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Jeht Chauflulh! 


Schlimme Heberfhwenmmungen 
in Weſtdeutſchland. 


Zur Wahlkampagne. 


— — 


Salows Manifeſt findet ziemlich 
wenig Linklang . 


Der KNampf zwiſchen deutſchen Rhedern und 


Schiffsführern. 


Deuntſche Kriminalſtatiſtik. 


Berlin, 5. Jan. Die Ultrakonſer⸗ 
vativen zeigen jetzt entſchiedenes Miß⸗ 
vergnügen über das Reichstags-Wahl⸗ 
manifeſt, welches jüngſt der Kanzler 
v. Bülow in Geſtalt eines offenen 
Briefes an Generalmajor v. Liebert er⸗ 
ließ. Vor Allem bekämpft die Kreuz⸗ 
zeitung („Neue Preußiſche Zeitung“) 
das bekannte preußiſche Adelsorgan, 
ſehr ernſtlich ein Zuſammengehen der 
Konſervativen mit den liberalen Grup- 
pen. a diefes Blatt geht jomeit, ein 
Bufammengehen mit den Konfervati- 
ben gegen Liberale und Sogialtiten 
vorzuſchlagen. Dieſer bemerkenwper—⸗ 
the Vorſchlag läßt allem Anſchein nach 
vollends ein Scheitern der Regierungs— 
bemühungen erwarten, alle nationalen 
Parteien gegen Zentrum und Soziali— 
ſten zu vereinigen, obwohl ein ſolches 
n einigen Gegenden, beſonders in 
Baden, geſichert iſt. 

Doch gibt es einige Konſervative, 
welche ein Zuſammengehen mit den Li— 
beralen befürworten. So der frühere 
Miniſter v. Vodbielski, welchem bie 
Liberalen gewiß menig grün qc'.e,:. 
find, welcher aber faat, e3 fei iumer 
noch das verhältnigmähig Vefte, mit 
biefen gegen die Feinde des Reiches zu= 
fammenzuiirfen. Pobdbielsft will aber 
nicht zum zweiten Male im Potsramer 
Diftrift fandidiren; er fagt, feine Ge- 
fundheit erlaube e3 ihm. nicht. 

Die Zentrumsblätter zerpflücken das 
Manifeſt des Reichskanzlers unbarm—⸗ 
herzig. Und die Sozialdemokraten laſ⸗ 


ſen natürlich kein gutes Haar daran; 


hr Zentralorgan „Vorwärts“ nennt 
das Schriftſtückt Bülow's Shylveſter⸗ 
Gert. Diejes Blatt rügt es auch in 
Frfationeler Weife, daß 830,000 
Zandmehrleute, Hauptfühli aus Ber- 
Hin und Oberfchlefien, für die Zeit 
vom 12. bi8 zum 25. Januar einberu= 
jen worden feien, fo daß fie von ber 
‚Betheiligung an den Wahlen abgebal= 
tem würden. ° Amtlich wird aber ver» 
fichert, daß die Vorbereitungen für 
hiefe Einberufung. fchon Tänagft getrof- 
fen worden feien, ehe ein Men an 
Na bed NReichstages gedacht 


Auf Kälte folgt SInth. 


‚Dem Schneefall und der fchredlichen 
Kälte it jet theilmeife Thauwetter 
gefolgt, und bie hat im meftlichen 
Deutſchland zeitweiliges Steigen einer 
Anzahl Flüſſe verurſacht, beſonders 
der Moſel, der Saar, der Ruhr und 
des Nedar. Alle betreffenden Tieflän⸗ 
dereien ſind überſchwemmt. 


Verbrechen ſtiegen nicht mit der Bevölkerung 


Das neue Jahr hat u. A. kriminali⸗ 
ſtiſche Erhebungen von höchſtem In⸗ 
tereſſe gebracht. Darunter iſt eine Mit⸗ 
theilung über die Zunahme der Ver⸗ 
brechen und Vergehen im —* 
Reiche während der letzten drei Mo— 


nate des alien Jahres, aus der erhellt, 


daß die Steigerung im Verhältniß 
zum Bevölkerungswachsſthum nicht 
unerheblich zurückblieb. Während 
Deutſchlands Bevölkerung im Jahre 
3906 um 1.6 Prozent gegen das Vor» 
jahr zugenommen hatte, «machte fich 


* für den gleichen Zeitraum bei ven Ver⸗ 


brechen und Vergehen gegen die Reicha- 
gefeße nuc eine Steigerung um 0.6 
Prozent bemerkbar. Es wurden insge⸗ 
ſaAmmt 520,889 Perfonen, darunter 
51,232 jugendliche, megen. ftrafbarer 
Handlungen verurtbeilt. Von ihnen 

tien fi) 94,536, darunter 2336 jus 
genbliche, gegen vie ke betreffend 
den Staat, die Öffentlihe Orbnung 
und bie Religion vergangen, 219,105, 
Barunter 12,654 jugendliche, waren 
mit dem Perfonenrecht, 205,538, das 
runter 36,194 jugendliche, mit ven Ges 
jegen betreff3 des Vermögens in Kton- 
"ft gerauben, und 1160, darunter 18 
jugendliche, wüurben tmegen Vergehens 
im Amt beitraft. 

Der Streit um Pirhom-Denfmal, 


. Der Kampf um das Virhom- Denk: 
mal ſcheint ſich noch immer nicht fei- 
nem Ende zu nähern. Der große Denk⸗ 
—5 hat —* urzem be⸗ 
offen, mit dem rt Fri 
4 ui : dauer % 


zur Ausflihrung bejtimmten _ Dents 
malsentwurfes in 
u treten. Diefe 

Dürften aber mer 


tmegen Aenberung feines, mit |: 
bem erjten. Preis ausgezeichneten und 


eitet, | 


fin fo, an feinem erfen Entmurf |, & 


Aachener Münfters, die im Yumt 1906 
bon einer, in Uuchen tagenden Minis 
Dee beichloffen wurde, wird 
m Laufe der nädhiten Woche begonnen 
werden. Die Koften find auf rund 
772,000 Marf veranlagt, von denen 
eine halbe Million durch eine Lotterie 
aufgebracht werben fol, Die Reftauris 
— des karolingiſchen Mauerwerks 
iſt bereits in Angriff genommen, die 
eigentliche Arbeit jedoch mußte verzö⸗ 
gert werden, bis wenigſtens ein Theil 
des Geldes vorhenden war. 
Kaiſer und Wohlthätigkeit. 


Bezüglich der, jüngſt an dieſerStelle 
berichteten Abſicht des Kaiſerpaares, 
einer allgemeinen Kollekte für Arme 
mit großmüthigem Beiſpiel voranzu⸗ 
gehen, iſt hinzuzufügen, daß am 12. 
Januar unter den Auſpizien des Au⸗ 
guſtenheims eine Verſammlung von 
Vertretern mohlibätiger Gefellfchaften 
ftattfinden mir, bei der Näheres über 
ben Blan befannt gemacht merben 
dürfte. Es verlautet auch, daß die 
Majeſtäten nur in ganz indirekter 
Weiſe mit dem Unternehmen genannt 
zu werden wünſchen. 

Weitere Entlafiungen von Sciffsführern. 


In Hamburg hat der Kampf ztot- 
Then dem NRheververband einerfeit# 
und demjenigen der Kapitäne und Of» 
figiere anbexerfeit3 ein ernfte8 Sta 
dium erreicht, und find neuerbing3 120 
Dffiziere entlaffen worden. Die früher 
entlajjenen 43 Offiziere haben die erfte 
Unterftügung auß dem GStreiffonds 
ihres Verbandes erhalten. 

Die Dampfergefellfchaften erſi⸗— 
chern, dah fie auch ferner imftande 
fein merden, ihre Fahrten programm 
mäßig zu maden; einige berfelben 
mußten jedoh ausländifche Schiffe 
fammt deren Bemannung für die polls 
fommene NWufrechterhaltung ihres 
Dienftes pachten. 

Unterfuchung gegen Polenführer. 


Der Staatdanwalt Hat jebt au 
ein: befondere Unterfuhung gegen ben 
radifalen Polenführer Korfanty bes 
gonnen. Diefer wird bejchuldigt, Bes 
amte von Bergmerfägefellichaften be= 
redet zu haben, ihm geheime Schrift« 
ftüde zur Verfügung zu Stellen. 

125jähriges Zeitunasjubildum. 


Die „Bautener Nachrichten” in Bau» 
ten, Sachjen, haben das 125jährige 
Subilaum ihres DBeitehend gefeiert. 
Diefes Blatt ift fchon feit dem Jahre 
1783 ununterbrochen im Befig ber 
Tamilie Monfe. 

Jetzt kommen Fivilklagen. 

Die Unterſuchung des mehrerwähn⸗ 
ten Exploſionsunglücks in der Robu⸗ 
ritfabrik bei Annen, Weſtfalen (Ende 
November) behufs etwaiger Einleitung 
eines kriminaliſtiſchen Verfahrens iſt 
zwar ergebnißlos verlaufen. Dagegen 
haben bereits nicht weniger, als 22 an⸗ 
dere Werke die Eigenthümer der 
Sprengſtofffabrit auf Schadenerſatz 
verklagt. 

Oeſterreich⸗Angariſches. 

Die preußiſch-polniſchen Wirren 
fanden auch in der öſterreichiſchen De⸗ 
legation in Wien einen Wiederhall, 
wenn auch keinen nachhaltigen. Die 
dortigen Polen regten eine Debatte 
über Preußens Polenpolitik an; indeß 
proteſtirten die Alldeütſchen dagegen 
und fagten, die Delegationen hätten 
nicht3 mit der außmärtigen Politik zu 


thun. 
Die Stadt Wien hält ihren menig 


benetvensmwerthen Ruf für eine hohe! 


GSeldftmorbaiffer aufreht! Im ver⸗ 
floffenen $ahre ereigneten Tich in Wien 
nicht meniger uld 425 Gelbftmorde 
und außerdem nch 707 Selbitmorb- 
berfuche. Unter den erjteren waren 313 
Männer und 112 Frauen, und bie Als 
teraftufe Ichmankte zmiichen 8 und 87 
Sahren. In 63 der Fälle murbe ber 
Selbitmorb durch Liebesangelegenhei- 
ten verurfacht, in 100 Fallen dur 
Krankheit, in 31 Fällen durhArmuth, 
in 30 durch allgemeine Lebensmübig» 
teit, und in 20 duch Yamilienftreitig» 
keiten. 

Ungarn hatte ebenfalls furchtba⸗ 
ren Schneefall, und in der Hauptſtadt 
Budcpeft wurden 4000 Mann Zrups 
pen aufgeboten, um bie Stabtbehörben 
in der Wegräumung ber Schneemaf- 
fen auß ben Straßen zu unterftüßen. 
&8 berrfcht dort auch großer Mangel 
an Holz und Kohle, und bie Kohlen» 
befiger und »Hänbler Haben nicht 
Pferde genug, um ba8 heißbegehrte 
Brennmaterial nah entfernteren 
Stabttheilen durch bie ſchneeverſperr⸗ 
ten Straßen zu fchaffen! Der Schnee 
verftopft fogar bie Kloafen, deren 
mande gerlaht Find. Die Bemohner 


daß ſich weiterhin eine ge= 
nlige Meberföipemmung der Do 


nau einftellen wirb, 


—+1 ———— 
Gegen die „„Zrufts", 
miffonri foll befonders umfaflendes diesber 
zügliches Gefet; erhalten. 
Kefferfon City, Mo, 6 Yan. Gils 


more von Kanjad Eity Bringt am 
Montag im Staatsfenat eine Gefehes- 


porlage ein, bie eine net 
der Antitruftgefehe umfr 
a 


ouri 
machen.Rad) ber - 9x. Vernflein gibt zu Berheten. be 


aus 


ah i * Ir 
je Erfol 4 est, 


Chicago, Sonntag, den 6. Januar 1907. 


Zum Thawı Wiordprozeh. 

Ein „Waffenftillftand‘‘ mit Chaws Schwie- 
germutten — ft fie doch abgefunden wor- 
den? 


Nem York, 5. Jan. Clifford W. 
Hartridbge, perfonlicher Anwalt des, 
ber Ermordung von Stanford White 
angellagten jungen Pittsburger Mil- 
lionär8 Harry K. That, reijte heute 
wieder von Pittöburg hierher ab, mit 
ber beftimmten Zuficherung, daß Yrau 
Charles 3. Holman nicht nad Nem 
York kommen wird, um gegen ihren 
Schitegeriohn Zeugniß abzulegen. 

Er mar längere Zeit in Pittsburg 
geivefen, und eine Chiffern-Depejche an 
feinen GeihäftätHeilhaber dahier, E. 
NRufjfel Peabopy, meldete, daß ein 
„Waffenftillftand“ zwifchen Yrau Hol» 
man und ben 2ertretern ber Familie 
Iham zuftande gefommen jei. Hr. 
Peabody wollte heute noch nicht zuge- 
ben, daß der Einfluß der Tyamilie 
Iham jchließlich bei Frau Holman die 
Oberhand erlangt habe; Doch trug er 
eine jehr zuverjichtlide Miene zur 
Schau. 

Sn  Ungelegenheiten perfünlicher 
ober irgendwie heifler Art wirb Tham 
ftet8 von Hartridge vertreten, ber auch 
fein Freund in früheren Tagen mar. 
Yrau Holmans türzliched, uneriwartes 
tes Auftauchen in Zeitungsjenfationge 
nachrichten. bezüglich ihrer Gtellung 
gegenüber ihrer Tochter Evelyn Neß» 
bit That war mit der Ankündigung 
verbunden, daß Briefe, melde Stans 
ford White an Frau Holman gefchries 
ben, und welche Tham in ein wenig bes 
neidensmerthes Licht fehen mürben, 
bon ihrem Sohne Howard Nesbit im 
der Prozekverhandlung gegen Tham 
borgelegt werben follten. Und e8 mir 
hinzugefüat, die Holmans hätten ein 
Anerbieten der Familie Tham, $50,- 
000 für diefe Briefe zu zahlen, abge= 
Vehnt, und Epvelnn Nesbit8 Bruder 
oder auch die Mutter in eigenerBerfon, 
werde nächſtdem nach New York kom⸗ 
men und eine hervorragende Rolle in 
dem Prozeß ſpielen. Jetzt aber heißt 
es auf einmal, der Geſundheitszuſtand 
der Frau Holman ſei ein ſehr heikler, 
und fie könne nicht einmal das Klin- 
geln eines Telephonglöckchens aushal⸗ 
ten! 

Man kanmn ſich darnach vorſtellen, 
daß irgend eine neue Entwicklung er⸗ 
folgt iſt. 

Ein Mann, welcher ſagte, er ſei ein 
Zuſteller gerichtlicher Vorladungen 
aus Newark, erſchien heute Nachmittag 
im Kriminalgerichtsgebäude und ſag⸗ 
te, er habe Thaw in den Tombs einige 
Papiere zuzuſtellen. Er war von ei⸗ 
nem geheimnißvoll ausſehenden Mann 
begleitet, welcher, wenn er nicht den 
Polizeikreiſen angehörde, einen Schau—⸗ 
ſpieler oder Dichter oder Bühnendirek⸗ 
tor vorſtellen konnte. Erſterem wurde 
erklärt, daß Samſtag Nachmittag kei— 
nerlei Beſucher im Tombsgefängniß 
vorgelaſſen würden. Ein altes Ges 
rücht, das im fernen Oeſterreich ent⸗ 
ſtand, ſpricht vom früheren Prieſter ei⸗ 
ner polnifchen Kirche in Serfey Eity, 
welcher bedeutendes Geld für die Suche 
nach einem, bi3 zum heutigen Vage 
permißten polnifchen Mädchen außge- 
geben haben fol, da angeblih von 


Stanford White in einem Thurme bed: 


„Madifon. Square Garden“ gefangen 
gehalten wurde! ener frühere Pa- 
ftor, Namens W. Blaskowsky, ſtreng⸗ 
te einen Prozeß auf Wiedererlangung 
dez Geldes an, und auch Thaw ſoll 
ein Vorladung für dieſen Prozeß zu⸗ 
geſtellt werden. 

Einer der Thaw'ſchen Anwälte ſag—⸗ 
te aber, dieſes Geſchichtchen ſei ſchon 
lange unterſucht worden, und man 
habe gefunden, daß es auf einen Ver⸗ 
ſuch hinauslaufe, die Thaw'ſche Vers 
stheidigung zu behumbugen. Das ans 
geblich vermigte Mädchen jet aud 
ihon für eine Deutfche und für eine 
Srländerin ausgegeben worden. 


Danderte irre umher: 
Der frühere Theaterdireftor Robert Grau. 


Nem York, 5. Yan. Robert Grau, 
ber Ymprefario und Iheaterdireftor, 
deſſen geheimnißvolles Verſchwinden 
ſeit zwei Wochen zu Gerüchten Anlaß 
gab, daß er entweder todt oder geiſtes⸗ 
geſtört ſei, gab heute endlich ſeinem 

reunde Freeman Bernſtein Kunde 
über ſich Er ſagte in ſeinem Brief, 
er ſei in den letzten zwei Wochen um 
New York Herum gewandert und er 
ſei „pfenniglos und ohne Freunde“ — 
„aber ich bin glücklich“, ſagt er mit 
Nachdruck weiter, „über ein Ding: 
daß ich in New York bin.“ 

Der betreffende Brief, welcher Bern⸗ 
ftein in dem Gebäude Nr. 1358 
Broabiwah zuging, mo er und Grau 
eine „Office“ hatten, wurde auf einen 
Briefbogen bes „Hotel St. Denis“ ges 
ſchrieben und iſt von geſtern datirt. 

Hr. Grau kündigt ſeinem Freunde 
noch an, daß er morgen an ihn tele⸗ 
phoniren und mit ihm zuſammentref⸗ 
fen werde, und daß er ſich imſtande 
fühle, am Montag ein neues Leben zu 


en und feine Familie zu unter- 


„wie er es in: den Iehten 25 


Hr. Grau in der Iekten 
— — be. 
er, ber „White Rats“ 


lippineninſeln Dienſt. 


Erbauliche Thatſachen 
Kommen bei der Unterſuchung einer Bahn⸗ 
kataſtrophe an's Licht. 

Waſhington, D. K., 6. Jan. Noch 
iſt die formelle Unterſuchung ſeitens 
der Regierung und der Ortsbehörden 
bezüglich der Urſachen der jüngſten 
ſchrecklichen Kataſtrophe auf der Bal⸗ 
timoree & Ohiobahn (3 Meilen von 
MWafhington) nicht zum Abjhluß ge- 
langt; aber bereit3 haben fich folgende 
Ihatfachen ergeben: 

Eine jehr lare Verwaltung. 

Ein offenbarer Wunfch von Vorge- 
fegten, Trubel mit ihren Leuten zu 
vermeiden. 

Schwere PBerlegungen ber Re- 
geln betreffs derYandhabung des Gig- 
nalblodjyjtemd merden nur buch 
Suäpendirung auf kurze Zeit beftraft! 

Zugtelegraphiften verlieren auf 5 
bi8 10 Minuten Züge ganz aus ihrer 
Beachtung! 

Die Leute, welche die Blodfignal- 
thürme zu betreiben haben, vernacde 
läffigen es mitunter, Züge zu 
rapportiren. 

Der Lofomotivführer de3 Zuges, 
melcher im obigen Fall an einem Ges 
fahrjignal vorbeifuht, mar zur Seit 
des Unglüds feit 58 Stunden 
ununterbrochen im Dienft ge— 
iwejen, nur zwei vierftündige Schlaf- 
paufen ausgenommen, 

Die amtlihen Uhren ver Bahnen 
halten feine regelmäßige Zeit; „man“ 
läßt fie oft achtlo8 ablaufen, und Lo» 
fomotivführer und Schaffner verlaffen 
fi) allgemein nicht auf fie! 

Die Signale in den Blöden werben 
manchmal vom Lolomotivführer miß- 
achtet, wenn der Grund zu ber An» 
— hat, daß dieſelben irrthümlich 
ind. 

Die Verordnungen nehmen an, daß 
die Signale auch durch den Nebel hin—⸗ 
durch geſehen werden können. 

Die Zugmannſchaften wiſſen, daß 
die Zugdirigirer viele Fehler machen, 
und verlaſſen ſich doch darauf, daß 
dieſelben die Dinge in Ordnung brin⸗ 


gen. 
Die Lokomotivführer erhalten keine 
offiziellen Nachrichten darüber, was 
hinter ihnen vorgeht. 
In offener Verletzung der Verord⸗ 
—— fahren Leute auf den „Cabs“ 
mit, 


Nadı den Philippinen 
Kommen jetzt fämmtlihe Wegertruppen 
unferer Armee. 5 


Waſhington, D. K. 5. Jan. Das 


9. und das 10. Kavallerieregiment 


und das 25. Infanterieregiment das 
heißt, alle Negertruppen in der regu⸗ 
lären Armee der Ver. Staaten —haben 
Befehl bekommen, ſich zum Dienſt auf 
den Philippineninſeln bereit zu halten. 
Sie werden zu verſchiedenen Zeiten 
zwifchen bem 5, März und. bem 6. 
Juni d. J. dorihin abfahren. Das ein- 


zige andere Regiment, das aus Negern 


beſteht, nämlich das 24. Infanterie⸗ 
regiment, thut ohnedies auf den Phi⸗— 
Es wird ver⸗ 
ſichert, daß die neueſten Ordres gar 
nichts nrit der Brownsviller Affäre zu 
thun hätten. 

Es wird noch hinzugefügt, General 
Wood habe berichtet, daß das 24. In⸗ 
fanterieregiment, welches an verſchie⸗ 
denen Stationen auf den Philippinen⸗ 
inſeln Viſaha und Mindanao poſtirt 
iſt, bei den Zivilbehörden in jener Ge⸗ 
gend jehr beliebt jei, jowie auch, um 
einen gleichmäßigen auswärtigen 
Dienft aller Regimenter ber Armee 
berzuführen, jet die obige Verfügung 
getroffen worden; bie anderen Farbi- 
gen, außer bem 24. Regiment, feien 
fchon feit vier Jahren nicht mehr auf 
den Philippineninjeln geivefen. Der 
ausmärtige Dienft ift auch mit einer, 
um 20 Prozent höheren Löhnung ber- 
bunden, und bie Dienftzeit zählt bei 
der VBerabfchiebung doppelt, 


Strengſte Temperenzgeſetze 


Sind von der Tenneſſeer Legislatur zu er⸗ 
warten. 


Memphis, Tenn. 6. Jan. Beim 
Zuſammentritt der Tenneſſee'er 
Staatsgeſetzgebung am Montag, zu 
Naſhville, bietet ſich bie eigenthüm- 
lichſte Lage in der Geſchichte des 
Staates. Dieſe Legislatur ſteht näm⸗ 
lich unter unbedingter Kontrolle einer 
Organiſation, welche auf die aller⸗ 
radikalſten perenz maßnah⸗ 
men verpflichtet iſt. Wie weit die vor⸗ 
handenen diesbezüglichen Geſetze abge⸗ 
ändert werben, läßt jich augenblidlich 
noch nicht Tagen, — Thatfache aber tft, 
daß die „Anti-Saloon League” durch» 
aus thun kann, was fie will. — Auch 
gegen bad Rennbahngämbeln foll ein 
außerorbentlich ftrenge# Gefek erlafjen 
werben. Und man glaubt, baf biefe 
Gefege- au in ben. Gerichtshöfen 
ftandhalten werben. * 

Buff für eine Zeitſchrift. 
Schon wieder eine große Klage gegen Col» 


liers Weekly". 
Memphis, _Tenn., 6, Yan. Das 
James ſche Old Homeſteah Samata- 
—— —* Beleibign lieber ‘der Yya= 
n Beleibigungsflage gegen‘ 
die befanrte illnftrixtegeitieh *8 
fier’3 Meelly“ in New Bo: 
Eoeage and —— 


treiß | 109 
der | 


Fü 


Zene Bant:-Bombenexplofion. 
Weiteres über die Derlegten und die Codten. 


Philadelphia, 5. Yan. Folgendes tft 
eine Lifte der Verlegten bei bem berich- 
teten Bombenwurf (gegen Samitag 
Mittag) in der 4. Str. Nationalbant 
durch den muthmaßlich geijtesgejtörten 
Pumpberger Robert Steele: 

Wm. Erump, Privatbote des Bank» 
präjidenten Rufhton (tödtlid). Eugen 
Me$ihone, Elert; Harry Bed, Bant» 
bebienfteter; Arthur MeNichol, Elert; 
Harper Mercer, Elert; &. R. Horton; 
U ©. Dominci, Wr. White, Clert; 
—— Xabol, Dfficejunge; Albert 
Smith (auf der Straße durch umher» 
fliegende Glasfplitter verlegt). 

Sonad beträgt die Gejammtzahl 
ber Verlebten 10. 

Wie jüson gemeldet, beträgt die Zahl 
der Getödteten vorläufig zwei, näm« 
ih Hilfsfaffirer MeLear und ber 
Bombenmwerfer jelbjt. Mindeftens einer 
wird aber noch dazu fommen, da, wie 
gejagt, die Verlegungen des farbigen 
ze Crump unbedingt töbtlich 
ind, 

Der Bombenmerfer, der, mie gemel» 
det, erjt vom Bankpräfidenten $5000 
gepumpt haben mollte, ijt einjtweilen 
als R. Steele befannt, und der Auf» 
fchrift auf dem Plättchen eines Schlüf» 
jelbundes zufolge, den man in den 
Kleidungsfegen der Leiche fand, mar 
er anjcheinend aus Garner, oma, — 
aber zu jpäter Stunde heute Abend 
machte die Polizei befannt, daß er jei- 
ne Familie in Chicago, 1870 N. 
Afhland Ave, mohnen hat. 

Teitzufiehen jcheint indeß, daß Ro— 
bert Steele früher Droguenverfäufer 
in Garner, Ya,, war. 

Bemertensmwerth ift auch noch, daß 
unmittelbar nach der Erplofion Spih- 
buben den Verfuch machten, in bie 
Bank zu dringen und Hunbderttaufen- 
de von Dollars megzunehmen, melche 
zerftreut auf dem Boden herumlagen! 
Uber fie murden von ben verlegten 
Angeftellten und von der Polizei, die 
fich immer mehr verftärtt, an ber 
Ausführung diefes keden Vorhabens 
gehindert. 

Die Bombe war mit Nitroglggerin 
geladen. 

(Später:) Mit allen leicht ver- 
munbeten Depofitoren und Straßen 
pafjanten fommt. die Zahl der Verleh- 
ten auf über 30! Leicht verlegt ift auch 
der Bankpräfident Rufhton jelbit, der 
aber auch eine jchmwere Nervenerſchüt⸗ 
terung Dabongetragen hat. 


PHiladelphia, 6. Jan. Während der 


Pacht hielten nahezu 200 Mann-Bolt- 
zei an bem- Banfgebäude, two bie 
Bombe gemorfen worden mar, Wache, 
und innerhalb des Gebäudes befand 
fih ebenfalls eine ftarfe Polizeimadht. 
Die Gemölbe find ganz unverjehrt ge- 
blieben. 

Der Bomben-„Eranf“ Steele hatte, 
als er die $5000 gepumpt haben moll- 
te, dem erjtaunten Präfidenten ein 
Bhotographbien- Album als 
Sicherheit gezeigt! In dem Album wa⸗ 
ten die Bilder von einem Halbdugend 
Männer und Frauen, und Steele jag- 
te, da8 jeien jeine Yamilienangehöri- 
gen, 

Rad der Erplofion lagen die Beine 
bes Bombenwerfer3 in einem Xheil 
Rofals, feine Arme in einem andern, 
Theile des Kopfes und de3 Rumpfes 
lagen innerhalb und andere aufer- 
halb be Gebäudes in der Dfinna 
Str! Die Leiche des Kajjirer? Me» 
Leary mar beinahe ebenjo fehr zerrif- 
fen; ja in einigen Fällen war e3 geras 
dezu unmöglich, Körperfegen McLeas 
ty3 und bes Bombenmwerferö von ein« 
ander zu trennen! Man mußte bie 
Leichenfegen theilmeife mit Schaufeln 
ſammeln. 

Wie ſpäter bekannt wurde, war 
Steele nicht nur Droguenverkäufer in 
Garner, Ja., ſondern auch Petroleum⸗ 
brunnen⸗Anſprenger geweſen. Auch 
hatte er eine Zeitlang ber hic a⸗ 
goer Pol’zeimakht angehört, 
und dabei mar er au) mit dem Emma 
Goldman = Berfman’fhen Anarchiſten⸗ 
Zirkel in Fühlung gelommen. 

Seine Bombe war ein zylinbrifches 
Metallgehäuje, etwa 6 Zoll lang, und 
enthielt ungefähr 6 Unzen Nitroginzes 
tin, — was aber unter Umftänden ge- 
nug gewejen wäre, ben ganzenBau aus 
feinem Yundamente zu reißen. So fagt 
menigftend ein Sachverftändiger ber 
„Dupont Bomber Co.” 


Bermißter wichtiger Dampfer 
„Ponce” feit 5 Tagen von Portorifo über 
fällig 


New Hort, 5. Yan. Beamte der 
„Rem Yort & PBortorico Steamfhip 
&o.” haben Schritte geihan, eine jyite- 
matifhe Sude nah dem vermißten 

er „Bonce* zu veranftalten, der 
von Bortorilo nah New York bes 
ftimmt und .feit fünf Tagen überfällig 
if. Unter den SKajütenpaffagieren 
ind berfchiebene hervorragende Per» 
önlichteiten.. 

Der Tuphus in Scranton. 

' Schon beinahe taufend find erfranft. 
Ser Pa.,. 5. Yan. 35 neue 
Die fieber wurden für 
Stunden Dies 


= 


Gekuntungen, aller be: | Gmeitäfe Der 
— * — 
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NMeungehnter Jahrgang, 


Reic)stags-Macht. | 


Der Hauptſchlachtruf des Zen⸗ 
trums im deutſchen Wahlkampf. 


— — 


Bülow und Keihsfhul. 


QAum neuen Terorriftentreiben in 
Nußland. 


Datifan hat nn auch mit Großbritannien 
eine Streitfrage, 


Britiiche Volitik. 


London, 5. Juni. Aus Berlin 
meldet ein Londoner Korrejpondent 
über den deutjchen Reichstags - Wahls 
fampf: 

Die Gegner der Regierung machen 
jet au ftarfen Gebraud) bon dem 
Argument, daß während der, noch kurs 
zen Verwaltung des Kanzlers v. Bü—⸗ 
lom die Neihsfchuld fi um etiva 
2800 Mikitonen Mark vermehrt habe, 
und zwar infolge eine „uneinge= 
Ihräntten Militarismus“. 


| 
| 


Uebrigens jtimmen die Fentrum3s | 
leute nicht in den fozialiftiichen Auf | 


nach einer Verminderung der Rüftuns 
gen ein; aber fie fagen, Deutjchland 
treibe geradeömweg3 dem Banterott ent» 
gegen und werde an demfelben anlans 


| 


| 


fämpfen fie einander doch lebhaft. 
Kuropatfin — fo wird meiter berichtet 
— mird au von Graf Witte, dem 
früheren Premierminifter, unterftügt, 
melcher gegen den General Linemwitjch 
die Beichuldigung erhebt, von ber Zeit 
ber Schlaht von Mufden an bis nach 
dem Abjchluß des Trriebensvertrages 
bon Portsmouth Krankheit fimulirt 
zu haben! 

Die ruffifhe Milttär» und die Hof- 
partei find wieder fehr anariffsluftig 
— und ſie dringen jetzt darauf, 

ie japaniſchen Anſprüche (in der ge— 

meinſamen Kommiſſion, welche derzeit 
in St. Petersburg tagt) zurückzuwei— 
ſen und Truppen zum Bauen von We— 
gen und zur beſſern Befeſtigung von 
Wladiwoſtok abzuſenden. 

Auch der japaniſch- kaliforniſche 
Schulſtreit iſt dieſen Koterien Waſſer 
auf ihre Mühle! 

* * * 


Nach neuerlicher Meldung aus Rom 
iſt es wahrſcheinlich, daß auch ein 
Konflikt zwiſchen dem Vatikan und 
Großbritanien entſtehen wird, und 
zwar wegen Religionsſtreitigkeiten auf 
der britiſchen Mittelmeerinſel Mal— 
ta. Der Erzbifchof nebit dem ganzen 
Klerus von Malta hat die Hilfe des 
Papites angerufen, und der Papft fol 
überzeugt jein von ber Gerechtigkeit 
der Anfprühe der Maltefer Katholi- 
ten, welche geltend machen, die nfel 
fei überhaupt nur unter der Bebin- 
gung an Großbritannien abgetreten 
worden, daß der Katholizismus die 
berrfchende Religion dafelbit bleiben 
Tolle, was England über ein Jahrhun- 
dert hindurch jtilfchweigend anerkannt 

e. 


| hab 


Wie e3 meiter heißt, hofft der Vati— 


gen, wenn nicht das Wolf der Krone | fan, daß England aus Furt vor in- 


ein „Halt!“ zurufe. 

Und in Verbindung damit erklären 
die Zentrumägleute: „Wir fümpfen für 
das Recht des Reichstagd auf einen 
größeren Antheil an der Regierung. 
Sn diefem PBuntte find wir mit den 
Sozialiſten 
fügig. 

Kanzler Bülow wußte ganz 
daß dieſer Schlachtruf „Mehr Macht 
für den Reichstag“ 
Zugkraft üben kann, und eben dieſe 
Erwägung veranlaßte ihn wohl, in 
ſeinem, zum Theil ſehr ſenſationell ge— 
haltenen Wahlmanifeſt das Geſpenſt 


einer Schreckensherrſchaft und des 


Schwertes Napoleons heraufzube— 
ſchwören, welches auf Robespierre ge— 
folgt ſei. F * 

Die Sozialdemokraten greifen dieſe 
Stelle heftig an und ſagen, wenn er 
ſich etwa einbilde, die Rolle eines Na⸗ 
poleon ſpielen oder „irgend eine impo— 
ſantere Perſönlichkeit“ für die napo— 
leoniſche Rolle eines Zerſtörers des 
Jakobinismus finden zu können, ſo 
habe er ſich gewaltig vergaloppirt. 

Jedenfalls wird bei der Wahl ein 
rieſiges Votum abgegeben werden. 
Ob ſich die Erwartung Vieler, daß 
feine beträchtlichen Verfchiebungen im 
Stärfeverhältnig der Parteien ftatt- 
finden werben, erfüllen mird, fteht 
noch) dahin. 

* * 

Aus St. Petersburg wird mit—⸗ 
getheilt: Rieſige Aufregung verbreitet 
ſich wieder über ganz Rußland hin, 
wegen der neuen unverkennbaren Zei⸗ 
chen, daß die Revolutionäre entſchloſſen 
ſind, ihre ſchrecklichen Todesurtheile 
zu vollſtrecken, ohne Rückſicht auf 
eigene Opfer. Niemand bezweifelt, 
daß das Schickſal des St. Petersbur⸗ 
ger Polizeipräfekten von der Launitz 
und des Generals Alexis Ignatiew 
noch manche andere hervorragende 
Perſönlichkeit erwartet, ehe dieſes un⸗ 
glückliche Land zu wirklich verfaſſungs⸗ 
mäßigen Verhältniſſen gelangt, — 
worin ihm jetzt ſogar Perſien vor⸗ 
aus iſt. 

Die neuen, anhaltend großes Auf⸗ 
ſehen hervorrufenden Enthüllungen 
des Geheimausſchuſſes der ruſſiſchen 
Verfaſſungsdemokraten, welcher die, 
im letzten Sommer erfolgte Ermors 
dung des Abgeordneten Hertzenſtein 
unterſuchte, deutet direkt auf Dr. 
Dubromin, den Präfidenten der re— 
atttonären „Liga de3 ruffifchen Vol⸗ 
tes" („Schwarze Hundert“) als für 
diefen Mord verantwortlich. 

Dubromin ift von’ den Xerroriften 
ebenfalls für „Befeitigung“ gebucht, 
und befanntlich wurde. jüngft der erjte 
Berfuh gemacht, ihn zu tödten. 

Für das Leben de3 Premiermini- 
fter3 Stolypin gibt man aud) jehr me» 
nig, obwohl derfelbe nicht neuerdings 
ala Todesfandidat proflamitrt wurde. 
Profeffor Milyutow hat fich eine aus 
drüdliche Warnung vor einem folchen 
Beginnen geleiftet; er fagt, die Töd- 
tung Stolypins würde ficher nur bie 
Wirkung haben, dah berfelbe durch 
einen. Staat3mann erjegt milrde; wel⸗ 
her liberalen Xdeen noch weniger zu⸗ 
aänglich wäre. Aber. den Allerertrem> 
ften fäme Solches gerade gelegen, weit 
fie davon eine VBejchleunigung ! des 
Thließlichen Kampfes erwarten, 

Herner wird auß Rußland gemeldet, 


‚| daß General Kuropatlin und General 


Linewitſch —* frühere und der 
andſchurei 


und baf der 
— 


— { 


« 
N 


umohl fie 


> 


ı 


einig, und neben bdieler | 


eri I DAE: ing= | i 
Frage, rſcheinen alle an gering poleon dieſe Inſel ab, und ſeitdem 


gut, | 


eine bedeutende | 


ternationalen Wermidlungen, melde 
feinen Befig Maltas in Frage ftellen 
fönnten, nachgeben und das Geſetz wi— 
derrufen werde, welches die Gleich = 
beit aller religiöfen Belenntniffe in 
Malta agutheißt. Denn diejes Gefek 
ift der Zankapfel. 

(England nahm im Jahre 1800 Na= 
hat diefelbe namentlich einen wichtigen 


Rüdhalt für die britifche Flotte ge— 
bildet. Die Snfel gehörte früher ab- 


ı wechjelnd den Griechen, Römern, Sa- 


| 
l 
} 


| 
| 


razenen, Malteferrittern, Siziltanern, 
Stalienern und ranzoren. Sie hat 
eine jehr gemifchte Benölferung von 
etwa 200,000. Jtalientfch tft die amt- 
lihe Sprache der Gerichte unb mirb 
auf Wunfch auch in den Schulen ge- 
lehrt, aber mehr als 90 Prozent der 
kstinder echnien jet englifchen Sprad 
unterricht.) TEEN 
* * 
Die Engländer nehmen außeror— 
dentliches Intereſſe an dem jetzigen 
Beſuch des Emirs Halib Ullah von 
Afghaniſtan beim Generalgouverneur 
von Indien, Earl of Minto, beſonders 
da der Emir mit einem ſo impoſanten 
Gebiete von Potentaten und Kriegern 
erſchienen iſt. Man glaubt, daß dieſer 
Beſuch das neue Einverſtändniß zwi— 
ſchen Indien, reſp. England, und dem 
Herricher des „Pufferjtaates" enbgil- 
tig befiegele. 
Der Emir Hatte erft einen ftacten 
MWiderftand in Kabul zu überwinden, 
mo feine Annahme europätfcher Klei- 


dung ohnehin großen Anftoß bei ben. 


Prieftern und NReaktionären erregte, 
melche e3 am liebiten gejehen hätten, 
wenn er durch feinen jüngften Bruder 
erfeßt morben märe, welcher als hefti- 
ger Yeind ausländifcher Jdeen befannt 
ift. i 


Muthmaßliches Wetter. 

König Boreas zieht die Hügel fchärfer au. 
 Mafhinaton, D. 2.5, Jan. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Yllinoi3 am Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 
"Theilmeife trübe- und Fälter am: 
Sonntag. F 
Montag ſſch n; kälter im äußer 
ften jüblichen heil; Iebhafte Süb- 
mwinde, tmelche in norbimeitlihe ums’ 
ſchlagen. 
Für den Staat Indiana wird um- 
gefehrt Schöner Sonntag und theilmeife 

moltiger Montag, aber gleichfalls tal 
tere Winde in Ausſicht geſtellt Fi: 
Michigan Mmird theilmeife trüber, 
Sonntag und Montag und Schnee in 
ber Nähe des Sees, fowie Aälterer 
Sonntag im meitlichen Theile ange- 
fündigt; und im Weſentlichen Das⸗ 
ſelbe gilt auch für Wiskonſin 
Das Thermometer ber 
Mettermwarte zeigte Samftag Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr 44 Grad, um 3 Uhr 46, 


um 4 47, um 5 Uhr Abends 45, und 


um 6 und 7 Uhr 48 Grad. Die nied- 
rigft Temperatur bed Tages, nämlich 
32 Grad, herrfchte nah Mitternacht, 
während = ae um 4 Uhr Nadie 
mittags, mat. — 
New York Hatte am — 4.0 
Grad (burhfhnittli), — die Bun 
beshauptftabt 40 Grab, Die niebrigite 
Temperatur auf dem norbamerifani« 
ſchen Kontinent Batte 
Kanada, nämlich 24 Grad unter Rull. 


t der ruffifchen on 
verdool. 





Chicagoer 


} ofalbericht. 
— 
Aur Geduld! 
Btraßenbahn-Vereinbarungen vor 
läüufig noch nicht ſpruchreif. 


Zare auf Telephonpfoiten, 


Die neue Prüfungs-Kommiflion der Er: 
siehungs-Behörde. — Genatie monatliche 
-Ausweife über die Stadtgerichte. —Sterbs 
lichkeits⸗Statiſtik des Geſundheitsamtes. 


Die Konferenzen zwiſchen den Ver—⸗ 
Er der. Straßenbahngefelfchaften 
nd der Stabt über die Abänderung 
er Ordinanzen für eine endgiltige Lö— 
ng der Gtraßenbahnfrage murden 
kitern Nachmittag fortgefegt. Wie 
R Spezialanwalt der Stadt, Wal- 
rt 2. Fifher, einem Berichterftatter 
er „Sonntagpojt“ mittheilte, find 
ine Ausfichten vorhanden, daß bie 

aßregeln dem Gtabtrath in der 
ächſten Sitzung, morgen Abend, zu— 
ben werben. Er ſprach ſich vielmehr 
ahin aus, daß noch wenigſtens zwei 

ochen vergehen werden, bis die Faſ—⸗ 

ng ber Ordinanzen endgiltig be— 
immt iſt. 

In der geſtrigen Konferenz wurde 
er Reihe von Amendements berathen, 
ie auf die von Anwalt D. RK. Tone 
or dem Ausschuß für ürtliches Ver: 
hrsweſen geiibte Kritif der Mahre- 
he in ihrer gegenwärtigen Form zu= 


üdzuführen find. Herr Fifher gab zu, 
aß er im Vereine mit den Anmälten 
er Gtraßenbahnaefellichaften ver— 
ucht habe, die von dem genannten Un 
alt gerügten Mängel zu befeitigen. 
in vom Anwalt der Chicago City 
ailmay Eo., John BP. Wilfon, vorges 
egtes Amendement zu der Orbinanz 
ieſer Geſellſchaft ſoll ihr das Recht 
geben, ihre Linien unter Umſtänden 
hu auf die Nordſeite der Stadt aus— 
— —— falls die Union Traction 
Co. ihre Ordinanz nicht annehmen 
würde. 

Dies wäre, wie Anwalt Tone vor 
dem Ausſchuß betont hatte, unter dem 

egenwärtigen Freibrief der Geſell— 
la nicht möglich gewejen. Das von 
ern Wilfon vorgelegte Amendement, 
bas die Zuftimmung des ftäbtifchen 
Gpezialanmwalts fand, fieht die Grün- 
bung einer neuen Gejellfchaft Durch die 
Chicago City Railway. Co. vor. Die 
Drbinanz würde dann jowohl an bie 
eue, wie auh an die Muttergejell- 
haft ausgeftellt werden. 

Meiterhin wurde noch ein Amende— 
ment zu der Ordinanz für die Union 
Zraction Eo. berathen, das diefer das 
Mecht geben foll, alle ihreStammaefell- 
Ichaften in eine neue Gejelipaft, die 
Chicago Railway Co., zu verfchinel- 

en, die fi die Kontrole .diefer 
tammgejellfehaften jigern muB. Eine 
Entſcheidung über dieſe Vorſchrift 
wurde noch nicht getroffen. An der 
NKonferenz nahmen aͤußer den Genann⸗ 
den no W. W. Gurley, der General: 
anmwalt der Union Traction Co., und 
Br M. Harlan, der Rechtsbeiltand 
08 Bundesrichters Großcup, theil. 


Die Telephonraten in Dorftädtent. 


Ein au den Ald. Sitts, Moynihan 
und Harkin beftehender Unterausfchuß 
des Stabtrathsfomites für Del, Gas 
und elektriſches Licht befaßte ſich ge— 
ſtern mit Ald. Derpas Antrag, daß die 
Telephon-Geſellſchaft verhindert wer— 
den möge, für die Vermittelung des 
Fernſprechverkehrs zwiſchen verſchiede— 
nen Stadttheilen Extragebühren zu 
berechnen. Der frühere Hilfs⸗Korpo— 
rationsanwalt Hoyne, welcher vom ge— 
nannten Ausſchuß für die Dauer der 
Unterhandlungen wegen der Tele— 
phon⸗Gerechtſame als Rechtsberather 
beibehalten worben tft, murbe beauf- 
tragt, zu ermitteln, mie e3 fi in 
Wirklichkeit mit den Telephonraten in 
South Chicago verhält. Herr Hohyne 
felber hat den Einbrud gewonnen, daß 
die Leute in South Chicago thatſäch⸗ 
lich für den Telephondienſt nicht mehr 
bezahlen, als ihre Mitbürger in der 
unteren Stadt; man könne es der Te⸗ 
lephon⸗Geſellſchaft nicht verbieten, die⸗ 
ſen Kunden, denen ſie für den nachbar⸗ 
lichen DVertehr befondere Preisermäßi- 
gungen zugeftehe, für ben Verkehr über 


grobe Entfernungen höhere Raten zu | 


erechnen, jofern bieje bie im Yreibrief 
der Gejellichaften feitgefegten Höchit- 
waten nicht überfteigen. 


Aus der Schulverwaltung. 


Die neue Prüfungstommiffion ber 
Erziehungsbehörde, melde in Zukunft 
die Aufnahmeprüfungen für das Leh- 
rerfeminar, Tomte bie Anftellungsprüs 
fungen für Lehrer zu leiten und bie 
Zeiftungen der Lehrperfonen zu bewer⸗ 
then haben wird, ijt geftern zufammen- 
getreten. Sie beiteht auß Hern 9. 
B. Loomis, Herrn €. E. Lomwrie und 
u Ella Young, der Vorfteherin bes 

ehrer⸗Seminars. Herr Loomis wur⸗ 
de zum Vorſitzer, Herr Lowrie zum 
Schriftführer gewählt. Es wurde be— 
ſchloſſen, die nächſten Aufnahmeprü⸗ 
fungen für das Lehrſeminar am 15. 
und am 16. d. M. abzuhalten. Frl. 
Addams, die Vorſitzerin des Schul⸗ 
ralhsausſchuſſes für Unterrichts⸗An⸗ 
gelegenheiten, wohnte der Sitzung bei 
und erklärte, wie es mit der Bewer⸗ 
thung der Lehrleiſtungen gehalten wer⸗ 
den ſoll. Man wird vier Grade zu 
unterſcheiden haben, wie folgt; Mehr 
als tüchtig, tüchtig, weniger als tüch⸗ 
tig, untüchtig. — Die Werthung „un⸗ 
tüchtig“ würde die Perſon, deren Lei⸗ 


ſtungen ſie trifft, gefährlich nahe an 
die ung bringen. — Der Unter⸗ 
richtsaus hat ſich für dieſe Woche 
eine Menge "Urbeit vorgenommen. 

a —* n Abend will er über Einzel⸗ 


örde items be 
nd den Bert des Ei 


gie” getroffen werben fünnten, der bi3- 
ber nad) einem Leitfaben eriheilt mor- 


kern ſtammt. Für Dienftag tft eine 
Disziplinarelinterfuhung in Sachen 
des MVorfteherd® Coleman von der 
Blaine-Schule anberaumt, der bezich- 
tigt wifb, einige Schüler förperlich ge- 
züchtigt zu haben. Am Mittwoch will 
man fich der Neubefegung der vafan= 
ten Dijtrifts = Superintenbentenjtellen 
zumenden und am Donnerstag Abend 
foll über die Einführung eines neuen 
Leitfaden? für die Nechtfchreibung ver- 
handelt werben. 
Monatliche Ausweife, 


Präfident Olfon vom Stadtgericht 
jtellt in Ausficht, vaß über die Thätig— 
feit Diefes Gerichtshofes jeden Monat 
ein genauer Ausweis veröffentlicht 
werben wird. Aus diefem mird nicht 
nur zu erjehen fein, welche Menge Ar: 
beit in den verjchievenen Abtheilungen 
geleijtet wird, fondern auch, was dieſe 
Arbeit Fojtet und mas fie einbringt. 

Sinden die Steuer zu hoc). 


Der Stadbtrath hat im vergangenen 
Frühjahr befhloffen, dab die Xele- 
graphen-Gejellichaften für 
tungspfojten eine Lizensgebühr von $5 
das Stüd an die Stabt entrichten fol- 
len. Zur Durhführung diefes Be- 
ichluffes tft man aber noch nicht ge= 
Ioritien. Der Ausfhuß für Vergü- 
tungen hat erjt ermitteln wollen, mie 
viele Telegraphenpfoften e3 eigentlich 
in der Stadt gibt. Bisher man man 
1308 folche Pfoiten gezählt, melche der 
Meitern Union Eo., und 1671, die ber 
VBoftal Co. zugehören. Von den Pfo- 
jten erftgenannter Gefellfchaft werden 
704, von denen der Poſtal Co. werben 
581 von der Stadtverwaltung mitbe- 
nugt, und für diefe wird man deshalb 
faum eine Lizensgebühr verlangen 
fünnen. Wa die andern Pfoten an- 
belangt, jo erklären die Gefellfchaften, 
daß fie fich zwar zur Entrichtung einer 
Gebühr veritehen würden, daß aber. 
der Gebührenfat von $5 entjchieden 
viel zu hoch fei. 

Wird fid)’s überlegen. 


Anwalt A. A. Goodrich ſprach ge— 
ſtern im Auftrage des Gaſtwirthe-Ver— 
eins beim Mayor vor, um dieſen auf 
die Ungerechtigkeiten aufmerkſam zu 
machen, welche in den Beſtimmungen 
der Ordinanz liegen, welche der Stabt- 
rath am Mittwoch zur Einführung ei— 
nes Kontrolſyſtems über die Gaſthäu— 
ſer angenommen hat. Die Ordinanz 
ſehe vor, daß der Mayor jede Gaſt— 
haus-⸗Lizens widerrufen ſolle, deren 
Inhaber ſich zwei Mal eine Ord—⸗ 
nungsſtrafe zugezogen hat. Es werde 
— 
lizens jeder Inhaber eines Hotels be— 
droht, deſſen Schankkellner zwei Mal 
die Polizeiſtunde nicht genau einhalte 
und deshalb von einem übereifrigen 
Poliziiten vor das Stadtgericht ge- 
bracht werde, Schantwirthen gegen 
über, melche in ähnliche Zage gerie- 


Piel in 5 
Zagen bejeitigt 


Affe Arten Hautansichläge in wunderbar 
ſchneller Zeit kurirt durch die nene 
Galcium Behandlung. 


Sıhreibt heute wegen freies Probe-Packet. 


Beulen wurden in 3 Tagen furirt 
und etliche der fchlimmften Fälle von 
Hautkrankheiten wurden in einerWoche 
furirt Durch die wunderbaren Stuart3 
Calcium Wafers. Diefe Wafers ent- 
halten als Haupt-Ingredient das 
gründlichſte, ſchnellſte und wirkſamſte 
Blutreinigungsmittel, Calcium Sul— 
phide. 

Die meiſten Blut- und Hautbehand— 
lungen wirken ſchleichend langſam und 
außerdem ſind viele derſelben giftig. 
Stuarts Calcium Wafers enthalten 
kein Gift oder Droguen irgend welcher 
Art. Sie ſind abſolut harmlos und 
doch werdet Ihr über ihre Wirkung 
überraſcht ſein. Sie ſind das wirk— 
ſamſte Blut- und Hautreinigungsmit⸗ 


tel, das je entdeckt wurde und ſie ver—⸗ 


urſachen keine Beſchwerden. 

Ganz gleich an was Ihr leidet, 
Pickel, Miteſſer, Acne, Röthe, Flecken, 
Ausſchlag, Flechten und anderen Haut⸗ 
ausſchläge, Ihr könnt ſie beſeitigen 
lange ehe andere Behandlungen auch 
nur Reſultate aufweiſen können. 

Geht nicht mit einer entſtellenden 
widerlichen Maſſe von Pickel und Mit⸗ 
eſſern in Eurem Geſicht umher. Von ei⸗ 
nem Geſicht mit dieſen widerlichen Din⸗ 
gen bedeckt, wenden ſich die Leute ab 
und Eure Lebensarbeit mag erfolglos 
ſein. Beſeitigt dies. Leſet, was ein 
Mann von Jowa ſagte, als er eines 
Morgens aufwachte und ein neues Ges 
fit hatte. 

„Nie Habe ich dergleichen gefehen. 
Drei Jahre verjuchte ich meine Pidel 
und Mitejfer los zu werden und glau- 
be, ich habe alle unter ber Sonne ans 
gewandt. ch gebraudte Ihre Cal» 
cium Waferd nur fieben Tage. Heute 
Morgen waren alle Pidel verfhmun: 
ben und ich fann feine Mitejfer mehr 
finden. X fönnte meine Dankbarkeit 
Ihnen gegenüber in Bänden aus- 
drücken. 

Ihr könnt Euch auf dieſe Behand⸗ 
lung verlaſſen, da ſie ein nie verſagen⸗ 
des Heilmittel iſt. 

Schickt uns heute Euren vollen Na⸗ 
men und Adreſſe und wir ſchicken Euch 
ein Probe⸗Packet von Stuarts Caleium 
Wafers frei. Wenn Ihr die Probe 
verſucht habt und Ihr überzeugt ſind, 
daß alles, was wir ſagen wahr iſt, 
könnt Ihr zu Eurem nächſten Apothe⸗ 
fer gehen und eine 50e⸗Schachtel kau⸗ 
fen und Ihr mwerbei. von Eurem Ge- 
fichtsleiden geheilt. Sie find in Tab⸗ 
let5orm und find leicht einzunehmen. 
Khr könnt Eurer gewohnten Arbeit 
— und Ihr ſeid geheilt und 
glücklich. 

Schicht uns Euren Namen und 
Adreſſe heute und wir ſchicken Euch ſo⸗ 

i Poſt ein 


ihre Lei- 


then, hätte der Mayor die Wahl, ob 


t⸗er von ſeiner Macht, die Lizens zu wi⸗ 
den’ift, welcher. von Temperenzfanati= | 


berufen, Gebrauch müchen wolle ober” 
nicht, -in ber: Hotel-Ordinanz : aber 
imerde ihm eine folche Wahl nicht ge: 
lafjen, er wiürbe die Lizend widerrufen 
müffen. Der Mayor verfprach, Fich 
die Sache zu überlegen; wahrfcheinlich 
wird er dem Stadtrath morgen eine 
äiweclmäßige Milderung des betr. Pa- 
tagraphen empfehlen. 
Sterblidjfeits-Statifti, 2 
Nach demAusweis des Gejundheits- 
amtes hat die Zahl der im Jahre 1906 
in Chicago gemeldeten Todesfälle bie 
Zodtenzahl vom Zahre 1905 um 1836 
überitiegen, und. gegen das Ende des 
Sahres hat fich die Zunahme am aller= 
ftärfiten gezeigt. Sie belief fich für 
den Monat Dezember auf 419, für 
die Schlußmoche des Jahres auf 111. 
— in der vergangenen Woche tjt Die 
Sterblichkeitsrate, auf das Kahr und 
je 1000 Köpfe ver Bepölferung ge= 
rechnet, auf 16.65 gejtiegen, höher, als 
feit langer Zeit. Für das abgelaufene 
Sahr ergibt fich die immerhin noch 
fehr günftige Rate von 14.18, mas 
freilih auch eine Zunahme um 3.7 
Proz. bedeutet, wenn man einen Ver» 
gleich mit der vorjährigen Rate ans 


ftellt. — Was die anjtedenden KRinber= | 


franfheiten betrifft, jo zeigte jich, mit 
ber Vorwoche verglichen, in verganges 
ner Woche wieder eine Kleine Abnahme 
in der Zahl der tödtlich verlaufenen 
Fälle von Diphtherie, dagegen hat das 
Scharlachfieber fajt doppelt jo viele 
Dpfer gefordert, als in der Woche zu= 
bor, Die vergleichenden Tabellen mit 
den näheren Ungaben über bie Ges 
ſammtzahl der Todesfälle während der 
borigen Woche, mährend des Monats 
Dezember und mährend der ahre 
1906 und 1905 folgen: 


für die Woche: 
5. 29. 6. 


Jar. Dez. Jan. 

1907 1906 1906 
Sejammtzahl der Todesfülle..673 575 562 
Sährl. Sterblicgleitsrate, 


per 1000 
Nach Geſchlechtern: 
Männlich 
Weiblich 
Nach A 
Unter 1 Jah 18 
wilden 1 und 5 NRabren..... 62 
wilden 5 und 20 Sabren.... 39 
mwiicher 20 und 60 Jahren..294 
Veber 60 Sabre 150 
Hauptſächliche Todesurſachen: 
Aküte Eingeweidetrankheiten.. 31 
Schlagfluß 9 
Brighliſche Nierenlrankheit.. .. 54 
Luftröhrenentzündung ........ 27 
Schwindſucht ji 
Krebs 


14.63 
336 ° 


239 
123 
60 


14.31 


320 
242 


— - 2.2 0narrs0anrr einen 
Hergkrankheiten 

J 
ern 


euchhuſten 3 
alte anderen Todesurfadhen... 6 


Für den Monat: 

De. N 

1906 19 

Geiammtzahl der Todesfälle..2073 : 
Jährliche ESterblichlettSrate, a 


per 1000 
Nach Geſchlechtern: 
Männlich 


eiblich 

Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Zahr 

zwiſchen TL und 5 Jabren 
wilden 5 und 20 Sabren.... 215 
wilden 20 umd 60 ———— 7 


9 
eber 60 3 64 


abre 
Hauptſächl. Todesurſachen: 
Akute Cingeweidelrankbeiten.. 12 
Schlagfluß 
Briabt'ihe Krankheit 2 
Quftröprenentzündung 105 
—JJ— 264 
Krebs 115 


—————— 
——— Do 


Lungenentzündung ........... 
Schaxlachfieber 
Selbſtmord 


Typhus 3 
Unfälle und Gewalttbaten..... 17! 
Keuchbuſten 16 
Alle anderen Todesurfaden... 549 


für das Jahr: 


a m 
ik o 


1906 1905 
Gefammitzahl der Todesfälle...... 29048 27212 
Sübrlihe Sterblichleitsrate, 
per 1000 14.18 13,67 
N Geſchlechtern: 
—— 16710 15466 


— 4 
ibli 12338 11746 


eibli 

Nah Aitersklaffen: 
Unter 1 Jahr 6 5831 
Zwiſchen 1 und 5 Nabren 25 2681 
Smwilhen 5 und 20 Sahrent..uueree. 2114 899 

wilden 20 und 60 Sabren........12308 


lebe 80 Sabre. ...sunossn0nssoncnse 5800 


Hauptſächliche Todesurſachen: a 
Afute Cingeweidelrankbeiten....... C 
Schlagfluß 577 
Briabt'ſche Krankheit............... * 

72 


Qufteöhrenentzündung 
Schwindſucht 


Lungenentzündung 

Scharlachfieber 

Blattern — 
RE 385 


Typhus 370 
Unfälle u. Gewaltthaten............ 
Keuchhuſten 


— —— — — 


Theures Nachtquartier. 


Unbekannter bittet um Nachtlager und läßt 
dreiundzwanzig Dollars zurück. 


Sergeant Jamieſon von der Be— 
zirkswache in Evanſton wurde geſtern 
von der hieſigen Hauptwache benach— 
richtigt, daß ein Mann Namens John 

oung um Nachtquartier nachgefragt 

abe, der erzählte, daß ihm am letzten 
Samſtag in Evanſton für ein Nacht⸗ 
quartier 328.90 abgenommen worden 
ſeien. Der Sergeant theilte daraufhin 
der hieſigen Hauptwache mit, daß 
Young in der angegebenen Nacht in 
der Wade in Epanfton gejchlafen 
babe. Er babe dem dienſtthuenden 
Statiorisfchreiber $23.90 zur Aufbe— 
mwahrung übergeben, fei aber am näd)- 
ften Morgen verfämunben, ohne nach 
feinem Gelbe zu fragen. Die hiefige Po— 
ligei fandte Young nad) Epanfton, wo 
er jein Geld erhielt. Young, ein alter 
Mann von ungefähr 60 Jahren, gab 
an, daß er an tem fraglichen Morgen 
zeitig aufgeitanden fei. Er habe jich 
mollen nach dem Pult des Sergeanten 
begeben, al ihm ein Beamter im Uni- 
formrod mit Meffingtnöpfen und mwei> 
Ben Handjehuhen entgegengerufen 
babe: „Gehen Sie zur Hinterthüre 
raus!” Der alte Mann gehorchte und 
verlieh bie Wache, ohne nach feinem 
Gelde zu fragen. €3 ftellte fich. heraus, 
daß der Beamte der Stalliwärter Pat. 


ale 


- Seuntagye R, Chicago, Sonntag, den 


en 


Großgeihworene erheben ernite 
Beichwerde über folde. 


Zumeift Neulinge. 


Ein Gefeg erwünfıht zur Beftrafung von 
Unziemlichfeiten mit Heinen Mädchen. — 
Die Einkaffirung von falfhen Bank: 
Anweijungen. —AUndere Bemerfungen. 


Die Großgefchmorenen haben fich ge= 
ftern Nachmittag nach Erledigung ih- 
rer Arbeiten vertagt, mußten aber, ba 

| fein Richter im Kriminalgerichtsge— 
| bäude anmejend war, um ihren Bericht 
| entgegenzunehmen, längere Zeit mar 
| ten, bi8 Kapitän Knoh fchlieplich 

Richter Dupuy fand und ihn ver 
anlapte, nad) dem Gebäude zu foms 
men. 

Die Grofgefchmorenen haben das 
Bemeismaterial in 303 Fallen geprüft, 
| in 221 Anftlage erhoben und die übri- 
ı gen abgemiefen. 

Der Beriht der Großgefchworenen 
beichäftigt fie vorwiegend mit ben 
Rohheiten, welche ſich Poliziſten Bür— 
gern und Gefangenen gegenüber zu 
Schulden kommen ließen, und verweiſt 
darauf, daß namentlich ſeitens einer 


gewiſſen Klaſſe kleiner Geſchäftsleute 


immer wieder der Verſuch gemacht 
werde, die Körperſchaft zur Einkaſſi— 
rung von Forderungen in Geſtalt 
werthloſer Bankanweiſungen zu ver— 
wenden; daß ein ſolcher Mann bei ſei— 
ner Vernehmung auch zugegeben habe, 
daß es ihm nicht um die Beſteafung 
des Thäters, ſondern nur um die Wie— 
dererlangung ſeines Geldes zu thun 
ſei, und daß er, wenn er dieſen Zweck 
erreiche, gar nicht daran denke, als Be— 
laſtungszeuge aufzutreten. 

Ueber dieſen Punkt heißt es in dem 
Bericht wie folgt: „Bei unſerer Ver— 
nehmung von Zeugen haben wir ge— 
wiſſe Beobachtungen gemacht, auf die 
wir Ihre Aufmerkſamkeit zu lenken 
wünſchen. 

„Erſtens, daß viele Beſchwerdeführer, 
von denen einiger einer gewiſſen Klaſſe 
Geſchäftsleute angehören, die Großge— 
ſchworenen als eine Agentur zur Ein— 
treibung von Forderungen anſehen. 
Wir ſind der Anſicht, daß, würden 
wir Anklagen erheben, unſere Hand— 
lungsweiſe von ſolchen Beſchwerdefüh— 
rern als Knüppel gegenüber den Ange—⸗ 
klagten benutzt werden würde, und 
daß die Beſchwerdeführer, wenn ihre 
Forderung bezahlt würde, ſich nicht 
zur Verhandlung des Prozeßverfah— 
rens im Kriminalgericht eingeſtellt hät⸗ 
ten. Einer hat das ſelbſt zugegeben. 

„Zweitens. Die vielen Gefahren, 
denen die Chicagoer Poliziſten ausge— 
ſetzt ſind, ſind uns nur zu gut be— 
kannt, und wir ſind einſtimmig der 
Anſicht, daß in der Polizei, nament⸗ 
lich unter den Leuten mit längerer 
Dienſtzeit, viele ſind, welche nicht nur 
ehrlich und muthig ſind, ſondern auch 
ein gutes Herz, geſunden Menſchenver⸗ 


Jſtand und das richtige Urtheilsvermö— 


gen darüber beſihen, wann ſie zur 
Verhaftung zu ſchreiten und wie ſie 
Gefangene zu behandeln haben. Alle 
ſolche Beamten ehren und achten wir, 
und die Anerkennung ihrer Tüchtigkeit 
zum Schutz der Unſchuldigen und in 
der Verfolgung und Verhaftung von 
Verbrechern vermögen wir nicht in 
Worten auszudrücken. Unſere Auf— 
merkſamkeit iſt jedoch auf die grenzen⸗ 
loſe Rohheit gelenkt worden, deren ſich 
gewiſſe Mitglieder der Mannſchaft 
ſchuldig gemacht haben. Aus den uns 
vorgelegten Beweiſen erfuhren wir, 
daß dieſe Leute in den letzten ſechs Mo— 
naten als Poliziſten angeſtellt worden 
ſind. Sie ſind für die Pflichten eines 
Poliziſten völlig untauglich. Es wur⸗ 
den ihnen Waffen zum Selbſtſchutz und 
zum Schutz von Unſchuldigen gegeben, 
nicht aber, um damit unſere Bürger 
zu mißhandeln, welche allen Grund 
haben, Schuß zu erwarten ſtatt Miß— 
bandlungen. 


Sollen beftraft werden. 


„Die Thatfachen graufamer Bes 
handlung feitens folder Männer find 
uns von zuperläffigen Zeugen erhärtet, 
und e3 find gegen die Uebelthäter ein» 
ftimmig Antlagen erhoben morben. 
Wir fprechen die Hoffnung aus, daß 
die Angeklagten im Kriminalgericht 
nicht der verdienten Strafe entgehen 
werden, 

„E3 liegt Hlar auf der Hand, daß 
die mit der Auswahl und der Ernen- 
nung neuer Leute zu Poliziften betrau= 
ten Beamten gar nicht vorfichtig genug 
fein fönnen, und die Großgefchimore- 
nen erfuchen daher den Staatsanwalt, 
die zujtändigen ftädtifchen Beamten 
auf die Thatjadhe aufmerffam zu ma= 
den, daß viele durchaus ungeeignete 
und gemaltthätige Männer jeit dem 1. 
Suli 1906 zu Mitgliedern der Polizei 
ernannt worden find. 

Das Einfaffiren von Banfanweifungen. 


„Drittens. Unſere Aufmerkſamkeit 


iſt erregt worden durch die große Zahl 


Wirthe und Schankwärter in Wirth— 
ſchaften zweiten und dritten Ranges, 
welche Beſchwerde über Kunden führ⸗ 
ten, die ihnen gefälſchte Bankanwei— 
jungen über fleine Beträge in Zahlung 
gegeben hatten. &3 bejteht fein Zwei⸗ 
fel darüber, nach den vorgelegten Be- 
weiſen zu urtheilen, daß Fälſchung 
begangen worden iſt, wir ſind aber 
überzeugt, daß das für die Anweiſun⸗ 
gen erlangte Geld zumeiſt wieder bei 
den MWirthen, ald Zahlung für Ge- 
tränte, figen blieb. 

„Die Leichtfertigkeit, mit welcher 
Wirthe Bankanmweifungen irgend wel⸗ 
cher Art ummechfeln, und über« 
vafcht, Wirihe in der Nahbarfeaft 
von Fabriken und Werfftätten nehmen 
Mi Bankanmeifungen. von Angeftellten 


6. 
Potieiliche Bauhbeine. | 


in vielen 


Yanıar 1997. — 


vernommenen Wirthe gab zu, daß er 
Anweiſungen nur von ſolchen Leuten 
einlöſe, die auch etwas bei ihm ver— 
zehrten. 


Gegen entartete Subjekte. 

„Es ſind mehrere Fälle von uns 
unterſucht worden, in denen ſich Män— 
ner unanſtändiger Handlungen an 
Mädchen von unter zwölf Jahren zu 
Schulden kommen ließen, zwar keine 
Vergewaltigung, auch erlitten die Kin— 
der keinen körperlichen Schaden. Die 
Geſetze zur Beſtrafung ſolcher Schänd— 
lichkeiten ſind viel zu milde und ſoll— 
a daher entjprechend verjchärft wer: 

en.” 


Anerfennung und Kob. 


Zum Schluß lobt der Bericht die 
Geheimpoliziſten Dubach, Larkin und 
Coyle wegen ihres Eifers, die Beweiſe 

bezüglich des Thäters, welcher Frli. 


Sapes, Kaflirerin von Morfe & Eo,, | 


— 


EI 


Leugnel nicht. 


Bekannte ſich als Schreiberin des 
bei Johnſon gefundenen Briefes. 


Ihr Gewiſſen rein? 


Frau Roſe Sorenſon behauptet, daß das 
Schreiben ſich auf eine rein geſchäftliche 
Angelegenheit bezog. — Andere Briefe 
laſſen aber andere Deutung zu. 


Frau Roſe Sorenſon, die geſtern 
Mittag, wie kurz berichtet, in Verbin— 
dung mit der Ermordung Adolph 
Johnſons verhaftet wurde, hat zuge— 
geben, daß ſie es war, die an Johnſon 


um 81300 beraubte, der Körperſchaft den in der Taſche des Todten gefunde— 


vorzulegen, und Kapt. Knoch, welcher 
ſich ebenfalls ſehr eifrig gezeigt habe. 
Auch die Staatsanwaltſchaft 
das übliche Lob. 


Angeklagter Kraftwagenlenker. 


Unter den von den Großgeſchwore— 
nen erhobenen Anklagen ſind ſolche 
wegen böswilliger Schädigung und 
Verletzung der Fahrvorſchriften gegen 
Adam Moerſchaeber, Kraftwagenfah— 
| ter von Jon Morton, dem Präfidenten 
| der International Salt Co. Der An: 
geklagte joll unerlaubter Weife an- 
fangs Dezember mit Morton3 Kraft 


wagen eine Fahrt gemacht haben und | sie 


erhält | 


nen, „NRoje“ unterzeichneten Brief’ ge- 
fohrieben hat. 

Die Frau ift 38 Jahre alt und 
wohnt mit ihrem Gatten Frederid im 
Haufe Ne. 146 Sedgwid Straße. Sie 
tjt feit zivei Wochen als Scheuerfrau 
im Neuen Iheater befchäftigt. Dort 
mar nichte Näheres über fie in Erfah: 
rung zu bringen. In der Nähe der Be- 


| zirtswache an Thicago Avenue wurbe 


fie Dinagfeit gemcdht. Die Frau war qut 
gekleidet, zeigte feine Spur von Er=- 
requng urd folgte willig den Detel- 
tive3 nad) der Wache. 

Dort erklärte fie auf Befragen, daß 
den fraglichen Brief aejchrieben 


mie toll durch die Straßen gejagt fein. | Habe. Sie hatte angeblich das Stell- 
An der Clark und Divifion Str. jtieß | bdichein mit Johnfon, und zivar vor fei- 
I ner Wohnung, vereinbart, um ihm ei: 


er mit einem Straßenbahnmwagen zu— 
fammen, wobei der Kraftwagen zer: 
trümmert wurde. 
tragte, zur Warnung für 
Kraftwagenführer, 
Anklage. 


andere 
die Erhebung der 
— 
Aus dem Dunflen Erdtheil, 
Reich mit wiffenichaftlihen Schäten bela- 
den, Fehrt Prof. Starr zurück, 


Profeſſor Frederick Starr von der 
Univerſität Chicago iſt geſtern von ſei— 


Herr Morton beans | 


ner langen Reife dur das Ännere | 


Afrikas mohlbehalten nad) Chicago 
zurückgekehrt. 
angenommenen Sohnes Manuel Gon— 
zales, eines jungen Mexikaners, trat 
Profeſſor Starr im September 1905 
die Forſchungsreiſe an, die ſich über 
25,000 Meilen erſtreckt und die For— 
ſcher in das Gebiet von achtzehn afrika— 
niſchen Stämmen geführt hat. Auf 
der Rückreiſe nahmen ſie in Belgien 
mit Prof. Rubot Rückſprache, dem 
Entdecker der Ueberreſte einer uralten 
Kultur in Afrika. Prof. Starr wird 
während des laufenden Vierteljahrs 
an der Univerſität Vorleſungen über 
die Stämme am Kongo und über all— 
gemeine Anthropologie (Lehre vom 
Menſchen) halten. 

Während feiner langen Fahrt hat 
der Gelehrte eine reichhaltige Samm- 
lung wiſſenſchaftlicher Schätze an— 
gelegt, die vorläufig noch, in 120 
Kiſten verpackt, im New Yorker Zoll— 
amt liegt, ſpäter aber dem hieſigen 
Muſeum für Menſchenkunde einver—⸗ 
leibt werden ſoll. U. A. hat Profeſſor 
Starr auch 700 photographiſche Auf⸗ 
nahmen gemacht. 

„Ein Weißer kann das afrikaniſche 
Feſtland ohne Gefahr durchkreuzen“, 
ſagte der Profeſſor, „wenn er ſich nicht 
um Dinge kümmert, die ihn nichts an— 
gehen. Daß die kriegeriſchen Stämme 
den Weißen feindlich ſeien, iſt eine 
irrige Annahme. Sie liegen nur mit 
ihren Nachbarſtämmen in beſtändiger 
Fehde. Den Weißen laſſen ſie un— 
geſchoren, wenn er nicht bewaffnet iſt 
und Miene macht, ſich in ihre An— 
gelegenheiten zu miſchen. Wir hatten 
einen Dolmetſcher bei uns und erfuh— 
ren keine Schwierigkeiten ſeitens der 
Eingeborenen. 

„Wir fuhren den Kongo, den Kafai 
und den Erurmi jo weit wie möglic) 
hinauf. Niht alle Stämme find 
Zwerge, gewöhnlich wohnt ein Ziver- 
genpolf neben einem Stamm bon nor= 
maler Größe. Die Zwerge jind 
durchfchnittlich etwa vier Yup groß, 
fie leben von der Jagd.“ 

.Meber die politifche Lage und bie 
angebid im SKongojtaat verübten 
Scheußlichkeiten mollte Prof. Starr 
fich nicht äußern, da er id) verpflichtet 
hat, einer Zeitfchrift einen ausführ- 
lichen Artikel über diefen Gegenjtand 
zu liefern. 

— — — — 


Billigere Frachtraten. 


Die Geſchäftsleute von Oak Park fordern 
fie von der Northweſtern-Bahn. 


Der Verband der Gefchäftzleute von. 


Dat Bart ift beim Gemeinderath ber 
Ortfhaft dahin vorftellig gemorben, 
daß diejer in die Orbinanz, welche bie 
Hochlegung der Geleife der Northive- 
ftern-Bahn verfügt, auch eine Klaufel 
einfhalte, melche von der genannten 
Bahn die Gewährung niedrigerer 
Srachtraten für die DOrtfchaft Dat 
Bart fordert. Die Gefchäftsleute be- 
haupten, daß die Bahn "ei Yer Yeil- 
fegung der Frachtraten fie ungerecht 
ı behandelt habe und den Gejchäftsleuten 
bon Melrofe Park, Auftin und May: 
mood biel geringere Frachtfäge be- 
| rechne, mie ihnen. Die Iefelihaft 
könne ſich, jo behauptet die Geſchäfts— 
| welt von Dat Park, das leiften, meil 
| außer der ihren feine Bahn durch bie 
ı Ortfchaft führt. Der Unterfchied in den 
' Fradtfägen für Dat Park fol um von 
8 bi8 10 Dollar3 die Wagenladung hö- 
' her fein, al3 die Nortbmeitern-Bahn fie 
für Sendungen nad Auftin, Maymood 
und Melrofe Park berechnet. 


.— GSelbfthilfe. — „Nun heiratheft 
Du ja bed den jungen Privatdozen- 
ten; wie haft Du denn ba a ni 
ee 

bin ihm beim Eislauf fo lange i 


ben — — ‚er a * 


In Begleitung ſeines 


| 


ı geht aus 


nen Iheil ihr geliehenen Geldes zu=- 
rüdzuzahlen. 

„sh bin nicht im Stande,“ ſagte 
fie, „da8 Dunkel zu lichten, in das die 
legten Augenblide des Mannes gehüllt 
find. Ich habe mit ihm fein unlaute- 
res Verhältniß unterhalten, war au 
nicht verliebt in ihn. Geit eima fünf 
Sahren kannte ich ihn. Als er jein 
eigenes Geichäft hatte, Tieh ich das 
Geld von ihm und machte ihm feit- 
dem Abfhlegsfahlungen, wann immer 
mir dad möglich mar.“ 

Briefe widerjprechen ihr. 

Daß Frau GSorenfon nicht die 
Wahrheit fagte, als fie behaup- 
tete, mit Sohnfon fein Verhält- 
niß unterhalten und nur in rein 
geihäftlichen Angelegenheiten mit ihn 
Briefwechjel aeitanden zu haben, 
einer Anzahl Briefe her- 
bor, die, von ihr berrührend, nadh- 
träglich 'n den Iafchen des Ermorbde- 
ten gefunven wurden. Aus diefen Brie- 
fen geht untrüglich hervor, daß fie ih- 
ren ahnungslofen Mann hinterging 
und, wenn er zur Arbeit gegangen 
mar, fih zu den mit Johnfon an den 
verſchiedenſten Orten vereinbarten 
Stelldicheins einfand. Auch plante fie 
mit ihm Ausflüge und Theaterbefuche: 
Alle diefe Schreiben find: „Deine Dich 
liebende NRofe* unterzeichnet und -ent- 
balten oft noch ten Zufag: „Mit vie- 
Ien Küffen und inniger Umarmung 
verbleibe ich Deine Dich Tiebende 
Rofe.” 

Meif von Nichts. 


hr Gatte, der al Polirer in der 
Anlage der „Wejtern Electric Eo.“ be= 
Thäftigt tft, wurde am Spätnachmit- 
tag bon bem Detektive Clancy auf: 
gejtöbert, dingfeit gemacht und dem 
Inſpektor Nevere vorgeführt. Diefer 
unterzoa ihn einem längeren Kreuz- 
verhör und ließ ihn dann laufen. „Sc 
bin zur Ueberzeugung gelangt, daß 
der Dann an dem Morde nicht bethei= 
ligt war“, jagte der njpeftor. Sos 
renfon hat angeblich behauptet, bon 
Johnſons Eriltenz feine Ahnung ger 
habt zu haben. 

Der Infpeftor hat feine Mannen 
beauftragt, eine Schweiter der Frau 
Sorenfon und die Schweiter ihres 
Gatten zu ermitteln. Die Namen ber 
Gefuhten werden geheim gehalten. 

Unter den in Verbindung mit ber 
Blutthat in Unterfuhungshaft befind- 
lihen Perſonen Fefinden fich drei, die 
den Namen Smith führen. 

Erfreut fi auten Aufes. 


Sorenfon erfreut fi eined guten 
Rufe, Sein Hauswirth PB. J. Bygren 
gibt an, tah der Mann fi am Tyreis 
tag Abend zwifchen halb fieben und 
fieben Uhr nad) der von Arel Wahl- 
ftrom im Haufe Nr. 130 GSebgwid 
Straße betriebenen Wirthichaft begab, 
um eine Kanne Bier zu holen. Er fei 
bald darauf wieder heimgefehrt. ©o- 
renfon ivohne feit jech3 Jahren Bei 
ihm. Wärend diefes Zeitraumes fei er, 
feines Wiffens, niemal3 in Ungelegen- 
beiten irgendwelher Art gerathen. 
Wahlftrom beftätigt, daß Sorenfon 
um die pnrerwähnte Zeit von ihm eine 
Kanne Bier holte: 

Frau A. Johnjon, die unter ben 
Sorenjon3 wohnt. alaubt, daß Soren= 
fon den größten Theil de3 Tyreitag 
Abends im Haufe zubradte. Sie habe 
ihn in der Wohnung berummirtfchaf- 
ten gehört. Auch) jie jtellt dem Manne 
ein guies Zeugniß aus. 


Cheurer Spaf. 


Unter der Anklage, amReujahrömor- 
gen mit mehreren Kommilitonen im 
Bismard-Hotel den dort befchäftigten 
Schanffellner Mar Scheur verbläut 
zu haben, meil er fich meigerte, ihnen 
nad ein Uhr Getränfe zu verabfolgen, 
wurde gejtern Victor Scott, ein Fuchs 
der Univerfität Michigan, dem Stabt- 
richter Netocomer vorgeführt. Er ftellte 
dort zu feiner Freude feft, daB der 
Richter, die Anwälte und der Gerichtd- 
jchreiber Alumnen feiner Alma Mater 
Dr Diefer Umftand hinderte aber 

en Richter nicht, ihm $10 Strafe auf- 
zubrummen. Als ev geblecht hatte und 
Anftalten traf, nach Ann Arbor abzıl- 
bampfen,; twurbe ihm eine Gerichtäpor> 
ladung augeftellt, auß ber er erfah, 
daß Shaur ihn cuf $999 Schabener- 
faß verflagt bat. behauptet, 
fein Arzt babe ihm mitgetheilt, daß er 
mwahrfcheinlich die Sefraft des verleh- 
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Wenefte Raubmethode. 
Der Zigarrenmaher Andreiv Sroll, 
Nr. 695 Habdon Ave., meldete-geftern 
in der Bezirtiwahe an Desplaines 
Straße, vaß er nah neuer Methore 
ausgeplürdert toxrde. Er fei, nichtz 
Böjes ahnend, jeinen heimifchen Bena- 
ten zugejteuert, cl3 plöglih, an Late 
und Desplaines Straße, dicht vor fei- 
nen Augen ein Bliglicht abaebrann! 
wurde. Der grelie Lichtfchein habe ihn 
geblendei. Jın jeiben Augenblid habe 
Jemand die Arme um feinen Leib ar- 
jhlungen und ihn feitgehalten. Ein 
Anderer habe feine Tafchen durchfuch: 
und $11 ergattert, aber F185 überfe- 
ben, die er in einer inneren Weften- 
tafche bei 'ich trug. Ehe er fich von jei- 
ner Ueberrafhung erholt hatte, feien 
die Raubgejellen über alle Berge geive 
fen. 


— — 


Wenn man zerſtreut iſt. 


Unter der Anklage, am 15. Dezbr. 
aus einem Gebäude in Lanſing, Mich., 
einen dem Handlungsreiſenden Daniel 
T. Calvin aus Detroit, Mich., gehöri— 
gen Handkoffer, der Kleidungsſtücke 
im Werthe von 8200 enthielt, entwen— 
det zu haben, wurde geſtern im Ge— 
ſchäftszimmer ſeiner Arbeitgeber, der 
Wm. E. Dee Eo., Zimmer Nr. 214— 
216 im Royal Infuirance-Gebäude, 
der Z3jährige Verkäufer Wm. H. Hor⸗ 
ton bon Detroiter Geheimpoliziiten 
verhaftet. Der angeblich geftohlene 
Koffer wurde in feinem Befig gefun- 
den. Der Angeklagte wurde im Zimin- 
ger der Bezirfawachhe an Harrifon Str. 
einaefäfigt. Er betheuert, daß er den 
Koffer in der Zerjtreutheit für jenen 
eigenen gehalten und ihn nach Chicago 
mitgenommen habe. Erft hier habe er 
den bedauerlichen Mikariff feftgeftellt 
und fich auch, aber leider vergeblich, 
bemüht, den rechtmäßigen Eigenthümer 
zu ermitteln, 

In fchlechter Laune, 


Der frühere Bolizift Patrid BP. 
Mahonen, der als Hauptbelaitungs- 
zeuge gegen den ehemaligen Bolizei- 
Inſpektor Lavin in dem jeiner Zeit 
gegen letteren anhängig gemachten 
Disziplinarverfahren auftrat, umd 
fein Nachbar Frank Klama hatten ich 
befanntlih auf Grund einer am Neu- 
jahrätage zwijchen den beiden Fami— 
lien ausgebrochenen Fehde gegenfeitig 
wegen angeblich unordentlichen .Betra- 
gens verhaften lafjen. Geftern wurden 
fie. dem Stadtrichter Walter vorge- 
führt. Mauhoney3 Anwalt bat um ei 
nen Aufijgub, um meitere Bemeiie 
fammeln zu fönnen. Klamas Rechts 
berather erhob anfänglih Einfpruc, 
bat aber Dann um die Erlaubniß, der 
urfprünglichen eine auf Mordangriff 
lautende Klage hinzufügen zu dürfen. 
Diefer Antrag brachte Mahoney, der 
an und für fich fchlechter Yaune war, 
in Harnifh. Er jihrie den Richter an: 
„Em. Ehren, ich jehe nicht ein, mes- 
halb dem Antrage Folge gegeben iver- 
den follte. Man hat mich in den Zei- 
tungen ſchändlich heruntergeriifen. 
Seht dürfte e8 noch fchlimmer werden.“ 
Der Richter ermwiderte. ihm; daß er die 
Zeitungsberichte nicht als Weweiäma- 
terial. betrachten werde. Dann'verjähod 
er die Verhandlung auf’ ber 15. Ja- 
nuar. 

Starb an Ulfoholismus. 


Die Koronerdjurn, die-gejtern einen 
Sinqueit abhielt über den Tod der am 
Freitag Morgen in Blue Ysland ent- 
feelt aufaefundenen. rau Kitty Ja— 
gert aus Morgan Bart gab den Wahr: 
fpruch ab, daß die Frau an Altoholis- 
mus geitorben jei. Aus den Zeugen 
ausfagen ging herbor, daß bie Frau 
unmäßig getrunten hatte. Yu -biejer 
Anficht mar auch der KRoronersarzt Dr. 
Rheinhart gelangt, der die Leiche ge- 
öffnet hatte, 

Kotterieagent abgeuttheilt. 


Der 50jährige Abraham Schul: 
mann, Nr. 160 Johnjon Str., der vor= 
geftern Abend, wie berichtet, unter der 
Anklage verhaftet murbe, einen 
Thwunghaften Handel mit Lotterieloo- 
fen betrieben zu haben, ift geftern. vom 
Stadtrichter Newcomer um $75 und 
die Koften gejtraft worden. Die De- 
teftives, die feine Verhaftung bornah- 
men, beichlagnahmten befanntlich eine 
Menge Loofe und Ziehunggliften, 


TE ee 
Maulefel in Zifterne, 


Schwere Arbeit für die Femerwehr in Hat 
part, fie zu retten. 

Als der Kohlenhändler %. H. Refer, 
Central und Pine Aoe., Auftin, geftern 
Nachmittag eine Ladung Kohlen. hin- 
ter dem Haufe von 9. 2. Egert,-318 
Elinton Ave, Daf Bark, abliefern 
wollte, traten die dem Wagen. porge- 
fpannten Maulefel auf. morjche Bret- 
ter, mit denen eine alte Zifterne auf 
dem Anmefen verbedt war, und flürz- 
ten im nächften Augenblid in die Tiefe, 
glüdlichermeife aber fo, daß Tie.ihre 
Köpfe aus dem MWaffer heraushalten 
fonnten. Rejer manbte fi) am bie 
euerivehr in Dat Park um Hilfe, umd 
nitht vergebens. Die Thiere erhielten 
erft einige Maigtolben, um fie zu be- 
ruhigen, dann murbe ein Berfuch ge- 
macht, fie mittel3 einer Winde heraus- 
zuziehen, was aber infolge ber Xengit- 
lichkeit der Ihiere erft — m 
ſie durch weitere reiche Ga is 
beruhigt worden waren. Feuerwehr⸗ 
mann Troeſter, welcher auf einer Lei- 
ter zu ihnen hinabſtieg, wurde dabei 
ins Waſſer geſchleudert und gerieth in 
große Gefahr, erſchlagen zu werden. 
Schließlich zog er doch das Seil ihnen 
unter dem Leibe durch, und dann ge— 
lang es mit vereinten Kräften, die völ⸗ 
lig erſchöpften Vierfüßler in bie Höhe 
zu zie 

— Verheiratbet. — Du 
ſchon davon, daß unſer früherer 
Yreund Tuddich verheirathet iſt?“ — 
Ja, die Nachbarn hören's ſogar alle 
Tage!” Ku 
daß ber-2aron n Neuhaus 
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Eokalbericht. 
Beuorflehende Vergnügungen. 


un 


Seute und demunächſt ftattfindende 
Bereinsjeite. 


Gefellige Unterhaltung. 


Der Nortbweit: $rauenverein und der Schwä- 
bifch-Badifhe Damenverein bereiten fie 
beute ihren Häften. — Sahlreihe Masten» 
bülle in Porbereitung. 


Gine vielveriprechende gejellige Unterhals 
tung mit Ball gibt der Northmeft: 
Hraunenderein am heutigen Sonntag 
in Schoenhofeng Halle. Tas Programm ift 
äuferft reichhaltig und umfaßt u. U. Dekla— 
mationen don Frau X. eher, einen Ge: 
jangsvortrag von Frau Ammer, Chorlieder 
der „Schiller = Liedertafel und die Auffüh— 
rung des Iuftigen Echwants „Fin Mufter: 
gatte“ dDurd die Damen A. Heider und An= 
mer und die Herren Serverius und Hei: 
der. Das Teit tvurde von den folgenden be: 
währten Mitgliedern vorbereitet: Caroline 
Kraufe, Präjidentin; HYulda Mueller, Sekte: 
tärin; Frau Nie, Schakmeifterin; Eliſa 
Schofnecht, Anna Nebenftod und rau 
Prieiefe. Der Anfang ift auf 3 Uhr Nache 
mittage feitgejegt; Gintrittsfarten toften im 
Vorverkauf 25, an der Kafie 50 Cents. 

Ein gemitthlicyes Tanzlränzchen für jeine 
Mitglieder und Freunde hat der Schw äs 
biih = Badijhde Damenperern 
für heute, Sonntag, vorbereitet. Tas Ver: 
qnügen findet ir Hammerfjtroms Halle, 760 
N. Halited Str., jtatt und beginnt um 9 Uhr 
Nachmittags. Der Feftausichuß hat Vorjor- 
ge getroffen, daß die Vejucher einige recht ges 
müthliche, frohe Stunden verleben Fünnen. 

Der junge, ftrebjame Unterftügungs-VBers 
ein Fidelia Nr. 1 hält jein erftes Stifs 
tungsfeit mit Rall am fommenden Samftag 
in der Nordmeftjeite = Turnhalle, Divijion 
Straße und California Avenue, ab. Ein— 
trittsfarten im Voraus 25 Cents, an der 
Kajje 35 Cents. Das Komite wird feine 
Mühe und Arbeit jenen, um das Teit zu 
einem glänzenden zu machen. Der Ausihuß 
befteht aus den Danın Margaretha Does 
fcher, Präfidentin: Marcaretha Krohn, Mar: 
garetha Meigheit und Kunigunde Lang, j0: 
twie Herrn Emil Schwab. 

Einen großen. Bauern-Ball gibt Seltion 
3 de8 Bayrifh -» Amerifaniiden 
Vereins von Goof County am kommen— 
den Samftag in Müllers Halle an North 
Ave. und Sedgwik Str. Ein tüchtiger Felt: 
ausſchuß hat alle Vorbereitungen getroffen, 
die dem Feft einen großen Vergnügungsers 
folg fichern, umd da der ®erein viele 
Freunde hat, dürfte auch der Beſuch ſehr 
zahlreich ausfallen. Der Ball beginnt um 
8 Uhr, Eintrittskarten koſten 25 Cents. 

An der Federation = Halle, 3954 State 
Str., hält die Hermann: Loge Nr. 4 
bom Orden der Hermannsjchweitern anı kom— 
menden Zamitag einen Preis = Masfen- 
ball ab. Der aus den Damen Anna Hufter, 
Anna Volfard und Friederife Behne (Präs 
jidentin der Loge) beftehende Feftausfchuß 
richtet jein ganzes Streben darauf, den Be: 
fuchern einen vergnügten Abend zu verichaf: 
fen. Große Anziehungskraft dürften ‚zwei 
Sruppenpreije von je $5 und zivel bon je 83, 
fomwie. ein Hut für die beite Tamen= und ein 
Schirm für die bejte Herrenmaste ausüben. 

Seinen zwölften großen PreiS = Masten: 
ball gibt der Chicago =» Baiern 
Frauen = Unterftügungsverein am fommen= 
den Samftag in Yondorfs Halle. Der Ver- 
ein, dejfen Mastenfefte von den vergangenen 
Kahren noch in beitem Andenten ftehen, hat 
auch diesmal große Vorbereitungen getrof: 
fen, die den Bejuchern ein fehöned Vergnügen 
fichern, und hat eine Menge verlodende 
Preiie angeichafft. Das Feft beginnt um 8 
Uhr Abends, der Fintritt foftet 25 Cents die 
Perion. Der Feitausichuß befteht aus den 
DamenGreszentia Kaftner, Präfidentin; Kati 
Hod, Bertha Pampel, Anna Baumgärtner, 
Greichen Scheiner, Chriftine Burger, Noie 
Kung, Anna Mei;ner und Therejie Träger. 

Die Kontordia » Kiedertafel 
hält ihren großen Preismarfenball am tom= 
menden Samftag in der Gut Heil-Turnhalle 
an Albany und Velmont Ave. ab. Der Felt: 
ausſchuß des beliebten Gefangvereins hat 
durdy) Beichaffung begehrenswerther Preiie 
und. alle übrigen Vorarbeiten dafiir gejorgt, 
ddaß das Feit große Anziehungskraft aus= 
üben wird und die Säfte fic prächtig anti 
firen fünnen. Gintrittsfarten koſten 25 Ets. 
im Vorverfauf und 50 Cents an der Kajfje. 

Sein zwanzigites Stiftungsfeft mit Ball 
feiert der Gieveland = Krauenpders 
ein cm fommenden Sonntag im großen 
Eaale der Mider Part:Halle. Dafür, dab 
das TFeft ein in jeder Hinjicht vergnügungss 
reiches werden wird, jorat der aus folgenden 
bewäßrten Mitgliedern beitchende Feſtaus— 
ſchuß: Katharine Schoknecht, Präſidentin; 
Henriette Geiß, Vize-Präſidentin; Wilh. 


Kieſt, Ulrile Grütznrkaun und Johanne Fick. 


Des elt beainnt um 3 Uhr Nachmittags; 
Ginmritizfarten foften im Vorverfauf 25, an 
der Suij: 50 Gent?. Kinder zahlen 10 Et3. 
Tas Programm enthält u. U. Gejangs: und 
Piano-Vorträge der Schweftern Lehmann, 
cinen ſpaniſchen Tanz vor Frl. Franziska 
Rich, Geſangsvortrg von Herrn F. Heſſe und 
cin Inſtrumental-Solo von Herrn Jürgen—⸗ 
ſen. 

In Gaden? Hall: an Madijon Str. und 
Desplaines Are, feiert am fommenden Sonns 
tag der Tentihe Kriegerverein 
von Harlem und Uingegend fein fünftes 
Etiftungsieit. Bei diejer Gelegenheit wird 
dent Verein die Deutih? Kaiferfahne vom 
Sentraiverband übergeben werden. &3 ftehen 
Konzert, fomijche Vorträge, Theater-Auffüh- 
rung, Gefang und Bell auf dem Programm 
des FFeites, das jomit den Bejuchern reichen 
Genub verheißt. GES beginnt um halb 4 
Uhr Nadhınittags. Kameraden mit Abzeichen 
haben freien Gintritt. Gintrittsfarten koften 
an der Kafje 25 Eeni8. 

Meinnacht8:-Beicheerung mit Tanz und ge: 
müthiicher Unterhaltung veranftaltet der 
Katijer Friedrich deutihe gegenfeitige 
Yinterftügungsperein am Ffommenden Sonn: 
tag, Nachmittags 2 Ahr, in Aungs Kalle, 
183 North Ave., Ede Burling Str. Der Ver: 
ein Sadet zu Diejer eitlichfeit Jeden ein, der 
fommen will; GintrittSgeld Iwird nicht erhos 
ben, und Damen und Herren, die ji zum 
Veitritt melden, werden ohne Vorichlagsgeld 
als Mitglieder aufgenommen. edes Kind 
und jedes Mitglied des Vereins tvird ein Pets 
nes Gejchent erhalten. 

Der weit befannte und beliebte Nord: 
und MNordiweli:Chicagp Bridmadcer- 
Kranten = Untrrftüßungsper: 
ein gibt am Samftag, vem 19. Januar, in 
der Sozialen Turnhalle feinen jechften. gro: 
ben Preis-Mastenball, dem jeitens der vie: 
len Freunde des Vereins mit Spannung 
entgegengejchen Mird, Der Feitausjchuß, 
mit dem Präfidenten Karl Bunge an der 
Epite und aus den Herren Hermann 
Gensti, John Schalla, John Pahl, Ernit E. 
Schmidt, Konrad Rokmann, Heinrih Prams 
fhäfer, Hermann Schlihting, Frig Schmidt 
und Fri Tiedt zujammengejekt, hat zahls 
reiche Geld: und andere werthvolle Preiſe 
ausgejckt, und auch in Bezug auf Mufik, 
Bewirthung und Beqyenlichteit der Gäfte 
nichts ungethan gelaffen, was dazu bienen 
tann, dad Mastenvergnügen zu erhöhen. 
Ein ftarter Bejuh und ein großartiger Er: 
olg” find in Ausfiht. Eintrittstarten ko— 

n 25. Cents die Perfon. 

Einen Preis:Mastenball gibt der Pleas 
ze Elub der Eoof Eounty Xogen vom 

Aden der Ehrenritterr und «Damen am 
Samftag, dem 19. Januar, in Broots’ Kaji- 
no an Wabaih Ave. und Pet Court. Die 
5 Mitgliebfhaft und der weite 
Btreis des Klubs und des — 
8 verbürgt eine zahlreiche Betheiligung 
ohne die befonderen Attraltionen, die 
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der Eee in Geftalt vieler werthoole } 
lee Preife in Aussicht ftellt. Der Eintritt: 
preiß beträgt 50. Gent3. 

Der Konkordia- Frauens= Uns 
terftüßungsperein gibt am Sams: 
tag, dem 19. Januar, in Müllers Halle einen 
großen Preis = Mastenball,. Der aus den 
Damen Ida Beder, Präjidentin; Katharine 
Burg, Lina Gertenrih, Karoline Aanjen, 
Erneftine Schleimer, Frieda Hert, Antonic 
Schleye, Eva Fleig, Jojephine Youris und 
Sophie Münzenmayer beftehende Feftaus: 
Schuß Hat eine Menge-jchöne Preife ange: 
ichafft ınd auch jonft alle Vorbedingungen 
zu einem prächtigen Masfenvergniügen ge: 
ichaffen. Bei der Beliebtheit des Vereins ijt 
ein ftarfer Befuch des Feftes mit Sicherheit 
zu ermarten. 

Ar Sonntag, dem 20. Yan., Nachmittags 
3 Uhr, veranftaltet der Orpheus: 
Männerkhor in der Haendel:Halle, 40 
Oft Randolph Str., nahe Mabafh Ylve., ein 
großes Liederfonzert. Der Verein, der auf 
dem Gebiete de8 Männerchorgejanges den 
Bejuchern feiner Konzerte ftets Gediegenes | 
dargeboten hat, wird auch bei dieier Gelegen: 
heit nicht verfehlen, jeinen alten Ruf zu bes 
währen. Das Programm umfaßt, außer | 
einigen neuen, im Molfston gehaltenen Yic= 
dern, nıtr jolche Chöre, welche bei, dem gro: 
ken Sängerfeit, das im nächjten Juni in In— 
bianapolis abgehalten wird, vom Mafjenchor | 
gefungen werden. Herr Guftad Chrhorn, den | 
bereit 30 Jahre der mujifalijche Leiter des 
Orpheus ift, hat mit jeiner ——— 
fleißig geitbt. Wuperdem hat das Muſik- 
Tomite ausgezeichnete Soliften gewonnen, des 
ren Namen, jotwie das Programm, jpäter 
veröffentlicht werden. 

Um Eonntag, dem 20. Januar, gibt die 
Harmonie = Xoge Nr. 3, Orden der ! 
Hermannsjchweitern, ein großes Konzert 
nebft Ball. Das Tyeit verfpricht recht unter= | 
haltend zu werden, denn es jind u. A. drei ! 
wohlbefannte Komikter zur Mitwirkung ges 
wonnen worden. Komiſche WBorträge und 
zum Schluß ein luſtiges Theaterſtück: „Die 
drei Jäger“ werden das Publikum voraus— 
ſichtlich aufs Schönſte unterhalten. 
Feſtausſchuß durchweg aus Damen befteht, | 
die in der Kunft der Feftleitung wohlbeiwanz | 
dert jind, jo darf mit Sicherheit vorauss | 
geießt werden, daß das Feit auch in gejellis 


Da der | 


ger Beziehung höchft erfolgreich verlaufen 
wird. 

Der Columbia =» Damenpderein 
bat für Sonntag Abend, dem 20. Jan., in 
der Lincoln-Turnhalle, Tiverjey Blvd. und 
Sheffield Ave., eine vielveriprechende Abend- 
unterhaltung, verbunden mit Theatervorſtel⸗ 
lung, Konzert und Ball, arrangirt. Ein 
hübſches Luſtſpiel, Geſangs-Vorträge der be— 
liebten Sängerin Frau Murphy⸗Schlau und 
ein Trommel-Solo von dem Zjährigen Kna⸗ 
ben Frankie Novak mit Piano-Begleitung 
von Frau F. J. Novat, werden die Beſucher 
aufs Beſte unterhalten. Zum Schluß findet 
Ball ſtatt. Frau Joh. Horn wird die Unter— | 
haltung leiten, und die Damen Qmalia 
Krauspe, Wräfidentin;n EG. Hoyer, 9. | 
Schwarzkopf, M. Kuefter; U. Kahn, K. Heiz 
bel und M. Weber werden fich bemühen, das 
PBublitum zufrieden zu ftellen. Cintritt 25 
Gt3. Anfang puntt 7 Uhr Abends. 

Seinen fünften großen Preis = Mastenball 
veranftaltet der Magdeburger Klub 
am Samftag, dem 26. Jan., in der Mozart: 
Halle, 245 Gtybouen: Ave. Der Klub, bei | 
bejien Feitlichfeiten es befanntlich immer ur= 
gemitthlich zugeht, hat diesmal aufergewöhn: | 
lihe Anftrengungen gemacht, um das zeit ı 
jo anziehend und jo unterhaltend wie nur 
möglich zu machen, und cS wird deshalb in 
dem weiten Kreiie jeiner Freunde dem fom= 
menden Greigniß mit großer Spannung ent= 
gegen gejehen. Eintrittskarten koſten 25 Ets. 
im Vorverkauf und 50 Ets. an der Kaſſe. 

Einer der beliebteſten Geſangvereine der 
Stadt, der Senefelder Lieder—⸗ 
franz, veranftaltet auch in diefer Saijon 
einen großartigen Masfenball, der am 
Sanjtag, dem 2. Febr, in der Nordfeites 
Turnhalle ftattfinden wird. Der mit deu 
Arrangements betraute „Narrenrath” ijt be: 
reits jeit Wochen eifrig an der Arbeit, um 
den Mitgliedern, Freunden und Gönnern 
einen fidelen und genußreichen Abend zu 
verjchaffen. U. U. jei das Auftreten einer 
gigeunertruppe hervorgehoben, mit PBrinzej- 
fin Chimay an der Spibe, die nach ihrem 
früheren Gemahl, dem „Zigeuner = Geiger 
Rigo, Ausihau halten wird. Die Haupt: 
attraktion dürfte jedoc) der „Hauptmann von 
Köpenicd“ bilden, welcher auf dem Masten: 
ball- das Kommando führen wird. 

‚Der Teutonia Frauenvderein 
gibt am 3. Febr. in der Wider Park-Halle 
ein Konzert, das den Bejuchern viel Genuß 
in Ausjicht ftellt. Der Feftausfchuß bejteht 
aus Tomen mit langjähriger Erfahrung und 
hat die Mitwirkung hervorragender mujtfa= 
lijcher Kräfte gewonnen. ES ift alles auf: 
geboten tuorden, durch) den Grfolg diejes 
Konzerts alle anderen derartigen Weranftal: 
tungen des Vereins zu übertreffen. 

— |. 
Geſtrige Bereinsfeit:. 
Sie bejtanden aus Masfenbällen, die alle 
genufßreich verliefen. 

& S 2 2 . 

sm Yondorfs Halle hielt geitern 
Abend der populäre Viktoria-Frauen— 
berein zum. zmölften Male einen 
Preis-Mastenball ab, der fich. feinen 
Vorgängern in jeder Hinficht würdig 
anreihte. Mit unermüdlicem Eifer 
hatten die Präfiventin, Frau Hen— 
riette Siederlen, und die den YFetaus- 
Thuß bildenden Damen Emma Car: 
ften, Cäcilie Stoeher und Fanny Reh— 
der, jowie die Damen vom Hilfsaus- 
Ihuß auf einen Erfolg hingearbeitet, 
und fahen denn auch ihre Mühe auf's | 
Schönfte belohnt. Die Gäfte fanden 
ji in großer Menge ein und waren 
ſo vergnügt, wie man ſich's nur den— 
ken kann. Die vorzüglichen Arrange— 
ments und ganz beſonders die vielen 
ſchönen Preiſe fanden großen Anklang, 
und die fröhliche Geſellſchaft amüſirke 
ji bis in die frühen Morgenjtunden 
auf's Beſte. 


Nord⸗Chicago Frauenverein. 


Eine kleine, aber deſto gemüthlichere 
Maskerade veranſtaltete der Nord— 
Chicago Frauenverein in Hacks Halle. 
Die behaglichen Räume waren mit den 
Mitgliedern und Freunden des Ver— 
eins gefüllt, und Alle fühlten ſich ſo 
recht wie im Familienkreiſe. Von min— 
derwerthigen Koſtümen, die bei großen 
Bällen manchmal unvermeidlich mit 
unterlaufen, war hier nichts zu erbli— 
cken, ſämmtliche Damen und Herren 
waren ſo hübſch und originell ge— 
kleidet, daß das Preisrichter-Kolle— 
gium mit: Recht ſeufzen konnte: 
„Ein ſaures Amt und heut’ zumal!” 
E3 war ein munderhübfches Feft, dej- 
fen prächtiger Verlauf nich! zum Me- 
nigften den gefchidten Anordnungen 
folgender Damen vom Feftausfchuß zu 
danken ift: Katie Fifcher, Präfidentin; 
Margarete Ertel, Borfigende; Martha 
Nette, Minnie Clemens, W. Weber: 
well, €. Flettig, K. Keitler,.3. Streh- 
low, S. Thomfen und K. Baber. 

Bumboldt-£oge Ar. 84. 


Unter reger Beiheiligung ihrer Mit- 
glieder und Freunde hielt geftern Abend 
die Humbolbt-Loge Nr. 84, Hertha- 
Grad, D. D. H., ihren jährlichen gro- 
—* Preismaskenball in ber Wider 

art-Halle ab. Eine beſondere Attrat- 
tion ‚ilbete neben den zahlreichen Prei- | 

bie zur Beriheilung tamen, : bie 


5 


ung eines wertipoflen Zehn nicht gar fo oft 


Deo Der Beſuch der gelungenen 
eftlichkeit Tieß nichts zu wünfchen üb- 
tig, e8 berrfchte im Saale reges Le— 
ben und Treiben, Unter den vielen 
hübfchen Masten war eine Anzahl 
wirklich origineller Koftüme zu fehen. 
Die Leitung der fchönen Feier lag in 
den Hänten der Damen M. Hent, U. 
Eton und E. Dunkel, die das Arran- 
gementstomite bildeten. Ihnen ſtanden 
ald Saaltomite die Damen U. Mar: 
tens und E. Wagener und als Hilfs- 
fomite die Damen U. Dombrosty und 
M. Maas zur Ceite. 
Groß Parf-£oge Ur. 9, 


Als der Preis-Mastenball, den bie 
Groß Park-Loge Nr. 9 vom Drben 
der Hermannsfchmweitern in der Sozia- 
ter Qurnhalle gab, heute früh fein 
Ende erreicht hatte, durfte die Loge 
und vor Allem ihr au den Damen 
Minna Saffer, Präfidentin; Katha— 
tine Oberbillig, Vorfitende; Marga= 
rethe Freeſe, Friederike Roſe, Karoline 
Palmer, Auguſte Schulz, Käthe Kalck, 
Martha Gehrke, Ida Jordan und Wil—⸗ 
helmine Normann beſtehender Feſtaus— 
ſchuß ſich zu einem ſchönen Erfolge 
Glück wünſchen. Der Saal war faſt 
zu klein für die Menge der Masken, 
die ſich in allen erdenklichen Koſtümen 
in froheſter Laune durcheinander 


drängten und einen prächtigen Karne— 


valsabend verlebten. Der Wettbewerb 
um die werthvollen Gruppen- und 
Einzelpreiſe war äußerſt rege, und die 
Preisrichter hatten bei der Fülle der 


hübſchen Masken kein leichtes Amt. erw 
So groß war das Vergnügen, daß, Going, und im Laufe des Nachmittags 


als endlich die Scheideſtunde ſchlug, 

Niemand ſich ohne Bedauern von der 

fröhlichen Stätte trennte. 
Eintracht:£oge Ar. 5. 

Prinz Karneval Iuftiges Volt fand 
fih geitern Abend zu Haufe in der 
Treiheit- Turnhalle ein, um unter der 
Gaitfreundfchaft der Eintracht-Loge 
Nr. 5 dom Drden der Hermanns 
Schweitern feine Poffen zu treiben. 


| Ein fröhliches Getriebe hat die Halle 


gewik noch nicht gefehen, denn alle An- 
mwefenden hatten die echte Faldhings- 
laune mitgebracht und fich auch, ver= 
lockt durch viele Schöne und mwerthoolle 
Preife, durchweg in geichmadvolle 
und originelle Koftüme der verfchie- 
denjten Art geworfen, jo daß der An= 
bliet der Feiträume ein wirklich präch- 
tiger war. Da der umfichtige Feltaud- 
Thuß Alles, was zum Vergnügen und 
zur Unnehmlichfeit der Beſucher bei— 
tragen konnte, ſorglich bedacht hatte, 
verlief der Maskenball vom Anfang 
bis zum ſpäten Ende in der ſchönſten 
Weiſe. 
County Democracy. 


Höchſt fidel, wie üblich, ging es ge— 
ſtern Abend, und bis heute in den frü— 
hen Morgen hinein, in Brooke's Ka— 
ſino zu, wo „Bobby“ Burkes „Counth 
Democracy“ ihren jährlichen — den 
17. — Preis-Mastenball abhielt. Der 
Ball fing eigentlich erft kurz nah Mit- 


| ternacht an, als die Masten — und 


bauptfächlich die weiblichen — in hel- 
len Schaaren in die Halle zu ftrömen 
begannen. Nun begann aud der Seft 
zu Itrömen, und da man e3 mit der 
Polizeiftunde nicht fo genau nahm, fo 
war um 4 Uhr Morgens die Fidelitas 
noch immer eine ebenfo große, wie all: 
gemeine. Die Koftiime der Damen, 
bon denen viele im füdlichen Theil der 
1. Ward ihren Wohnfi haben, waren 
zwar theilmeife etwa® gewagt, aber 
ohne Ausnahme höchft intereffant, fo- 
daß der Ball auch in diefer Beziehung 
ein Erfolg zu nennen war. ' 
— ——— 


Nichtsnutzige Racker. 


Leiſteten ſich mit ihren Genoſſen einen 
grauſamen Scherz. 


Der 16jährige Thomas Keller, Nr. 
118 N. State Str., und der um ein 
Sahr jüngere Harry Hughes, Nr. 130 
Dearborn Xoe., leifteten ich geitern 4 
in Late View mohnhaften Freunden 
gegenüber einer araufamen Scherz. 
Harry erfuchte teleponifch die Genoffen 
Tchleunigft nach Kellers Wohnung zu 
fommen, da dem Thomas etwas zuae= 
ltoßen jei. Er empfing fie vor derThür 
und theilte ihnen mit, daß Harry finn= 
los betrunfen im Crdgeichoß Liege. 
Dann geieitete er fie an die Seite der 
angeblichen Bierleiche, 30g dort feinen 
Nevolver und iaate dem angeblichen 
Itunfenbold mit den Worten: „Wir 
baben Dih oft aenug gewarnt, Du 
Zump, aber Du Haft nicht hören mol: 
len. Sebt erhälit Du Deinen Lohn!“ 
zwei Kugeln in ben Leib. Die vier 
Sungen ftürmten entfeßt in’3 freie 
und benafprichtigten die Polizei. Nach 


i wenigen Minuten traf die Ambulanz 


ein. Die fie beglertenden®Poliziften fan= 
den im dunklen Erdaefhoß Itatt der 
Reiche eine Strohpuppe. 

Diefe nahmen die Schergen mit nad) 
der Wache. Dart: äfften fie den Jun 
gen den dummen Streich nach, riefen 
einen Leichenbeitatter an und erfucdh- 
ten ihn, cine Leiche abzuholen. Als er 
fich einftellte, wurde ihm mit Hohnge= 
lächter Me Strobpuppe ausgeliefert. 
Die Poliziften imieherten noch vor 
MWonne, ai3 er in nicht gerade rofiger 
Stimmung horn wieder auf feinem 
Magen faß und die Pferde anpeitfchte. 

Sıhlimme Folgen hatte ein Buben- 
ftreih für den Barbier Louis Heinz, 
Nr. 1394 Ravensmood Park. Mehrere 
Rangen hatten eine Schnur über den 
Bürgerfteig an Wilfon und N. Hermi- 
tage Ave. ausgejpannt. Weber viefe 
ftolperte Heinz und fiel auf einen Sta- 
fetenzaun. Einer der jpien Stöcke 
drang ihm in die rechte Seite. Der 
Verunglüdte fand Aufnahme im Ale- 
rianer-Hojpital. Dort wurde fejtge- 
ftellt, daß er au einen Rippenbrud 
erlitten hat. Die Polizei hat angeblich 
die Namen der Rangen, bie ihn zu 
Hall brachten, Feitgejtellt. Sobald er 
imftande fein wird, dad Hofpital zu 
verlaſſen, will er die Verhaftung ber 
Burſchen erwirken. 


— Vielleicht würden Idealgeſinnie 
den Philiſter weniger 


* 


| 
| 


| 


—* * — 


Boliget feaffte ihm nach bem 


Sonntag, Deu 6. Januar 1907. 
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Arzt Müdlig? 


Die Polizei fahndet vorgeblidy jeit | 
geftern auf Dr. H. W. For. 


Des Mordes bezichtigt. 


Er foll durch eine verbrecherifche Operation | 
den Tod von $rau Emma Miller veran- 
laßt haben. — Der angebliche Derführer 
in“ Haft. — Dom eigenen Dater erichofien. 


Auf Grund 
Hatiege erwirkten Haftbefehles wurde | 
gejtern der 30 Jahre alte Chauncey R. 
ssohantgen unter verAlntlage aufWiord | 


verhaftet, und Detektives fahnden auf 4 


Dr. 9. W. For, gegen welchen diejelbe 


Anklage erhoben worden ijt. Sie wer= | i 


den befchuldigt, ven Tod ter 20 Kahre : 
alten Emma Miller, welche in einem 


der großen Läden an State Str. be: | R 
Ichäftigt war, durch eine verbrecherifche | B 
Operation herbeigeführt zu haben. Die ; } 


Leiche wurde in Belvidere, mo fie beiz | 
gejegt worden war, ausgegraben. 


Sohantgen, der in Dienften der Fir- | | 


ma Hibbard, Epencer, & Bartlett 
Itand, joll der Verführer des Mädchens 
gemwejen fein Dr. For joll die Operas | 


tion -vollgegen haben. Hamfeye, angeß= | Ü 
lich ein Werwandter von Frl. Miller, | } 


ermwirfte Sie Huft ed J 
irkte die Haftbefehle von Richter J Yard werth — 44: 


munde Nohantgen verhaftet. Richter 
Going meigerte jich, ihn zur Stellung 


vonBürgſchaft zuzulaffen, und er wird | R 


bis Dienstag Nachmittag, wann das | 
Berhör ftettfinden fol, in der Wache | 
an Despicines Straße in Haft blei- 
ben. Dr. or sol‘ die Stadt verlafjen 
haben. 

Auf dem ITodienfchein, den er aus— 
ftellte, fol Dr. For die Todesurfache 
als Blinvdarmenizündung angegeben 
haben, aber die ın Capron, Xf., wohn 
bafte Schweiter der Veritorbenen, jo: | 
wie andere Vertoandte, veranlaßten 
bey Koroner von Boone County, die 
Leiche wieder auszugraben und eine 
Obduktion vorzunehmen. Diefe foll er- 
geben haden, dat Ihatfächlich der Tod 
durch eine verbrecherifhe Operation 
herbeigeführt morben ift. 

Das Mädchen ftarb am 23. Novem= 
ber im Park Aoe.-Hofpital, wohin fie 
bon ihrer Wohnung, 273 Snpdiana | 
Str., aus gefchatft worden war. Wie | 
die Polizei behauptet, wurde fie von 
Ssohantgen, der Nr. 51 Rufh Straße 
wohnte, verführ!, und ala die Folgen 
fi nicht mehr verheimlichen Tießen, 
foll er Dr. For, der ein Sprechzimmer 
im Gebäude der Chicago Sapings 
Bant hat, zu Naihe gezogen und die- 
fer die Operation ausgeführt haben. | 
Am 21. November wurde die Kranfe 
nach dem genannten Hofpital gefchafft, 
two fie zwei Tage fpäter ftarb. 


Dom Dater erfchoffen. 


19 Jahre alte Frank Groß 


Der 
wurde gejtern Abend von feinem Vater 
Sohn in der Wohnung der Familie, 
896 36. Str. gefchoffen und fo fchwer 
bermundet, daß cr eine Stunde fpäter 
im Provident = Hofpital ftarb. Der 
Ihäter wurde bald darauf an 35. 
Str. und Emerald Abe. verhaftet und 
eingejtedt. Er mar betrunfen und 
fonnte nur unzufammenhängende An 
gaben machen, uus denen herborzuge- 
ben fcheint, daf; der Mann in Noth- 
mehr gehandelt zu haben vorgibt. 

Die Wohnräume der Familie liegen 
hinter dem SKohlengefchäft, tmelches 
Sohn Groß in dem genannten Haufe 
betreibt. Er behauptet, daß der Junge | 
ein unverbefjerliher Taugenicht3 mar 
und gedroht Hatte, feinen Water zu 
tödten, al3 diefer auf ihn fchoß, angeb- 
lich meil er jein Leben bebroht 
glaubte. eine frau und die beiden 
anderen Kinder des Paares ftellen den 
Sachverhalt aber anders dar. Nad) 
den Angaben von Frau Groß faß der 
Sunge fchlafend neben einem Wajch: 
beden, al3 fein Vater eintrat und ihm 
aufzuftehen befahl, da er fich die Hände 
in dem Beden zu mwafchen münfche. 
Yrant habe den Vater nicht aleich ge- 
hört und dem Befehl nicht Yyolge ges 
leiftet, worauf John Groß müthend 
geworden fei und Frank unter Fluchen 
angejchrieen habe. Nun fei der Junge 
aus dem Schlafe aefchredt und aufge- 
fahren. Er habe, ohne die Hand zu 
rühren, bor feinem Water | 
der ohne ‚Weiteres einen Revolver ae- | 
zogen und zwei Mal auf feinen Sohn | 
geichoffen Habe. Nach der Ausfage der 
Mutter war Frank, welcher in Dien- 
ten der Firma Mac Beagh & Co. 
ftand, ein mufterhafter Sohn und- die 
Hauptftüge der Familie, da der Vater 
feinen Verdienit zum größten Theil 
bertranf. 

Eine der Kugeln war dem unglüd- 
lihen jungen Mann in den Unterleib 
gedrungen und hatte die Gingeweide 
an 13 Stellen durhbohrt. 


=—1+ —— 


2:bensuberdräffig. 


| 
In einem Unfalle von Schwermuth 
machte geftern der 5öjährige ©. Hofte 
in feiner Wohnung Nr. 414 Gentet 
Str. mittel Leuchtgafes feinem Da- 
fein ein Ende. Die Leiche wurde nad 
dem Beftattungsgefchäft Nr. 238 Lin- 
coln Avenue geiHafft. Der Verftorbene 
ftand al3 Verkäufer in Dienften ver 
Kohlenhändler Almart Brothers, Nr. | 
165 W. Webſter Ave. 


— — — — — 
Fiel vom Wagen. 


Hinter dem Hauſe Nr. 1162 Ra— 
cine pe. fiel geftern Abend der 14- 
jährige Albert Stromberg, Nr. 623 
Osgood Str., von einem bon ihm be- 
dienten Wagen der Northmeitern 
Dyeing & Cleaning Eo., Nr, 123N. 


Elarf Str. Er rollie unter die Rä- 


der, murbe überfahren und erlitt 


Die 
Alerianer 
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einen Bruch bed rechten Armes. 


eines von Wm. ©. I 


Reiter-Derfauf von Ichwarzen und 
farbigen Nleideritoffen 


In der ganzen Welt gibt es feinen Derfauf wie diefen — das halbjährliche 


Kleideritoffe-Ereigniß, auf das eine Menge erfahrener Srauen jeit Monaten 


unerhört niedrigen Preis von 50c. 


50r 


1.50 bis 4.00 die 
a bis 54zöllig. 
| Bleiderfloffe 25r 
und 1506 


J Sparſamkeits-Baſement: Reſter von 


IB 36- und 40zÖlligen farbigen Kleider- 


a itoffen, 2 bis 10 Nards; 50c und 75c 
w  Werthe, 25c. Reiter ya» 
15c von allen Gtoffen, we) 

4 melche zu 25c 5i3 50c verfauft mur= 

den; volle 36 Zoti breit, Yard, Löe. 


Die Reiter von fjchwarzen Stoffen 
wurden jet zum fpeziellen Preife von 
50c marfirt, fie find zu finden in ber 
ihmarzen Kleiderftoffe - Abtheilung 
auf dem dritten Floor, Wabafh Abe. 


am 
| II ton 2 513 10 Vds,, 


englifde Mohairs u. f. m. Alles 1.50 bis $4 Stoffe, die Yard zu 50e. 


Kleiderſtoffe-Reſter 
zu 350 


| 
Sparfamfeits-Bafement: Reiter von | 
40 bi3 50zÖlligen Kleiderftoffen, die | 
früher zu 75c bis 1.25 verkauft | 

wurden; in Längen = 
It 


große Auswahl ponStoffen, [hmwarz 
und fardig, jegt. die Yard zu 35r. 


Die farbigen Kleiderjtoffe-Refter 
mwurben jpeziell marfirt zu 50c. PBa= 
rifer Kleiderlängen zu $5, u. franz. 
lanelle und Waifting Reiter find 
auf dem erjten Floor, Wabafh Abe. 


‚25r 


warten. Ein Derfauf, der geradezu wunderbar ift, denn er bietet taufende 
von Nards der feinften und beiten fechsundvierzig: bis jechsundfünfzig;, 
zölligen fchwarzen und farbigen Kleideritoffe, die fortwährend zu 1.50 bis 
$4 verfauft wurden, jest hübjch marfirt für diefen Spezial-Derfauf zu dem 


Erfter Floor, Wabafh Ape. 


0 


1.50 bis 4.00 bie 
Yard wertb — 44: 
bis 54zölfig. 


Darumter befinden fich Broadeloths, jeidene Eoliennes, Poplins, Taffetas, 
Silk Wrap Arcadia Cloths, franzöſiſche Voiles, Chiffon Voiles, geſtickte 
Voiles, Broadcloih Checks und Plaids, Clay Serges, engliſche Coating Ser— 
ges, waſſerdichte Miſchungen und Covert Cloths, Chitfon Panamas, kar—⸗ 


75c franzöſiſche 
Waiſtings 256 


Reſter von 75e fanch franzöſ. Waiſt⸗ 
ings, franzöſiſchen Flanellen und 506 
und 75c ganziwollenen und feidesund- 

;oollenen einfachen u. 
fancyg Shirt Waift- 3 
Guitings, in Längen von 3 bis 12 
Yards, per Yard, 25e und Bde 


Die Reiter von fchwarzen und farbi- 
gen Kleiderftofren . wurden fpeziell 
marfirt zu 15c, 25c und 35c p. Yard 
und find in der requlären Sparfam= 
keits-Baſement-Kleiderſtoffe-Abthei⸗ 
lung zu finden. 


Bafement-Bargains in feinen | Bargains in feinem Mustin- 
Beinenlloflen 


Große Preisherabfeßungen find an allen unferen 
Bafement Leinenmwaaren vorgenommen morden, um | 
fo fehnell mie möglich eine vollftändige Räumung | 
derfelben porzunehren. Die Herabjegungen betragen | 
in vielen Fällen 25 Proz, und fogar 334 Proz. 


$2 Tifchtücher, 2 bei 2 
Hd2., jebt zu nur 1.50. 


Cafel:Damall Sc 


72350. jchwerer Gatin- 
Damait, voll gebleicht, 
hübfhe Blumen-Mufter, 
requlärer $1 Werth, zu, 
die Yard, fpeziel, «Se. 
2.75 Tifeh = Serpietten, 
23x23, um damit zu 
räumen, Dubend, 2.10. 
160 :leinene Servietten, 
20x20, mährend biefes 
Verkaufs nur Dub. 1.25. 
10c jchwere 18x33 Hud- 
Handtücher, fpez. St. Te. 


2.50 gefäumte Satin = Bettdeden, 


Yards, 


30c 


20c 


0 
J 


Gebleichte Satin-Damaſt Muſter-Tiſchtücher, große 

Auswähl neuer Muſter, ſpeziell markirt wie folgt: 

2,50 Tifhtücher, 2x23 || 
| 


Tafel: Damall I0c 


Silber gebleichter Satin= | 
Tiſch-Damaſt, 
dauerhaft zwecks ſtetigen 
Gebrauchs, 
jetzt herabgeſ. auf nur 50e 
ganzleinene 
Handtücher, jetzt zu ſpe— 
ziellen Preiſen, zu 230. 
geſäumte 
Bade-Handtücher, Preis 
am Montag nur 1560. 
Befranſte gehäkelte Bett— 
decken, ſpez. morgen 31. 


Unſere Baſement⸗ 
ungewöhnlich feine Auswahl von prachtvollen Unter— 
Muslins zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, welche 
es Euch ermöglichen, Kleidungsſtücke von allerbeſter 
Qualität zu ſichern und zwar zu Preiſen, welche Ihr 


Inlerzeug 


Abtheilung offerirt gegenwärtig eine 


gewöhnlich fürWaaren von geringerer Qualität zu be- 


zahlen pflegt. 


jegt nur 1.90. 
Unterröde, 


tarf und | 
65 Sorte, 


Hud- 


türkische 
* jetzt für nur 508. 


lin, Ruffle 


volle Größe, in 


Unterröcke aus gulerQua— 
lität Muslin, Flounce mit 
Spitzen und CluſterTucks, 


Beinkleider für Damen— 
aus auter Qual’tät Mus- 
mit Elujter- 
QTuds, zu nur 15e. 


Beinkleider für Damen, breite Umbrella Flounces, in 


Bafement. 


Muslin Beinkleider für Damen, reguläre und ertra 
Größen, in vielen Mujitern, befegt mitSpigen, Hohl- 
jaum oder Stiderei, fomwie Koriet Covers und kurze 
25c. 


Unterrörke zu %1 


Cambric Top Unterröde, 
mit breiten, fluffg Floun= 
ces aus Spiten oder Sti- 
derei, fpesiell zu $1. 


Alnterrörcke zu 50r 


Shirtwaiſt Suits aus 
Chambray, Gingham oder 
Lawn, große Auswahl in 
Muſtern, gut gemacht, 81 


Nainſook- und Muslin— 
Gowns für Damen, ſehr 
hübſche Facons, zu 58e. 
Damen-Gowns, aus wei— 
chem Muslin, Vote aus 
Cluſter Pin Tucks, für 
nur 350. 


hübſchen neuen Muſtern, zum Verkauf zu 1.75. | hübjchen Facons, für nur 38e, 


Zragifhes Ende. 


Bejahrter Kaufmann von einem Kraft: 
wagen überfahren. 


Der 60Ojährige, reiche Kommilfions- 
häntler Frederid H. Guhl, Nr. 1427 
Mintfor Une, murde geftern Abend 
an Sheridan Road und Wiljfon be. 
von einem Louis Wolff jr. gehörigen 
und bon ihm perfönli gelentten | 
Kraftwagen überfahren. 

Herr Wolff, wohnhaft Nr. 33 Ha: 
zel Ape., hielt jofort, fprang ab und 
hob, von Albert %. Kaltenberg, Nr. ; 
1211 Dat Grove Ave., unterjtüßt, den 
Verunglüdien in das Gefährt und 
fuhr mit ihm nach der Nr. 1669 She- | 
ridan Ave. gelegenen Wohnung eines | 
Arztes, ber die  fofortige Ueberfüh- | 
rung des alten Herrn nad einem Ho» 
fpital empfahl, Diejer Anfiht mar 
aud Herrn Wolffs jogleich zu Rathe ! 
gezogener Hausarzt. a 

Herr Wolff Hatte inzmwiichen bie Be- 
zirtsmache an Sheffield Ave. benad)= 
tichtigt. In deren Ambulanz wurde 
Herr Guhl nach dem Deutjchen Hofpi= | 
tal geiafft. Dort ftarb er eineStunde | 
nach feiner Einlieferung. Er hatte drei 
Rippenbrüche und jchmere Braujchen 
am Kopfe erlitten. Der Bruftforb mar | 
ihm eingedrüct worden. 

Herr Wolff behauptet, und feine 
Angaben merden von . Herrn Kalten- 
berg beftätigt, daß er mit nur, mäßiger 
Gefhmindigkeit fuhr, den Unfall en 


| 
i 
I 
! 
ı 


nicht verhüten fonnte, da der alte Herr, 
dur einen anderen, ji nahenben 
Kraftwagen in Verwirrung gebracht, | 
ganz plößlich in den Pfad des von ihm | 
gelenkten Gefährt? trat. Won Herrn 
MWolffs Verhaftung wurde Abftand ge- 
nommen. Er veripradh, fich zum Jn- 
queft einzufinden. 


Zelet die „Abendpoft«, ; 


Eine Epur gefunden, 


Die Polizei fucht nah einem Sarbigen 
Yamens George Smith. 

In Verbindung mit dem Johnjon- 
Mord, über den an anderer Stelle be= 
richtet ift, Fahndet die Polizei auf ei- 
nen Neger Namens George Smith, 
bon dem fie glaubt, daß er Näheres 
über die Blutthat weiß. Man fand im 
dem Stall des Ermordeten eine mit 
Blut bededte Quittung der Verwal- 
tung des Boliclinic-Hofpitals,  melche 
auf den Namen George Smith ausge- 
ftelt mar, und Nachforihungen erga= 
ben, daß ein Neger diefes Namens 
vor Yahresfrift in jenem Hofpital an 
einem Najenleiden behandelt morden 
ift. Ferner murde feitgeitellt, daß 
Smith mit Melvin Davis, melcher 
über der Stallung wohnt, befannt ift 
und fih am Nachmittag des Tages, 
an dem der Mord verübl wurde, in der 


| Nähe des Ihatortes befand. 


Melpin Dapi3 und feine Frau find 
borläufig in Seugenhaft genommen 
worden, da jie einander widerſpre— 
chende Ausfagen machen. Davis be- 
hauptet, er habe am Tyreitag den gan= 
zen Tag über in Evanfton, bi3-10 Uhr 
Abends, gearbeitet, mährend feine 
Frau eine andere Darftellung über fei- 
nen Verbleib an jenem Tage gibt. 

Anden 

Ehuner in Brand. 

“Der bot der Werft der Graham & 
Morton Eo. vor Anter liegende Schu- 
ner „Hattie Hute“ gerieth geftern 
Abend in Brand und wurde zum Be- 
trag non $200 befchäbigt. Mehrere 


entbedten, bemühten jich erfolgreich, 
fie von der Werft jelbft fernzuhalten, 


Guter Yang. 


Frank Zahſta, Otto Hodina und 
Paul Katoſh wurden geſtern Abend in 
einem Pfandleihgeſchäft an Clark Sir 
verhaftet, als ſie eine Uhr verſetzen 
wollten, um die A. Geddeß, Nr. 73 W. 
Waſhington Str., am Freitag Abend 
an Jefferſon und Waſhingion Str. 
von drei Banditen beraubt worden 
war. Katoſh iſt ein ver Polizei wohl— 
bekanntes Subjekt. Er und ſeine 
Kumpane ſtehen im Verdacht, eine 


— 


Menge Raubüberfälle verübt zu haben 


Die alte Leier. 


In einer überfüllten Cottage Grove 
Ave.-Elektrifchen wurde geftern Abend 
R. W. Bayle, Nr. 73 47. Str., bon 
zwei Iafchendieben angerempelt und 
um feine $65 
leichter. Die Spitbuben entfamen. 
Bisher fehlt von ihmen jede Spur. 


Wird fih nicht mit O'Brien feblagen. 


Salt Late Eity, Utah, 5. Jan. oe 
Gans, der farbige Klopffeiter im 
Leichtgemichtäfach, welcher jüngjt den 
„Kid Herman “befiegte, erflärt alle: 


| 
Der Preistlopfer Gans 
| Gerede, daß er fih auf einen Preis- 


enthaltende Börfe er- : 


fampf mit „Philadelphia Jad“ DO 
Brien einlaffen werde, für einen müße 
ı gen Traum. E3 wäre thöricht für ihn, 


jagt er, aus feiner Klopffechtertlaffe” 


binauszugehen (D’Brien !ft Mittelge- 
| wicht? - Klopffechter), während jchon 


i Werftarbeiter, melde die lammen | hohe Angebote für einen meiteren 


Preistampf mit dem Chicagoer „Batt- 
ling Relfon“ 


biß die Feuerwehr auf dem Plage an=*) von Gans fon einmal 


gelangt 
In 


war. Der Schuner hatte Kar: 


Be 


wurde unb bamala über 
falfehes Spiel [chrie). 


—— 


eingelaufen feien (der. 


ns 


er 
° 
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„An ihren Früchten follt ihr fie ers 
tennen. 


Um Tage nah Weihnachten beitieg 
das Fußball-„ Team” unferer „North 
Divifion“ - Hohjchule in Begleitung 
ihres Abrichter8 und eines Mitgliedes 
ber Lehrerfgaft der Hochjchule einen 
Veberland-Erpreßzug, der fie nad 
Geattle, im fernen Staate Wafhing- 
ton, bringen follte. Die verfchiedenen 
„Herren Eltern“ der jungen Zeute was 
ren damals unzmeifelhaft jehr ftclz 
auf ihre Sprößlinge und nicht minder 
werben die zurücdbleibenden Lehr‘: der 
Hohfchule, die Kameraden der jungen 
Ritter und — last not least — bie 
holden Mägdelein, die mit ihnen bie 
Bänke der Hochfchule drüden, ftolz ge> 
mwefen fein auf fie. Denn die Gchei- 
denden gingen nicht ala gewöhnliche 
ſchauluſtige Vergnügungsreiſende, fon- 
dern als Vertreter der Hochſchule, und 
der Zweck ihrer Reiſe war, ſich mit dem 
„Team“ der Seattle -» Hochfchule im 
edlen musfelftärfendem Fußballſpiel 
zu mefjen. Sie gingen, den Yernmelt- 
lichen zu zeigen, was ’ne Harfe ijt und 
, mas Chicago fertig bringen Tann, bon 
fich reden zu machen und ihrer theuren 
Baterftadt zu neuem Ruhm zu verhel> 
fen. — Sie thaten’3; aber leiber in et= 
mas anderer Weife ala man fich’3 aus— 
gemalt und erhofft hatte. Den Geg- 
nern auf dem Fußballfelde gegenüber 
berfagten ihre Kraft und Geſchicklich— 
keit, über die Schränke, Käſten und 
Schlöſſer der Gaſtfreunde triumphir⸗ 
ten ſie, und ſie wären reich mit Beute 
beladen zurückgekehrt, wenn nicht — 
doch das muß ausführlicher erzählt 
werden, ſo wie es eine geſtern aus 
Seattle eingelaufene Depeſche meldet. 

* * * 


Die vom 4. Januar datirte De— 
peſche erzählt: „Kurz ehe das Fußboll⸗ 
Team“ der Chicagoer NorthDiviſion⸗ 
Hochſchule geſtern von hier abreiſte, 
nach Hauſe zurückzukehren, wurden 
ſeine Mitglieder gezwungen, einen gro— 
Ben Haufen Sachen wieder herauszus 
rücen, die fie jich in der Turnhalle der 
Univerfität von Wafhington miders 
rechtlich als „Andenken“ angeeignet 
hatten. Außerdem mußten ſie 825 her⸗ 
ausrücken zur Bezahlung der Repara— 
turkoſten der Thüren und Schlöſſer der 
Wandſchränke, die ſie zertrümmerten, 

bezw. gewaltſam öffneten, die „Anden⸗ 
ken“ zu erlangen. 

„Als die Chicagoer Jungen in 
Seattle antamen, lud der „Trainer“ 
Gonnibear, bon der Uniberfität bon 
Mafhington, der früher in Chiacgo 
tar, fie ein, den Spielpla der Uni» 
verjität für ihre Uebungsipiele zu be= 
tinben, zugleich jtellte er ihnen dieTurn> 
halle und Bäder der Univerfität zur 

"Verfügung. Zum Danf für feine Lies 
benswürbigfeit brachen fie 38 Wand- 
fchränfe in der Turnhalle auf, um fich 
ihren Anhalt anzueignen. Ein Unis 
verfitätsbeamter entdedte den — ben 
„Scherz“, nachdem die Chicagoer bie 

‚ Univerfität verlaffen hatten; er juchte 
fie in ihrem Hotel auf und verlangte 
eine Aufklärung. Sie leugneten, itr- 
gend etwas mit den Diebjtählen ujm, 
zu thun gehabt zu haben und erflärs 
ten, „böfe Zungen” der Nachbarfchaft 
bätten den Unfug verübt; ja, fie zeig» 
ten ſich höchlichſt entrüſtet, daß man es 
überhaupt wagte, ſie au verdächtigen. 
Auch als der Univerſitätsbeamte an— 
kündigte, er werde ſie ſammt und ſon⸗ 
ders verhaften laſſen, wenn ſie die ge— 
ſtohlenen Sachen nicht wieder heraus⸗ 
rückten und für den angerichteten 
Schaden bezahlten, blieben ſie noch 
verſtockt, und erſt nachdem ein mitges 
kommener Papa ihnen eine eindringli⸗ 
che Standrede gehalten und ſie gebeten 
hatte, die geſtohlenen Sachen wieder 
herauszurücken, gaben ſie nach. Einer 
nad) dem andern öffnete feinen Reife- 
foffer und holte die „Andenfen“ bers 
aus. E3 murden ausgeliefert: 20 
Paar Lauf: und Ballfpielfchuhe, 6 
Paar Faufttampfhandichuhe, ein Du- 
tend „Sweaters“, Tennisſſchlägel, 
Turnanzüge, Schwimmhoſen uſw., al⸗ 
les zuſammen eine halbe Wagenladung 
Raub. Zur Entſchuldigung fagten die 
Jungen, ſie hätten die Sachen als An— 
denfen mitgenommen und nicht um ih» 
res materiellen Werthes wegen. &8 fei 
jo eine Chicagoer Mode, daß ein befu- 
chendes „Ieam“ mitnehme, was es 
finden fünne al3 „Souvenit3’..... 
Die $25, welche der Univerfitätsbeam- 
te ala Erfah für den angerichteten 
Schaben forderte, wurden bon dem 
Dr. Boynton, dem Vertreter der Fa 
fultät der Chicager Hochichule, unter 
beffen Auffiht die ungen - jtanden, 
verlangt. Dr. Boynton erklärte ba 
bei, daß er ob der That der Jungen 
entjebt jei und fich über ale Maßen 
beihamt fühle, und daß er die Angeles 
genheit zur Kenntnif der Fakultät ber 
Hochſchule bringen werde.“ 

ER 


Die traurigen Helden diefer Ges 
Tchichte werden wohl Heute oder mor» 
gen mwieber hier eintreffen und dant ber 
Unficherheit unferer Bahnen, werben 
bie Angehörigen felbftverftänblich frob 
fein, die Jüngelchen mieber zu fehen, 
aber eine ungetrübte Freude mirb das 
Wiederſehen hoffentlich für die Heim» 
lehrenden nicht fein. Daß fich geftern 
auf ber Norbfeite eine Nachfrage nad 
guten bieten Rohrftöcen „für einen be= 

ſonderen med“ gezeigt haben follte, 
At ja leider nicht zu erhoffen, aber man 
 barf doch wohl erwarten, daß verfchie- 
- bene Bapas den Sonntag dazu benu- 

‚Ken, fi mehr einbringliche und Fräf- 
ige alö liebenswürbige Begrükungs- 
an bie Herren Söhne eimzuftubi= 


| 


| 


ren und die Mitglieber der Fakultät 
der North Divifion -» Hochjchule, die 
Icon jet die Frage erwägen, was für 
fie zu thun ift, bie nieverträchtige Bla» 
mage, die ihre Schüler ihnen jelbft 
und der Stabt Chicago eintrugen, zu 
ahnden, und — und das ift fchliehlich 
die Hauptfeche — den Geift zu be> 
fämpfen, der folche nieberträchtige 
Blüthen treiben kann. 

Man maa jagen, die ganze Affä- 
re in Seattle war fchließlich doch im— 
mer nur ein Dummerjungenftreich), 
bom Augenblid eingegebenen, über bej- 
fen wahren Charakter und Iragmeite 
fich jedenfall feiner der Burfchen zur 
Zeit der That Klar war. Aber — das 
zugegeben — dann bleibt immer nod) 
die Ihatfache, daß die jungen Leute 
fih in Seattle gemein, roh und feige 
zeigten und, wenn mir diefe Eigen- 
genjchaften nicht als typifch für „Ehr- 
cago“, alfo gewiffermaßen den jungen 
Leuten angeboren gelten lafjen wollen, 
dann müffen mir fie al3 „anerzogen“ 
anjehben; dann hätten mir in ber 
Affäre von Seattle, die unfere reifere 
Yugend auf fo befehämenden fittlichen 
Tiefftand zeigt, eine Frucht unferer 
Erzichungsmethode, und das follte 
und jehr zu benfen geben. 

* * * 


„Dumme Gtreiche" werden von 
Schuljungen, befonder3 von größeren 
und großen, überall auf dem Erben- 
rund gemadt. Nicht zum menigjten 
in Deutfchland, mo die Knabenerzieh- 
ung durchaus in männlichen Händen 
liegt, die Knaben die ganze Lernzeit 
hindurch völlig von den Mädchen ge- 
trennt find und fogar der Stod noch 
mitfpricht, weshalb man fie hierzu- 
lande ſchon oft „brutalifirend” nannte, 
Aber e3 ift aanz gewiß noch nicht bor= 
gefommen, daß eine Gruppe Schüler 
einer höheren deutſchen Schule ſich 
auf einer Beſuchsreiſe und als Gäſte 
eines ſolchen gemeinen und brutalen, 
gegen alles ſittliche Gefühl und Geſetz 
verſtoßenden Betragens, wie das hier 
beſprochene des Fußball-⸗,Teams“ der 
Nordſeite-Hochſchule, ſchuldig machte. 
So etwas iſt für deutſche Schüler, die 
in der Obhut eines Lehrers irgendwo 
zu Gaſte ſind, ſchlechterdings unmög— 
lich — und zwar nicht trotz, ſondern 
Dank der männlichen Erziehung, 
die ihnen wurde! — Wird dem deut— 
ſchen Knaben eine einſeitig männliche 
Erziehung, ſo haben unſere Chicagoer 
„Hochſchüler“ eine durchaus weibliche 
Erziehung gehabt, Seit ſie in die 
Abe-Klaſſe eintraten, bis ſie zur Hoch— 
ſchule abgingen, ſtanden ſie ausſchließ— 
lich unter weiblichem Szepter, denn 99 
Proz. der Lehrkräfte an den Elemen—⸗ 
tarſchulen ſind weiblich, und ſtets 
waren ſie in der Schule mit Mädchen 
zuſammen, wurden ihnen die Mädchen 
als nachahmenswerthe Beiſpiele im 
Betragen uſw. vorgehalten. In der 
Hochſchule mögen ſie hie und da ein— 
mal einen männlichen teacher gehabt 
haben, denn an den Hochſchulen gibt's 
ein paar ſolche, dafür kommen hier 
aber in der Schülerſchaft auf jeden 
einen Jungen durchſchnittlich zwei 
Mädchen, ſo daß der Unterricht und 
die Lehr- und Behandlungsart auf 
das Weibliche zugeſchnitten bleibt und 
bleiben muß, und der weibliche Ein— 
fluß noch ſtärker oder doch ganz gewiß 
nicht minder ſtark iſt, als in der 
niederen Schule. Im Durchſchnitt 
mindeſtens zehn, wahrſcheinlich volle 
elf oder zwölf Jahre lang haben die 
Mitglieder des Fußball-,Teams“ der 
Nordſeite-Hochſchule während der 
Schulzeit vollſtändig unter weiblichem 
Einfluß geſtanden; ebenſo lange hat 
dieſer fo viel gerühmte, weil angeblich 
ſo veredelnde, mildernde, die rohen 
männlichen Sitten und Gefühle ab— 
ſchleifende und bändigende Einfluß 
von oben und von allen Seiten auf 
ſie gewirkt, und — in Seattle, Waſh., 
beſchädigen und ſtehlen ſie das Eigen— 
thum ih:er Gaftfreunde, machen fie 
fich nachher Frecher Heuchelei und feiger 
Lügen fhuldig, befchimpfen fte den gu> 
ten Namen Chicago! 

* * * 

Es iſt leider ziemlich De Thon 
über rohes und müftes Gebahren und 
grobe Ausfchreitungen amerifanifcher 
Studenten und „Hochfchüler” zu be= 
richten gewejen. Dann fanden aber 
merfmürbdigermweife nach einigen heuch- 
lerifchen Redensarten unfere amerita= 
nifchen Blätter, die von der Unüber- 
trefflichkeit und dem unvergleichlichen 
Segen der Eoeducation (der gemein 
Thaftlihen Erziehung der Gefchlechter) 
überzeugt find oder aus Angft por 
„ihrem“ Zorn jich fo ftellen, in ber 
egel darin einen Beweis der Halt- 
lofigfeit der von Anderen gegen unjer 
ganzes Erziehungsmefen und die Eo- 
education im Bejonderen erhobenen 
Anklage, daß fie feminin fei und die 
männliche Jugend ungünftig beein- 
fluffe. Ordentlich triumphirend jchrie- 
ben fie: „it es ein Zeichen der Vers 
meiblihung und Verweihhlihung, wenn 
unfere Studenten fi auf dem Fuß: 
balffelde Arme und Beine brechen oder 
in Iheatern die Site und Thüren 
zerſchlagen, Poliziſten durchhauen 
ufm.?"... Vielleiht merben fie 
aud in der Sertrümmerung ber 
Wandſchränke uſw. in ber LUniverfis 
täts⸗Turnhalle zu -Geattle einen fol» 
chen Bemweiß fehen, und man mirb 
ihnen, wie in jenen früheren Fällen, 
zugeben müffen, daß os Gebahren 
allerdings nicht „weiblich“ ift. Aber 
„feminin“ ift’3 in ber Bedeutung, bie 
das Wort in ber beutjchen Anwen 
dung, bezw. ald Charafterifirung der 
Handlung oder Haltung eine® männ- 
lichen Wefens hat, und eine Frucht der 
durchaus femininen Erziehungsweiſe 
der männlichen Schuljugend tft es! 
Durch eine weibliche Erziehung fan 
man einen Jungen ebenjo wenig zum 
MWeib machen (geiftig und fittlich), mie 
man einen Hund zur Kapennatur er» 
ziehen kann, oder umgelehrt. Der Be- 
weiß ift geliefert buch unfere Chi: 
cagoer Hohfhüler und Studenten, 
benn eine noch meiblichere Erziehung 
als die, bie ihnen wird burdh bie auß«. 
fölieplich weibliche Lehrerſchaft und 


* 


die Coeducation, iſt ganz unmöglid,. 


Weiblich find fie Dadurch nicht gewor=- 
ben, benn das, was jene Hochjchüler in 
Seattle und andere Studenten und 
Hochſchüler anderswo thaten, war nicht 
weiblich; aber männlich nar's 
auch nicht — noch viel weniger! Es 
kam da eben das zum Ausbruch, was 
bei ſo völlig verkehrter Erziehung zu— 
meiſt nur herauskommen wird: ein 
trauriges Gemiſch unedler männlicher 
und weiblicher Eigenſchaften — beide 
potenzirt. Die männlichen durch den 
ſtändig auf ſie ausgeübten Druck; die 
weiblichen durch die Verpflanzung oder 
Anerziehung an die männlichen Natur. 
Das anerzogene Feminine iſt verant— 
wortlich fuůͤr das heiße Verlangen nach 
„Souvenirs“; der männlichen Natur 
iſt die Gewaltthat, das Aufbrechen der 
Schränke und Nehmen der Sachen zur 
Laſt zu legen; „feminin“ war es, nach 
der Entdeckung noch Entrüſtung zu 
heucheln und zu lügen. 

Die Fakultät der North Diviſion— 
SHohfchule muß fich die Helden bes 
Standals von Seattle vornehmen und 
an ihnen ein Erempel ftatuiren, denn 
Strafe muß fein. Aber allzu jehmer 
darf die Strafe nicht ausfallen, wenn 
man nicht ungerecht fein will. Denn 
die jungen Zeute find doch nur bie 
Dpfer einer gründlich verkehrten Er- 


ziehung. 


Sonntagsswang und Religions: 
freiheit, 


Mit der „verfaffunggmäßigen Relt- 
gionzfreiheit“, vie diefer Tage em 
Einfender in der „Abendpoft" gegen 
den gejeglichen Sonntagzmang anges 
rufen bat, ift in dem vorliegenden 
Kampfe leider nichts anzufangen. Am 
menigiten mit der Neligionsfreiheit, 
die ung die Bundesverfaffung gemährs 
Yeiftet, denn die hat nichts zu thun mit 
der Sade. Die Bundesperfaffung in 
Ehren, aber man foll und barf 
nicht Dinge bon ihr verlangen, bie 
außerhalb ihres Zivedes und Bereiches 
liegen. Die Bunbesverfaffung ilt ges 
fhhaffen worden, nicht die perfünlichen 
Beziehungen der Bürger unter einan» 
der oder ihre ftaatlichen Rechte und 
Pflichten zu regeln, fondern um bie 
Beziehungen der Staaten zum Bunde 
und des Bundes zu den Staaten zu 
regeln. Nicht zuin Schuße der perfüns 
lichen, fontern zum Schuge ber natio» 
nalen Freiheit und Unabhängigfeit. 
Die perfönliche Freiheit hielt man am 
beften dadurch gefichert, daß die Bür— 
ger da3 Stecht hatten, innerhalb ihrer 
Staaten Fich felber zu regieren. Die 
große Sorge, ala die Verfaffung ges 
macht und angenommen merben jollte, 
mar nicht, daß bie Staaten bie Frei⸗ 
heiten ihrer Bürger gefährben könnten, 
fondern daß der Bund die Rechte der 
Staaten gefährden fönnte. Deshalb 
find die Machtvollkommenheiten der 
Bundesregierung fo forgfältig um- 
grenzt und eingefchräntt morben. Bes 
Tchränft auf Dinge, von denen die Er» 
fahrung gelehrt hatte obdet von benen 
man glaubte, dat fie’ einheitlich, für 
die ganze Nation gleichmäßig geregelt 
und gehandhabt werben müßten: wie 
die nationale Vertheidigung, der Ver- 


tehr mit fremden. Regierungen, ber 


Handel mit dem Auslande und zmi= 
Schen den Staaten, der Poftverfehr, die 
Einbürgerung von Eingemanderten, 
die Wahrung der Vertragsrechte bon 
Ausländern u. [. m. — und, nicht zu 
vergeffen, die Befchaffung der nöthigen 
Geldmittel dazu, fo daß die Bundes» 
tegierung felbitftändig Steuern aufle⸗ 
gen fonnte und nicht mehr nöthig hats 
te, wie zuvor, betteln zu gehen bei den 
Einzelftaaten. 

Was Religion und religiöfe Dinge 
angeht, het die Yunbesverfaffung in 
ihrer urfprünglichen Yallung nichts 
meiter al3 die folgende Beltimmung 
enthalten: „Keine religiöfe Prüfung 
(test) fol jemals verlangt werben be= 
hufs Befähigung zurBekleivung irgend 
melchen Amtes oder Vertrauenspoftens 
unter den Ver. Staaten.” Was nichts 
mweiter heißt, al3 daß bei ber Ermäh- 
lung ober Ernennung bon Bunbedbes 
amten nicht nach deren Religion ge» 
fragt werben darf. Erjt durch Anhän- 
gung der eriten 10 Amendements, bie 
man die „Bill of Rights” der Verei- 
nigten Staaten genannt hat, fam nod) 
hinzu, daß der Kongreß nicht die freie 
Religionsausübung verbieten und fein 
Gefeß betreffend die Einrichtung einer 
Staatsfirche machen darf. So meit 
dies geht, ift dafür geforgt, daß die 
Religionsfreiheit nicht beeinträchtigt 
wird durch Bundesgefehe. Aber es 
liegt darin fein Hinderniß gegen ihre 
Beeinträchtigung durch Staatägefeke. 
Ein Schub gegen lehtere könnte höch- 
ften3 herausgeleien werden au8 dem 
(erft im Kahre 1868 zugefügten) 14. 
Amendement, worin gejagt ift: „Kein 
Staat foll irgend melche Perfon bes 
Lebens, der Trreibeit oder ded Eigen» 
tHums ohne gehöriges Rechtsverfahren 
berauben, oder izgend melcher Perjon 
den gleichen Schuß der —* verſa⸗ 
gen.“ Da jedoch jeder Staat ſelber be— 
ſtimmen kann, was innerhalb ſeiner 
Grenzen gehöriges Rechtsverfahren 
iſt, und da auch das verrückteſte Sonn—⸗ 
taggeſetz den gleichen Schutz der Ge⸗— 
ſetze nicht verleht, ſofern es nur gleich— 
mäßig gilt für alle Bürger des Gtaa= 
tes, jo ift auch hierdurch der ftaatäge- 
jeglichen Sonntagstyrannei fein Ries 
gel norgefchoben. 

Ebenfo wenig ift ihr ein Riegel vor» 
gejehoben durch die Staatsverfaffun- 
gen, troßdem bdiefe durch die Bant Bes 
ftimmungen zum Schuße ber Reli» 
gionzfreiheit enthalten, die anfcheinend 
nicht dad Mindefte zu münfchen übrig 
** Die Verfaſſung von Illinois 
3. 8. „gewäbrleiftet für immer“ freie 
Ausübung de3 Glaubensbelenntniffes 
und Gottesbienfteg ohne Unterfchieb, 
Sie verbietet, daß irgenb jemand in 
feinen bürgerlichen ober politifchen 
Rechten oder Freiheiten verkürzt merbe 


in ligiöfen Mein 
— barf neh ohne feine Zuffim 


mung gezwungen werben, zum Unter= | fa 
halt re welcher — ober | fünnen 


fteuern; und feinem r 


Senntagpoft, Chieage, Yonntag, den 6. I 
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fenniniffe mb feiner Yorm des Got- 
tesbienfte3 darf durch Gefeß ein Vor» 
aug bor andern gegeben werben. Im 
Mefentlichen fagt da jelbe, wenn au 
in etwas anderen Worten, jede andere 
der 45 Staatöverfaffungen. Aber mas 
damit gewonnen ift, ift Schließlich nicht 
mehr, als daß e8 feine Staatäfirche 
gibt; daß die verfchiedenen Religionen 
und Glaubensbelenntnijfe gleichberech- 
tigt find; daß niemand gezwungen 
werben darf in eine Kirche zu gehen, 
oder — (mie einft in Maffachufetts) 
— gejtraft merden darf, wenn er 
nicht Hineingehbt; daß niemand’ ge- 
zwungen merden darf, beizufteuern 
zum Unterhalt einer Kirche oder für 
firchliche Zmede; und daf jeder frei 
ift, in allen religiöfen Dingen feinem 
eigenen Gemiffen zu folgen. Lebteres 
natürlich nur in fo meit, al3 er damit 
gegen die allgemeinen Geſetze des 
Staates nicht verftößt. So wird, mer 
mehr als eine Frau nimmt, in’s 
Zuchthaus gefperrt, ob er auch noch fo 
aufrichtig die Vielmeiberei für eine 
Gott mohlgefällige und von Gott ge- 
botene Einrihtung halte Und mer 
heute, feinem Gott zu dienen, ein Men= 
ſchenopfer bringen mollte, wie es einft 
Abraham Hat bringen mollen, den 
würde der Staat. auf den Galgen 
fhiden oder in’3 Zuchthaus, falls er 
ihn nicht in’3 Jrrenhaus fchidte, 


* * * 


MWa3 die Sonntagsgefege anlangt, 
fo fünnten die und würden als unver 
einbar mit der verfaffungsmäßigen 

Religionsfreiheit für nichtig erklärt 
werden, menn fie feinen anderen 
Grund und Zimed hätten als den, ein 
teligiöfes Gebot zu vollitreden. Dann 
märe das Sonntagsgeſetz eine Bevor— 
zugung gewiſſer kirchlicher Gemein— 
ſchaften, deren Religion die Heiligung 
des Sonntags vorſchreibt, vor ande— 
ren, welche — wie die Juden und die 
Adventiſten des ſiebenten Tages — 
durch ihre Religion verpflichtet ſind 
zur Feier eines andern Tages. Des— 
gleichen könnten alle Ungläubigen be— 
rechtigten Einſpruch dagegen erheben, 
daß man das Geſetz auf ſie anwende. 
Aber obgleich die geſammte Sonnkag— 
geſetzgebung religiöſen Urſprunges iſt, 
religiöſe Beweggründe den Anlaß ge— 
geben haben zur Erlaſſung der Geſetze 
und auch die auf Aufrechterhaltung 
und Durchführung der Geſetze drin— 
genden Eiferer noch heute, ohne Aus— 
nahme religiöſe Eiferer ſind, ſoweit ſie 
nicht Politiker ſind, denen es zu hun 
iſt um ben Beifall der frommen Eife— 
rer — trotz alledem gilt im Geſetzbuche 
und gilt in der Rechtſprechung das 
Sonntagsgeſetz als weltliches Geſetz. 

Die Beobachtung eines wöchentlichen 
Ruhetages wird vorgeſchrieben, nicht 
zur Erfüllung eines göttlichen oder 
kirchlichen Gebotes, ſondern als eine 
geſundheitspolizeiliche Maßregel, weil 
„erfahrungsgemäß“ der Menſch eines 
wöchentlichen Ruhetages zu ſeiner kör⸗ 
perlichen Wohlfahrt bedarf. Daß das 
Geſetz als ſolchen Ruhetag gerade den 
Sonntag beſtimmt, jei nur Bequems 
Yichkeitsfache, meil eben die große 
Mehrheit der Bevölkerung fich ſo wie 
fo jchon an diefem Tage ber gewöhn- 
lichen Arbeit enthält. Das ift bie 
Theorie der Gefeggebung, nad ter 
auch die Rechtfprechung fich richtet, ob 
die Theorie auch taufendmal mit allbe= 
kannten Thatſachen im Widerſpruch 
ſteht. Es iſt nicht Sache der Gerichte, 
nach etwaigen geheimen Beweggründen 
der Geſetzgeber zu forſchen. »Die Ge— 
ſetzgebung ſagt, das Sonntagsgeſet iſt 
ein weltliches Geſetz, ein geſundheits— 
polizeiliches Geſetz. Und auf das Wort 
der Geſetzgebung hin nehmen es die 
Gerichte als ein ſolches, gerade wie ſie 
auf das Wort des Kongreſſes mono— 
polſchützende Zollgeſetze, Oleomarga— 
rin⸗Verbote und Unterdrückung der 
Staatsbanknoten als Steuergeſetze 
nehmen, auch wenn dadurch niemals 
ein Cent in die öffentliche Kaſſe ge— 
bracht wird. 


Wie die Gerichte die Sache anfaſſen 
und mit ihrem richterlichen Gewiſſen 
ſich abfinden, zeigt folgende Stelle aus 
einer bezüglichen Entſcheidung des 
Bundesobergerichtes: „Es iſt kein ge— 
nügender Einwand gegen die Anforde— 
rungen des Geſetzes, daß man ſagt, 
die Menſchheit wird die nöthige Ruhe 
von der Arbeit von ſelber ſuchen, unter 
dem natürlichen Triebe der Selbſter⸗ 
haltung. Der Einwand ſetzt voraus, 
daß alle Menſchen unabhängig ſind, 
und frei ſind, die Zeit ihrer Arbeit zu 
wählen. Ob dies in der Theorie rich— 
tig oder nicht richtig iſt, thatſächlich iſt 
es falſch; die Erfahrung jedes Tages 
widerlegt es. Die Beziehungen zwi— 
ſchen Ueber- und Untergeordneten, zwi⸗ 
ſchen Herr und Diener, zwiſchen Ar—⸗ 
beitgeber und Angeſtellten haben ſtets 
beftanden und werden immer beſtehen. 
Die Arbeit iſt in großem Maße vom 
Kapital abhängig; und wenn man die 
Macht des Kapitals nicht beſchränkt, 
ſo werden Die, welche gezwungen ſind, 
zu arbeiten, nicht die Freiheit der 
Ruhe haben, von der ſie andernfalls 
Gebrauch machen würden. Sorge um 
Nahrung und Kleidung iſt gebieteriſch, 
und Anforderungen der Habgier ſind 
ſchwer zufrieden zu ſtellen. Es iſt ver— 
gebens, von eines Mannes Freiheit zu 
reden, wenn ſeine Frau und ſeine Kin» 
der für ihren Unterhalt auf feine täg- 
liche Arbeit angemiefen find. Das Ge- 
feß fchreitet ein, die Macht des Kapi- 
tal3 zu befhränten. Sein Zmed ift 
—* die zu beſchützen, die nach Be— 
lieben ruhen können, ſondern Ruhe zu 
ſichern denen, die ſie nöthig haben und 
die, unter den geſellſchaftlichen Ver— 
hältniſſen, ſie andernfalls nicht finden 
würden.“ 

Natürlich ift dag Alles nicht „to the 
point“. Die Maffe derer, bie fich bie 
Woche Hinburdh abarbeiten muß, will 
am Sonntage nicht blos Ruhe, fon» 
bern will au; Erholung haben. Da= 
mit fie bie finde, und damit überhaupt 
bie Mehrheit gehörig ber Rufe pflegen 

nn, muß eine Minderheit arbeiten 

bem Auch der Au- 
trinfen und Bat 
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werben könnten, wenn niemand arbei⸗ 


ten wollte. Ueberhaupt iſt die Zeit 
längſt vorbei, wenn ſie jemals beſtand, 
to die Maſſe der Arbeiter nicht einen 
wöchentlichen Ruhetag gehabt hätte 
oder ihn nicht haben könnte, ohne daß 
das Geſetz ihn vorſchrieb. Wenn 
heute jede Zeile jedes Sonntagsgeſetzes 
aus jedem Geſetzbuch geſtrichen würde, 
ſo würde deswegen die Maſſe der 
Menſchen nach wie vor an ſechs Tagen 
alle ihre Dinge beſchicken und am ſie— 
benten Tage kein Werk thun; ganz wie 
zuvor. Und wer am Sonntag zu ar— 
beiten hätte, würde an einem andern 
Tage ruhen, auch wie zuvor. 

Aber die Fragen, zu denen dies 
führt und um die ſich der ganze Sonn⸗ 
tagsſtreit dreht, ſind Zweckmäßigkeits— 
fragen, mit denen die Gerichte nichts 
zu thun haben und die nur auf dem 
Wege der Geſetzgebung zu gehöriger 
Löſung gebracht werden können. Zu 
befriedigender Löſung dadurch, daß die 
Geſetze dem öffentlichen Bedürfniß und 
dem Stande der öffentlichen Meinung 
angepaßt werden. Wie das zu geſche— 
hen hat und warum es geſchehen muß, 
iſt in letzter Zeit ſo oft zur Sprache 
gebracht worden, daß darauf heute und 
an vorliegender Stelle nicht weiter ein— 
gegangen zu werden braucht. 


Zotalbericht. 
Rechtsfragen. 


Werden vom zuſtändigen Ausſchuß des 
Charter⸗Konvents erwogen. 


Unter dem Vorſitz von Herrn John 
P. Wilſon war geſtern Abend der 
Charterkonvents-⸗Ausſchuß für Rechts— 
fragen in Sitzung. Er befaßte ſich mit 
dem 22. Abſchnitt des Charterentwur⸗ 
fes, worin man feſtzulegen verſucht 
hat, welche Bedeutung die Charter— 
Beſtimmungen anderen Geſetzen, be— 
ſonders der ſtaatlichen Städte-Ord— 
nung gegenüber, haben ſoll, wie es ſpä—⸗ 
ter mit etwanigen Charterveränderuns 
gen gehalten werden ſoll, uſw. 

Unbeanſtandet gelaſſen wurden der 
erſte und der fünfte Paragraph des 
Abſchnittes. In dem erſten wird vor⸗ 
geſehen, daß Verfügungen, welche in 
der Folge von der Legislatur in Bezug 
auf Stadtverwaltungen getroffen wers 
den mögen, auf Chicago feine Anmen> 
bung finden follen. im 5. Paragras 
phen wird die Beftimmung getroffen, 
daß e3 auch unter dem neuen Charter 
der GStabt freiftehen folle, ihr Gebtet 
unter dem Gefe vom 25. April 1889 
durch Angliederung benachbarter Be- 
zirfe zu vergrößern, fofern die Be- 
mwohner diefer Bezirfe mit folchder An= 
gliederung einverftanden find. Ne 
nicht zu einem Gutachten gelangt ift 
man über ben 3. Paragraphen, worin 
e3 heißt, daß die, zum neuen Charter 
nicht in Widerfpruch ftehenden biähert- 
gen Beitimmungen in Bezug auf bie 
Ehicagoer Stadtverwaltung bem neuen 
Charter eingefügt werben follen, daß 
aber der Stabtrath befugt fein Tolle, 
diefe Beftimmungen, fal3 e3 nöthig 
fein follte, umzumodeln, um fie mehr 
in Einklang mit dem neuen Freibrief 
zu bringen. Für hinfällig erklärt wur» 
ben die Paragraphen 3 und 4, in beten 
eritem gejagt ift, daß der Stadtrath, 
mit Einwilligung von drei Fünfteln 
ber Wählerfchaft, zur Amendirung bes 
Treibriefes befugt fein, aber nicht an 
der Steuergrenze, der 20jährigen Zeit- 
grenze für Gerechtfame, der Startges 
richtsakte rütteln, oder der Stadtver⸗ 
waltung Machtvollkommenheiten ver⸗ 
leihen ſolle, die nicht lediglich örtlicher 
oder ſtadtgemeindlicher Art ſein wür— 
ben. In Paragraph 4 iſt die Rede da⸗ 
von, daß auf Geſuch eines beſtimmten 
Prozentſatzes der Wählerſchaft Urab— 
ſtimmungen über Vorſchläge zur Ab⸗ 
änderung des Charters vorgenommen 
werden ſollen, vorausgeſetzt, daß dieſe 
ſich nicht auf Punkte erſtrecken, welche 
in vorſtehenden Paragraphen als der 
Aenderung nicht unterliegend bezeich⸗ 
net ſind. 

Der Bartzen-Ausſchuß. 


Der ſogenannte Bartzen-Ausſchuß 
hat geſtern Nachmittag wieder eine 
längere Sitzung abgehalten, aber — 
wie Vorſitzer Richert nachher erklärte 
— zu einer Entſcheidung über die ihm 
vorliegende Frage iſt er noch nicht ge⸗ 
langt. Dieſe Frage lautet bekannt⸗ 
lich: „Iſt Kommiſſär Bartzen berech⸗ 
tigt geweſen, zu behaupten, daß es 
unter den Stadtrathsmitgliedern nicht 
an Grabſchern und nicht an Dumm⸗ 
köpfen fehle?“ — Man hat ſich wieder 
eingehend mit den Einzelheiten der 
Abſchließung des Pachtvertrages mit 
Herrn Kesner befaßt, iſt ſich aber noch 
nicht darüber ſchlüſſig geworden, ob 
man den Staatsanwalt erſuchen ſolle, 
die Aufmerkſamkeit der Großgeſchwo⸗ 
renen auf dieſen Gegenſtand zu len— 
fen. Der Ausſchuß hat noch etwa 
1200 Seiten von dem Protokoll der 
Zeugenausſagen durchzugehen, ſo bald 
wird er alſo mit ſeinen Erwägungen 
noch nicht fertig werden. Die nächſte 
Sitzung iſt auf Mittwoch anberaumt. 

Verdiente Beförderung. 

Auf Empfehlung des Feuerwehr⸗ 
chefs Horan iſt geſtern Kapitän Chas. 
Heaney, der dieſen Poſten ſchon ſeit 
Juni vorigen Jahres in Stellvertre⸗ 
tung bekleidet hatte, vom Mayor als 
Nachfolger von John Cook zum Chef 
des vierten Bataillons der Feuerwehr 
ernannt worden. Das Hauptquartier 
des Bataillons befindet ſich an North 
Xoe., nahe Robey Str. Der Name 
Heaneys ftand als erfter auf der betr, 
Anmärterlifte der -Zivildienftlommif- 
fion. Der neue Bataillonschef ift am 
1. Februar 1888 als Schlauhhalter 
bei ber yeuerwehr eingetreten. Er 
mwurbe 1892 zum Leutnant, 1896 zum 
Kapitän befördert. Sein Vorgänger 
Eoot erlitt im Juni vorigen 
ſchwere Verletzungen, 
noch jetzt nicht erholt und hat fich nun 
— — — 
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Heaneyh iſt eben⸗ 
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lebung der 
mals hat er 


Sas erſte Opfer. 


Dierjähriger Knabe beim Schlittfhuhlanfen 
nen. 


Auf einem gefrorenen Zümpel an 
Caliimet Ave, nahe 67. Sir., ver- 
gnügte fich geftern Nachmittag ein 
halbes Dugend Knaben mit Sclitt- 
fhuhlaufen. Unter Anderen au) der 
bierjährige Vincent Leroy Thomas, 
Nr. 6744 Calumet Ave. Der Zleine 
Kerl brach, unbemerkt von ben andern 
Knaben, ein und ertrant in zwei Fuß 
tiefem Waffer. Seine Leiche murbe 
zufällig von dem neunjährigen James 
Smeline, Nr. 6721 Calumet Ave., 
entdedt und berausgezogen. E83 murbe 
fofort ein Arzt geholt. Diefer konnte 
a den Tod des Verunglückten feſt⸗ 

n. 


Gefährlicher Beruf. 


Ein in der Höhe des 12. Stoda an 
dem im Bau begriffenen County- 
Gebäude angebrachtes Gerüft brach 
geſtern Nachmittag zuſammen und 
zwei auf ihm beſchaftigte Bauſchmiede 
ſtürzten ab. 

Die Verunglückten ſind: 

Wm. Carrick, 35 Jahre alt, Nr. 282 
Weit Madifon Str.; fiel in’3 achte 
Stodiwerf hinab, Er wurde innerlich) 


rang und bat jchwere Braufchen er- 
itten. 

Lufe Neven, 40 Jahre alt, Nr. 
1380 Weit Bolt Str., blieb auf einem 
Querbalten des elften Stods hängen. 
Er fam mit Wunden an den Händen 
und Braufchen davon. 

Die Verunglüdten fanden Auf» 
nahme im Grace-Hofpital. An Car: 
rids Auflommen wird gezweifelt. Ne- 
ben wird vorausfichtlich genefen. 

Gewaltfames Ende. 

Der Söjährige Paul Strafa, ein 
Angeltellter der Calumet Engineering 
Compann zu Karben, hatte am Frei— 
tag Abend einen in Blue‘3land wohn- 
haften Freund befucht. Auf dem Heim- 
wege begriffen wurde er auf dem Ei- 
fenbabndamm von einer Zofomotive 
ber Chicago Terminal Transfer Co. 
überfahren und auf der Stelle getöbtet, 


— — — — — —— — 
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Todes» Anzeige 


Greunden und Belannten die trauri 
Nachricht, dat meine liebe Mutter “ 
Margartha Roft 
im Alter don 81 Jahren am 4. Januar, 
Abends 11 Uhr, Yım Haufe den Tod» 

‚rau NR. M. Green, zu entichla- 

-_ Die Beerdigung findet ftatt dom 

Diontag  Nadertta 2 Urn 

Gracelanb. — — 
Er. N. M. Green, Todter., 
. M. Green, Schwiegerfohn. 
Nedit € 8 


ſaſo nkeltindern. 


Todes ⸗Anzeige. 


eunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß mein geliebter Gatte und unfer vaer 
und Großvater 
Gar! Schule 
im Alter bon 69 Jahren, 2 Monaten und 26 
Zagen felig im Herrn entichlafen it. Beerbi- 
aung findet fiatt am Montag, d k > 
12.30 Nam, bom Trauerhaufe, 746, 21. Str., 
nad der &t. Matbiadfirhe, Ede Hohne Abe. 
und 21. Str., und bon da nad Concordia. Um 
ie ——— bitten die trauernden Hinter» 
en: 


Maria Schulg, 

Friedrich und Wilhelm, Söhne, 
Sha_Grins, Minnie ride, Bertha 
Dreher, Sarah Schuls, Töchter, 
u. —— geb. Wegner, Schwieger⸗ 
Louis Grius, auun Seicke, Charles 

Dreher, Schwiegerföhne, nebft En— 
kellindern. 
Todes» Anzeige 
reunden und Belannten die trautige 
richt, daß unfer lieber Sohn eng 


Alfred 


nad) furzer fwerer Krankheit im Alter bon 
1 Sabr und 10 Tagen im Herrn entichlafen ift. 
Beerdigung findet ftatt am Montag, den 7. Jar 
nuar, u 0, bom Trauerhaufe, 
Burling Str, nad dem Montrofe Gottesader, 
Un ftilles Beileid bitten die tranuernden Hin« 
terbliebenen: 


Arthur und Minnie Dies, Eltern, nedft 
Verwandten und Belannten. 


Todes» Anzeige. 
eunben und Belannten bie traurige Nad» 
richt, dab mein aeliebter Gatte ’ 
Fred Barth 


im Alter bon _64 Jahren und 6 Monaten fi 

im Seren _entihlafen ift. Die Beerdigung finde 

ftatt am Sountag, den 6. Januar. Nadım. 1.30, 
Mueblboefer3 Leichendeilattungshalle, 

112 Eliybourn Ude, nad dem Montrofe Go 

tesader. Um jtille Iheilnahme bittet die tief 

betrübte Sinterbliebene: 


Maria Lonifa Barth ned. Straf, Gattin, 


Todes - Anzeige 


Sreunden und Belannten die traurige Nadd- 

richt, dab unfer nellebter Gatte und Vater 
Friedrih Wenzel 

am 4. Janmar, 6 Uhr Abends, im Alter bon 
79 Sabren und 4 Monaten geitorben ift. Beer» 
biaung findet ftatt am 8. Januar, Morgens 
9:30, bom Trauerhaufe, 1363 N.Campbell Ylpe,, 
ne Urlington Heiabts. Um itile Theilnahme 

en: 


Bilhelmina Wenzel, Gattin. 
Wirdelmina Bat, Auguft Wenger, 
Kinder. 
t Montag-Aufführung im PRomerd-XTheater! 
eine 3: Brant von Weifina, Handlide Hude 
gabe. Schöner Prud. Preis geb. 2öc. 


KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Ranbolyh Str. — Telephon: Gentral 5861, 


Waldheim. 


i 
ein ger beuticher Ionfeffionälofer 


i Seine 
cago. Durch Metropolitan 
reichen. Billige Be wäbnt ige ind in Bin 
Könen Friedhof auf Abichlanszah 

. ice; Dal Barl— — 
Stadt ce 670 ®. Chicago . Zel. 751 


Pbitiyp Mand, Eelr. Jauch Säwab, 


Montrose Gemetery 


N. 40. und Bryn Mawr Ave. 
Samilied-Lotten don $35 aufwärts, 
Einzelne‘ Gräber für Kinder, $6.00. 
Einzelne — fũr Erwachſene, 310. 
u. en bon irgend einem 
Telephone Gumbeldt 1512. 


eutfdiee DW 
Sheaterin 
Aeen 
Sonntag, den 6. Jannar 1907, 
16, Udonnements + PortichHunü 


Bum eriten Maler 


Die goldene Krücke! 


SHaufbiel in 3 Akten bon Midarb Gkoisronet. 
Siser23c, 506 75c, 91} 81.50, 


Mafinee am Montag, 7. Ianuar-1907,- 


Die Braut von 
Meſſinal 


Trauerſpiel in 5 Alten von Driedrich Echimer. 


—— —9 
HOWARDS -. 


Woche beginnend mit 6 Matinee: 
3. Oomard Danagin 


2. grofe Marrenfigung 


Rheiniſchen Vereins 
07 


“r R 
Anf. 4 Uhr 11 Min, m. 
17.Gala-Maskenball 
am Faſtnacht · Montag, 11. Febr, 07, 


Großer Preis⸗Maskenball 


deranſtaltet dom 


Chũtinger Verein und Mannerchot 


in der unteren Lincoln Tu 
field und, Diverſed am — 


Ecke 

auar 1907. Unfang am Gamkon, ben 1 * 
‘+ 

Gents die Perion, , Tondo 


Hannoveraner und Braunschweiger, 
Sonntag, 27. Januar, 3 Uhr Nachm. 
— 4. Stiftungs feſt, 
onzert, Unterhaltu ud Ball, 
Bart Halle, 501 ©. Nortd ide, made Almen 
fee Ave. Eintritt 25 Cents, 
Breis-NRäthiel-Tournier a 
ian6,13,20,27 


Großes Konzert und Bau 


beranftaltet bon der 
Harmonie-Loge No. 3 
Drben der Hermannd-Schweftern, 
am Sonntag, den 2%, © ar 1907, : 
Fiders Im Borbertant 200 Mm bee Aue ie 
Unfang 4 Upr Nachmittag. . * 


WM. SCHOENINGER & Son 
655-657 N. Clark Str, 
Ede North Ave, 


Konzert 


frei jeden Abend. Eingang zum Konzert: 
Saal an North Avenue. — Alle Arten 
Erfrifhungen. — „Edelweiß“ umdb „Hof 
bräu” an Bapf- &da,mifon,* 


_ THE RIENZL 


Chicagss pepulärfter Yamilien - Mefork, 
Ede NR. Clark Str. and Diverich Blnb, 
Konzert Sonnt un 
en Mens von ‘6 6 u 2*8 — on: 

rübftüd, Mittagstifh und E 
gansen Zag a la Earte. 
br Table d’hote zu 50.— M,. 
——— Di an jedem Bo "und 
A one 


CHICAGO TURN-GEMEINDE. 


47. Saifon Sonntag Kongerte. 
Adolph Roſenbecker und den Degen 
Heute 3 Uhr Nachm. 25 Geni3. 

Anob,24fon 


12 


während Des 


Frei Srenens. 


Voller Kurfus in der — 
Buchführung und im Stenograpfiren. : 
Qusende unferer Schüler haben Ieinen Dollar 
Unteriht3geld bezahlt, bi8 fie eıne gute Stel» 
lung inne Ratten. — Abend ’ 
richt, Engliich — NRechnen ett. 3 
Monate, 810. — Laſſen Sie ſich einen Katalog 
geben oder holen Sie ihn jelbit. 


MILES COLLEGE, 


92 LaSalle Str. (gegenüber m... ee 
” 0, 


Kretlows Tanzschule, 


401 
Eröffnung mr 
Anfänger u. —— — 1197 


ler am Tornerft Zen . 
Birkulare qeraiat Au er . 
tbeilt und Anmeldun in zei 
f L ner mernung “1 

a — 
Dearborir 3594, 153,1 on 


Gelernte Wiener Mobiftin, 


Modellarbeiterin, 


10 Jahre beim Ya, friih eingetwanbert, nimm 
Arbeit von aroßen Geihäften ind Haus, 


Frau Dora Perz, 
2866 Ardier Avenue, Chicags, 


Rıcharp A. Koch, 
Dentiher Auwalt, 


Eriter Siass 
95 Washington Str. 


Susiaß. Hisl von © BIS 5, Guunuap 


Umgezogen find 
Dr. M. Schultze, Physiolan, 
Telephon | Pille: Yale Dim 6b 
Dr. B. B. Autenrieth, Dentist, 
1723 . Midland un. \6.2.00 Belmont)) 


1072 Lincoln Avenue, Six" 


‘ 


Dr; WATRY & 60. 
9%—101 D. Nanseiyh Bir. 
—— Deutsche 





stalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


E. Th. A. Hoffmanns Oper „Undine“. — Eine 
erſtmalige Herausgabe des Klavierauszugs iſt 
erſchienen. — Die Schickſale des Werkles und 
ein Urtheil Webers. — Joſef Joachim über 
moderne Mufit und Muſiler. 

Am 3. Auguſt 1816 fand im Berli— 
ner Schauſpielhaus eine denkwürdige 
Uraufführung ſtatt: man gab zum er— 
ſten Male die Zauberoper „Undine“, 
Dichtung von Ernſt Theodor Ama— 
deus Hoffmann, dem großen Roman— 
tiker und ſturrilen kgl. preußiſchen 
Kammergerichtsrath. Der Erfolg war 
ganz außerordentlich, wozu auch die 
genialen, von Hoffmann ſelbſt in Ge— 
meinſchaft mit Schinkel entworfenen 
Dekorationen nicht wenig beitrugen. 
Dreiundzwanzig Mal wurde das Werk 
innerhalb eines Jahres gegeben, da 
brannte plötzlich, zwei Tage nach einer 
Aufführung der Oper, das Haus am 
29. Juli 1817 mit ſämmtlichen Deko— 
rationen und Requiſiten ab. Hoff—⸗ 
mann hat über dieſen Brand einen 
höchſt poſſirlichen Bericht mit beige— 
fügter Karifatur an Adolf Wagner, 
den Dnfel Richard Wagners, gejchrie- 
ben, da er alles von feiner Wohnung, 
die dabei in große Gefahr gerieth, mit 
anfehen mußte. Graf Brühl, der In—⸗ 
tendant, der für „Undine” außeror- 
dentlich eingenommen mar, wollte da3 
Wert fo bald mie möglich wieder im 
Dpernhaus geben, allein Hoffmann er» 
Härte, daß ihm der große Raum dies 
feg Haufes für feine Oper nicht geeig- 
net erfcheine, und fo fehlief die. Ange- 
legenheit ein, — auf nolle 30 Yahre! 
Sa, e3 bildete fich bald fehon die auch 
vom alten Zelter, dem Treund Goe- 
thes, verbreitete Sage, die Partitur 
ber „Undine“ fei bei dem Brande eben» 
fall3 vernichtet ‚worden, und biejes 
Märchen fpuft noch heute, jogar nod) 
in der allerlegten, eben erjcheinenden 
Auflage des Meyer'ſchen Converſa⸗ 
tionzlerifong. Glüdlichermeife blieben 
die beiden Bartituren von Hoffmanns 
Hand erhalten. Schon im Jahre 1839 
fündigte der Berliner Mufitfchriftitels 
ler Hieronymus Truhn (1811 bis 
1886), ein begeifterter WVerehrer Hoff» 
mann, in einem trefflichen, heute fajt 
perfchollenen Auffage über Hoffmanns 
mufitalifchen Nahlah („Der Freihas 
fen“, Galerie von Unterhaltungsbil- 
dern u. f. iv., zweiter Jahrgang, brit- 
te8 Heft) die Neuherausgabe ber „Uns 
dine”“ an, aber e3 hatte bamit gute 
Wege, obmohl auch neuerbings ofe 
Vianna da Motta in den Bayreuther 
Blättern 1898 in einer ausführlichen 
Analyfe auf das Werk hinmwies. Erft 
jebt, in diefen Tagen, ift eine erftma- 
lige Herausgabe des Klavierauszuge, 
von Hans Pfigner bei E. %. Peter? 
in Leipzig beforgt, erfchienen, und dies 
fe eminente That fonn von allen, bes 
nen Hoffmann theuer ift, ja von jedem 
Freunde der NRomantit überhaupt, 
nicht freudig genug begrüßt werben. 

.... Mit Hoffmanns bereit im Jahre 
1813, dem Geburtsjahre Rich. Wag- 

ner3,»-fomponirten MWerfe ijt die ro> 

mantifche Dper gejchaffen. Alle -Ers 
rungenfchaften der folgenden Meifter 
der mufifalifch - dbramatifchen Romans 
tif, wie Karl Maria v. Weber, find in 
einem bisher faum geahnten Maße 
durch Hoffmann? geniale Neuerungen, 
unter deren Bann er mit der Compofis 
tion des „Freifhüg” begann, beein» 
flußt worden. Weber hatte Hoffmann 

im Sahre 1811 zu Bamberg fennen 

gelernt, wo der damals fo berühmte 

Novellift, durch die Kriegsftürme aus 

feiner mohlgefegten juriftifchen Qauf- 

bahn geriffen, fi) gerade am Theater 
als Kapellmeifter und— Deforations- 
maler bethätigte. Da jahen denn bie 
beiden Männer, wie Weberd Sohn in 
der Biographie feines Vaters erzählt, 
in ber „Rofe" zu Amberg Abends 
„beim fühlen Franfenwein” zufam- 
men, und Hoffmann intereffirte ben 
zufünftigen Componiften be „reis 
ſchütz“ ſchon damals „durch das dia— 
boliſche Blitzleuchten in ſeinem genia— 
len Weſen“ ſo ſehr, daß ſpäter eine 
nahe Bekanntſchaft, ja, ſoweit die He— 
terogenität der Charaktere es zuließ, 
ſogar eine Art Freundſchaft ſich ent— 
ſpann, die beide Künſtler wirkſam an» 
regte. Fünf Jahre ſpäter kam We— 
ber von Prag nad Berlin, wo er als⸗ 
bald bei Gubig in einer Gejellfchaft 
den ehemaligen vagirenden Mufilanten 
ala mohlangeftellten Kammergericht3- 
rath wieder fand. Das war furz vor 
der Uraufführung der „Undine”, ber 
indeß Weber nicht beimohnen fonnte. 

Erft fpäter, im November, tehrte We- 

ber nach Berlin zurüd, mo er fogleich 

mehrere Aufführungen der Oper hörte, 

„Abends war „Undine”, in die ich mit 

der gefpannteften Erwartung aing,“ 

Schreibt er an feine Braut, „die Mufit 

ift ungemein charakteriftifch, geiftreich, 

ja oft frappant und durchaus effelt- 
poll gefchrieben, fo daß ich große 
reube und Genuß dran hatte. Gege- 
ben wurde fie fehr gut und die Schön- 
heit der Dekoration ift wirklich außer: 
orbentlih. Ach rar fo erfüllt davon, 
daß ich gleich nad) dem Theater zu 

Hoffmann Tief, ihm meinen Dank und 

Theilnahme zu bezeugen.” Wie begeis 

ftert Weber in der That war, beiveift 

ein furz darauf ausgearbeiteter, in ber 

„Allgemeinen Muftlalifhen Zeitung“ 

erfchienener Auffah Webers, der auch 

in feine gefammelten Schriften auf: 
enommen iſt. Kann es wohl ein 
chöneres Lob geben, als wenn 
ein Meiſter vom Range Webers 
ſich über ein Werk folgendermaßen 
vernehmen läßt: „Die Oper iſt wirk⸗ 
lich ein Genuß, und Referent erinnert 
ſich bei oftmaligem Anhören keiner 
einzigen Stelle, die ihn nur einen Au⸗ 
genblick von dem magiſchen Bilderkrei⸗ 
ſe, den der Tondichter in ſeiner Seele 


hervorrief, entrückt hätte. Ja, er faßt 


ſo gewaltig vom Anfange bis zum 
Ende das Intereſſe für die mufitafte 
fche Entwidelung, daß man nad dem 
Anhören wirklich das Ganze 
 erfaht Hat, und das Einzelne in 
© wahrer Kunftunfhuld und — ** 
denheit verſchwindet. Mit einer ſei 


Entfagung, deren Größe n 


een 
ur „05 


derjenige ganz zu kürbigen ver- 
ftebt, der weiß, mas es heißt, bie Glo- 
rie de3 momentanen Beifall zu 
opfern, hat Herr Hoffmann e3 ver- 
Ihmäht, einzelne ZTonftüde auf Un- 
foften der übrigen zu bereichern, 
melches jo Yeicht ift, wenn man bie 
Aufmerkfamteit auf fie Ientt, durch 
breitere Ausführung und, Ausfpin- 
nen, al3 e&, ihnen eigentlich ala Glied 
de3 Körpers zufommt. Unaufbalt» 
Jam fchreitet er fort, von dem jicht- 
baren Streben geleitet, nur immer 
wahr zu fein, und das dramatifche Le= 
ben zu er&öhen, jtatt e3 in feinem ra— 
[hen Gange aufzuhalten oder zu fel- 
feln....Das ganze Werk ijt eines ber 
geiftoollften, das uns die neuere Zeit 
gejchentt hat. &3 ift das fchöne Ne- 
fultat der vollfommenen Bertrautheit 
und Erfeffung be? Gegenftandes, voll- 
bracht durch tief überlegtejten “deen- 
gang, Berechnung der Wirkungen des 
Kunftmaterial3 zum Werke der jchö- 
nen Kunit geftempelt durch fchöne und 
innig gedachte Melodien.“ 9 
Im eigentlichen Mittelpunkt der 
Handlung ſteht neben der lieblichen 
Geſtalt Undinens vor Allem Kühle— 
born; als gewaltiger, unverſöhnlicher 
Elementacgeiſt, in dämoniſcher Größe 
ſich aufſtreckend. Schon die ungeheuren 
Intervalſchritte (mnit Vorliebe Duode— 
zinenſprünge) ſeiner Stimme laſſen 
ihn hoch über menſchliches Maß em— 
porragen. In ſeiner Partie finden ſich 
Stellen von erſchütterndem Ausdruck, 
verſtärkt durch unheimliche Inſtrumen— 
talfarbenmiſchungen tiefer Holzbläſer 
(zum erſten Male vor Weber!), ge— 
theilter Violoncelli und Pianiſſimo— 
Blechbläſer. Namentlich iſt der Aus— 
druck des Hohnes und der Ironie dem 
Menſchenvolk gegenüber — ein echt 
Hoffmanu'ſcher Zug —geradezu genial 
gelungen. Der Augenblick, wo Kühle— 
born ſich für einen Schneider ausgibt, 
der zur Hochzeit beſtellt ſei, ſucht ſei— 
nesgleichen und erinnert in der kühnen 
Intervalführung ſchon an Wagner. 
Ueberhaupt, wie viel „Zukunftsmuſik“ 
ſteckt in dieſem großartigen Werke! 
Stellt man ihm Lortzings heute einzig 
bekannte, um volle 20 Jahre ſpäter 
entſtandene Oper gegenüber, ſo er— 
ſtaunt man, wie verblaßt die Lortzing— 
ſche Romantik mit ihrem ſentimental— 
altväteriſchen Kühleborn dagegen 
wirkt, und einzig die allerdings dem 
Werke etwas gewaltſam aufgepfropf— 
ten komiſchen Partien verſchaffen ihm 
ein gewiſſes populäres Uebergewicht, 
das freilich auch wohl auf der ſehr ge— 
ſchickten Textanlage beruht. Zu Hoff— 
manns Oper hat Fouquo, deſſen lieb— 
liches Märchen 1811 erſchien undHoff⸗ 
mann ſofort in helle Begeiſterung ver⸗ 
ſetzte, den Text unter Zugrundelegung 
eines von Hoffmann entworfenen Sze— 
nariumsd, dad dem Märchen viel ges 
treuer ald Lorging folgt, gefchrieben, 
und fchon diefer Umftand ift geeignet, 
dem Werke ein befonderes nterejje zu 
verleihen, tft e3 boch die erjte und ge» 
wiffermaßen authentifhe Unbine, 
Hoffmann hat ih, -mit Nusnahme 
meniger Stellen, genau an Fouques 
TIert gehalten, und nur den Schluß in 
großertig freier Weife umgeftaltet. 
Daß die fzenifche Angabe dieſes 
Sclufjes von Pfigner in feiner fo 
ausgezeichneten Neuausgabe — mie e3 
fcheint, au8 Verfehen — zum aller- 
größten Theil mweugeblieben ift, bevau= 
re ich außerordentlich. Wer fi) dafür 


Ein Quäcker 
Erzählt wie fie es in Philadelphia marhjen. 


Der Himmel mird ficd wundern, 
welch’ einfache Dinge früher genüg- 
ten, ung glüdlich oder unglüdlich zu 
machen. 

Falls ein Menſch darauf beſteht, 
gewöhnliches Soda in Trinkwaſſer 
aufgelöſt tagaus tagein zu trinken und 
ſich wundern würde, daß ſein Magen 
in Aufruhr iſt, ſo würde man ihn für 
verrückt halten. Es iſt faſt ebenſo 
ſchlimm, das Betäubungsmittel, das 
im Kaffee liegt, zu genießen, obgleich 
es eine althergebrachte Gewohnheit iſt, 
es zu thun. 

Ich war ein großer Kaffeetrinker, 
und meinte, nichts ſei ſo nahrhaft als 
Kaffee, außer Milch. Aber ich war 
kränklich, mit fahlen Wangen und 
fortwährendem Kopfweh“, ſagte neu— 
lich ein Mann in Philadelphia. 

„Doch ich blieb beim Kaffeetrinken, 
ohne je die Urſache meiner Leiden zu 
ergründen, und wunderte mich, ob ich 
dazu verurtheilt ſei, fortwährend krank 
zu ſein, ohne mein Leben genießen zu 
können, wie andere Leute. Es war, 
als ob ich täglich Gift in kleinen Doſen 
nehme und mich wunderte, weshalb ich 
krank ſei. 

„Sehr häufig las ich von Poſtum 
Food Kaffee, aber dachte, es ſei einer 
der Schwindel-Artikel, die auf das 
Publikum abgeladen werden. Ich 
wollte ihn zuerſt nicht verſuchen, gab 
aber den Kaffee auf, um zu ſehen, ob 
die Poſtum-Leute Recht hatten mit 
ihrer Behauptung, Kaffee ſei ſchädlich. 

„Sie können ſich wohl vorſtellen, 
daß ich überraſcht war, als meine 
Kopfſchmerzen nur noch ſehr ſelten ſich 
einſtellten, und ich fühlte mich, als ob 
eine Laſt mir vom Magen genommen 


ſei. 

„Als ich fo Halb überzeugt davon 
war, dab Kaffee mich jchädigte, ent- 
Thloß ich mich, ein Padet Poftum zu 
verſuchen. Ich machte ihn forgfültig 
nach den Anweiſungen, und er ſchmeckte 
prächtig! 

„Gr tft ausgezeichnet, wenn er rich- 
tig gemacht und jet den Kaffee völlig 
in den Schatten mit Bezug auf Ge- 
Ichmad, ganz abgefehen von der Zu- 


‚träglichkeit . Den Kaffee aufzugeben, 


nachdem man fich ihn angemöhnt bat, 
ift fchmer, aber Poitum madt Einem 
die Sache leicht. € gibt feinen grö- 
Beren Liebhaber ober-Vefürmorter bon 


Poftum, als mich, nachdem ich gelernt 


habe, gefund zu fein.“ . Namen erfährt 
man bon ber Poftum -Eo., Battle 
a Bud: 
es —— 


Pad. 


intereffirt, möye ihn im Ellingers 
Hoffmann-Biogrophie, Seite 220, 
nachlefen, wobei man finden wird, daß 
Lortzing dieſen Schluß faft genau 
übernommen hat. 

Auf Hoffmanns mufitalifche Spra-= 
che, jo originell fie auch erfcheint, ha= 
ben außer Beeihovens Anjtrumental- 
mufif vor Allem zwei Vorbilder einges 
wirft, denen er beiden unfterbliche 
Denfmäler inftovellenform gejeht hat: 
Glud und Mozarts Don Yuan. Wäh— 
‚rend ber Einfluß Gluds nur gelegent- 
li in der übrigens meijterhaft ge= 
mwahrten Yorm, der nie etwas Konpen= 
tionelle3 anhaftet, und in der Strenge 
der Deflamation bei den wenigen Re= 
zitationen zu erkennen ift, darf man 
Tagen, dab; Hoffinann aus den roman= 
tifhen Elementen des Mozart’ichen 
Meifterwerkes heraus zum erjten Wale 
ein rein romantifches Kunjtiwerf. ent= 
mwidelt har. Hielt cr doch, wie er in fei: 
nem großartigen Dialoge „Der Dich- 
ter und der Komponift“ ausführte, die 
romantifihe Oper für die einzige wahr- 
bafte, denn nur iin Reiche der Roman= 
tif ift Die Mufik zu Haufe. „Sie tft die 
geheimnifoolle Sprache eines fernen 
Geifterreiches, deren imunderbare At- 
zente in unferem Inneren miederflin- 
gen und ein höheres Leben ermweden.“ 

* * * 

Eine Dame hat jüngſt den greiſen 
Meiſter Joachim in Berlin interviewt 
und gibt ſeine Anſichten über moderne | 
Mufit und Mufiter wie folgt wieder: 

„sn der felbitundigen Beherrſchung 
der -mufifalifchen Form“, Tagte oa= | 
him, „erfcheint mir Brahms in “| 
Reihenfolge ala der Drittgrößte, Allen | 
voran fteht 3. ©. Bad, der Allgemalz | 
tige, Unvergleichliche, der Schöpfer, | 
der große Anfang. Yhm folgt Mo- 
zart al3 Schöpfer einer neuen Schön 
heitäform und nad) ihm fommt fofort 
Brahms. 

Sn Bezug auf Erfindung, auf fort- 
ſchrittliche Entwicklung, auf Selbſtän— 
digkeit und Knappheit der Form 
ſcheint mir Brahms über Beethoven 
zu ſtehen. Ueber ihm und ſogar über 
Schubert und Mendelsſohn. Beetho— 
ven hat bis an ſein Lebensende mit 
mühevoller Anſtrengung fortſtudirt, 
Schubert hat trotz ſeiner koloſſalen 
Melodienerfindung ebenfalls bis zu— 
letzt an ſeiner Fortbildung gearbeitet. 
Brahms hat nicht ſtudirt, nicht geſucht, 
er hat gefunden. Er war kein Epi- 
gone, kein Ableger, er war in ſich 
Wurzel, Stamm und Blüthe, er hatte 
alles, ſeinen ganzen großen Reichthum 
nur ſich ſelbſt zu danken. Brahms er— 
ſcheint wie die Quinteſſenz einer gan— 
zen Muſikperiode und doch nur als 
Eigener, als Schätzeſpender aus eige— 
nem Vermögen, und Schumann hat 
ein prophetiſches Wort geſprochen, als 
er einſt vorausſagte: daß mit Brahms 
jemand gekommen ſei, von dem wir 
alle Wunderdinge erleben würden. 
Brahms bat uns eine neue Schönheit 
gebracht. Und er iſt nicht bloß an Tie— 
fe, Erfindung und Konzentration ein 
Wunder, er iſt eine der erſtaunlichſten 
Erſcheinungen durch ſeine Vielſeitig— 
keit. Er iſt Lyriker, Symphoniker, er 
hat große Chorwerke — darunter das 
herrliche deutſche Requiem — geſchrie⸗— 
ben; er hat für die Vertiefung der 
Hausmuſik durch vierſtimmige Geſän— 
ge geſorgt, er Hut die halbvergeſſenen 
Blasinſtrumente in der Kammermuſik 
wieder eingeführt und dieſer dadurch 
gie und Bereicherung gege— 

en. 

Seine Mufif bat nur langfam und 
fhmwer Eingang aefunden, das Neue 
und namentlich da8 übergroße Neue 
wird bon der jteiß fonjervativen und 
bequemen Menge gerne abaelehnt, 
während das Altgemohnte, Geläufige 
ängftlich vor dem Einfluß des Neuen 
behütet wird. Aber it Brahms denn 
ein Zerftörer? Er ift im Gegentheil 
ein Aufbaner, einer, der ung zur alten 
Schönheit die neue Schönheit bringt. | 
Brahms ijt das Element der Bereiches 
rung, des Fortſchrittes.“ 

Nach einer kurzen Pauſe fuhr Joa— 
chim fort: „Auch als Menſch wurde 
Brahms häufig verkannt, und doch 
war er, wenn auch äußerlich ſchroff, 
ein grundgütiger, edler Menſch, ohne 
Eitelkeit, ohne Ueberhebung.“ 

Man kann mit einem ſo außeror— 
dentlichen Muſiker wie Joachim nicht 
von Muſit ſprechen, ohne ſich für ſeine 
Anfiht von Richard Wagner und dei» 
fen Richtung zu interefjiren. 

Der Metiter Hält Wagner für eine 
Erjcheinung von einjchneidenbditer 
tunfthiftorifcher Bedeutung, für einen 
enormen Menfchen, dejfen hoher Sinn 
und ernite8 MWejen ihn von jeher au- 
— feſſelten. Vor ſeiner 

nergie, vor ſeiner ungewöhnlichen 
Bildung empfindet er den größten Re— 
ſpekt. Wenn auch ſeiner Anſicht zuwi— 
der Wagner die muſikaliſche Form zu 
Gunſten der dramatiſchen Form auf— 
gelöſt hat, ſo geſteht er doch gerne zu, 
daß in den „Meiſterſingern“, „Wal— 
küre“ und „Triſton“ Muſik von höch— 
ſter Schönheit ſich offenbart. 

Er glaubt, daß die Zeit noch nicht 
gekommen ſei, um Wagners Erſchei— 
nung und Einfluß ein abſchließendes 
Urtheil ausſprechen zu können. Gegen 
die Nachahmer Wagners, die, ohne ſei— 
ne Genialität und ſeine Meiſterſchaft 
zu beſitzen, Karrikaturen ſeiner Art 
und geiſtloſe Formzerſtörer ſind, 
ſpricht ſich Meiſter Joachim ſcharf ab— 
fällig aus. 

Die Erinnerung an R. Wagner 
zaubert auh das Bild bon Franz 
Liszt herauf. Yockhims hohes und rei= 
ned Gerechtigfeitägefühl fteht mie ein 
cantu3 firmus iin Gebränge der Mei- 
nungsverſchie denheiten. Selbſt bei 
ganz entgegengeſetzten künſtleriſchen 
Anſichten wird er Vorzüge und Ver— 
dienſte von Künſtlerkollegen nicht bloß 
vollauf gelten laſſen, ſondern beftrebt 
ſein, ſie in's hellſte Licht zu ſetzen. 

Schon in ſeiner Jugend trennte ihn 
eine ganz entſchiedene muſikaliſche 
Meinungsverfhiedenheit vom Franz 
Liszt ald Tonfeher; aber er fand bei 
dem hochherziget, bornehmen Men 
fhen und Künftler Liszt ſo vereh- 
rungswürdige iſch en, daß das 


Verhältnig dadurd 


Sonntaspoft, Chicago, Sonntag, den 6. Januar 1907 
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nicht getrübt wurde. Lisgt ſelbſt, dem 
Joachim unumwunden zugeſtanden 
hatte, daß deſſen Tondichtungen „ihm 
feine Freude machten”, verftand biefe 
ehrliche Gefinnung und fagte ihm: 
„Hand aufs Herz, lieber Joachim, au 
fond gehören mir beide doch zufam« 
men.“ 

Wenn man auf nicht Allem zuftims 
men fann, mas Noahim gejagt hat, 
fo wird man doch dem Meijten feine 
Berechtigung nich: abſprechen können. 

—.. — 

Proteftiren gegen Berjögerung. 


Bürger nehmen Stellung gegen eine Dolls» 
abftiimmung über Straßenbahnordinanzen. 

Die Zahl der Protefte gegen eine 
meitere Verzögerung der volljtändigen 
Löfung der Straßenbahnfrage, melde 
die von Bürgermeifter Dunne befür- 


wortete Wolfsaditimmung - ficher mit | 


fich bringen würde, mehrt fi) von Tag 
zu Tag Der „Weit Jroing Part 
Smprovement Club“ hielt in ber 
27. Ward eine 
in der einftimmig ein Beichluß 
zur Annahme gelangte, den Bürger- 
meister zu erfucgen, den Plan einer 
Bolfsabftimmung über die Straßen- 


bahnordinanzen fallen zu laffen, und 


eine Aborbnung ves Klubs wird beim 
Bürgermeifter dahin vorjtellig werben, 
die ganze Angelegenheit fo jchnell als 
möglich zu regeln. Geftern Abend fand 
in Sefferfon eine Maffenverfamm: 
lung ftatt, die fidy ebenfalls gegen den 
Plan des Bürgermeifterd ausfprad. 
Für heute Abend ift eine Mafjenver- 
fammlung nad der Kimball Halle, 
1086 Hayes Ave., einberufen worden, 
um gleichfall3 gegen eine Volfsabftim- 
mung Stellung zu nehmen. 
Kinie foll ausgebaut werden. 


Aldermen der 13., 34. und 27. 
Ward werden in der nädhften Sigung 
des Ausfchuffes für örtliches DVer- 
kehrsweſen verlargen, daß die GStra- 
Benbahnlinie an der 40. Ave., die ge— 
genmärtig nur bon der 31. Straße 
bis zur Madifon Straße läuft, bis zur 
Eliton Ave. ausgebaut werde, wo fie 
Anflug an eine bereit3 in Betrieb 
befindliche Linie erhalten würde, Da- 
durch würde eine direkte Linie von ber 
31. Strafe nah dem böhmijchen 
Friedhof und dem Außerften Norbmes 
ten der Stadt gejchaffen merben. 
Gegenwärtig müflen bie Bewohner 
der jtarf böhmischen Bezirke im Weiten 
und Südweſten der Stadt einen Um= 
weg bon menigfiend drei Meilen ma= 
hen, um nach bein genannten Friedhof 
zu gelangen. Die Aldermen Kohout, 
Riley, Confidine, Siemert und Blafe 
werden bie Forderung vor dem Aus— 
ſchuß vertreten. 

— ei 
Intereſſante Zahlen. 


Auszug aus dem Jahresbericht des Aich⸗ 
meifters Grein. 


Aichmeifter Yofeph Grein hat dem 
Mayor feinen Bericht über die Thä- 
tigfeit des ſtädtiſchen Aichamts im 
leßzten Jahre eingereicht. Es wurden 
demnach 100,202 Waagen und Maße 
infptzitt und 2,978 ala unrichtig be> 
funden, ° mährend die Zahl der im 
Sabre 1905 unterfuchten Waagen und 
Mae nur 92,535, alfo 7,667 meni- 
ger, betrug. An Gebühren murben 
$20,262.05, gegen $19,567.05 im Vor⸗ 
jahre, eingezogen, und 339 Berhaftun- 
gen wurden vorgenommen, 171 mehr 
als im Kahre 1905. Gelditrafen find 
insgefammt $4,576 verhängt worden, 
im Vorjahre dagegen nur $3,350. Der 
Ueberfchuß an Gebühren und Gelb» 
jtrafen über da3 Vorjahr beträgt 
$1,921. Der Wichmeifter erklärt bie 
große Zunahme der Prüfungen, mie 
Gebühren und Strafen, mit der Ver- 
mehrung feines Perfonal3 um vier 
Mann, die der Stadt nicht nur nichts 
gefoftet, fondern ihr im&egentheil noch 
$250 nad) Abzug der Untoften einges 
bracht hat. Das Aihamt Hat unge- 
fähr $4800 Reineinnahme zu verzeich- 
nen. Herr Grein ift daher überzeugt, 
daß der Maß- und Gemichtäbetrug fo 
aut wie ganz aufhören mird, menn 
man fein Gefuh um 12 Leute mehr 
und einen Kraftwagen bemilligt. 

linker 


(Eingefandt.) 


(Für Einfendungen aus dem Leferfreis if die Mes 
dattion nicht derantwortlich. — Zuſchtriften müf⸗ 
ſen möglichſt klar und kurz gehalten, das Papier 
darf nur auf einer Seite beſchrieben ſein. Rur 


Zuſchriften, welche den Namen und Adreſſe des 


Sinſenders tragen, werden berückſichtigt. Auf 


Wunſch wird der Name nicht veröffentlicht). 


An die Redaktion der „Sonntagpoſt“. 

Da die Gewerkſchaft der Flaſchenbierfahrer 
am nächſten Sonntag ihre Beamtenwahl ab— 
hält, ſo möchte ich einige Worte an diejenigen 
deutſchen Mitglieder richten, welche es nicht 
für nöthig halten, ſich je zu den Geſchäfts— 
verſammlungen der Union einzufinden. Ge— 
rade ihrer Gleichgiltigkeit iſt es zuzuſchrei— 
ben, daß die Irländer in der Union das gro— 
ße Wort führen und die Beamtenſtellen be— 
kleiden, während doch die meiſten Mitglieder 
Deutſche ſind und für deutſche Brauereien 
arbeiten. Wäre es nun nicht ſelbſtverſtänd— 
lich, daß alle deutſchen Mitglieder der Union 
auch darauf ſehen würden, daß deutſche und 
nicht iriſche Beamte ſie vertreten? Und wie 
die Irländer uns vertreten, das haben wir 
ſehr deutlich geſehen, als es vor einem Jahre 
galt, einen neuen Lohnkontrakt zu vereinba⸗ 
ten. Zuerſt haben ſie uns Zucker ums Maul 
geſchmiert und dann die Sache ſieben Mo— 
nate lang hingeſchleppt, um ſchließlich zu er— 
klären: „Es iſt nichts zu machen!“ Es liegt 
in unſerem eigenen Intereſſe, daß wir jetzt 
durchweg neue Beamte wählen, und deshalb 
ſollte lein Mitglied' der Gewerkſchaft, na— 
mentlich aber kein deutſches, in der nächſten 
Verſammlung fehlen. 

Acht ungs voll 
H. W. B. Flaſchenbierfahrer. 
— — — 


Nienzi. 


Ein genußreicher Nachmittag oder Abend 
winkt Jedem, der heute eines der beiden im 
Rienzi ſtattfindenden Konzerte beſucht. Das 
bekannte Lokal an N. Clark Str. und Dis 
verſey Blod. iſt ſeit Jahren ein Sammel⸗ 
platz von Liebhabern guter Muſik, die dort 
bon M. Ballmanns trefflichem r 
den Abend und Sonntag Nachmittags o⸗ 


ten wird. Die Programme für 
auf gewohnter Pr Bekanntlich Yin ve 


i zi in leibli 
Gefifhung Ihe gut aufgeben. 


— In's Grabgeläut einer Yllufion 
tlingt meiſt ſchon das Taufglöcklein 


“ 


Verfammlung cab, | ? 


| der Gatte aber nur fein 


- Aus dem Eheleben.. 


Bierzig Jahre und acht Tage lang 
in ehelicher Gemeinfdaft. 


Zeug ih mit Mordgenanten, 


Stau bezichtigt, verfucht zu haben, den 
fhlafenden Gatten zu ermorden. — 
Jofeph Bloomers Unkenntnig der Schei» 
dungsgefeße. 


Ueber vierzig Jahre waren die Ehe- 
leute Willie und Anna Bomle ver⸗ 
115 und geſtern hat die Frau 
Richter Windes gebeten, ſie auf Grund 
treuloſen Verlaſſens hin zu ſcheiden. 
Gleich darauf ſtellte Frau Lulu W. 
Henrion ein gleiches Geſuch mit Bezug 
lauf Edward X. Hention. Dieſes 
aar lebte nur acht Tage zufammen. 
: Die Eheleute Botles hatten am 10. 
; November 1865 in Lodport, N. 9, 
geheirathet. Sie haben vier ermachlene 
Kinder. Frau Henrion heirathete am 
27. $unt 1904 und wurde am 5. Juli 
| jenes Jahres verlaffen. 
Ein Bildner der Jugend. 


Frau Mary Zohnfton, 2349. Nord 
| Harding Uoe., mußte vier Tage lang, 
| nachdem ihr Gatte, Roland 8. Yohn- 
ı fton, fie verlaffen hatte, in Ermang- 
\ Tung jeglicher anderen Nahrung von 
' X:pfeln leben, die fie von Bäumen bin- 
| ter ihrer Wohnung in Gifford, JU., 

pflüdte, Alfo erzählte fie geitern dem 
Richter Windes bei der Verhandlung 
ihres Scheidungsgefuches. Das Paar 
hatte im Oktober 1902 geheirathet. 
Einen Monat fpäter ging Johnjton 
allein zu einem Yupßballipiel, obwohl 
er wußte, daß feine Frau gerne mitge- 
gangen märe. MAIS fie ihn bei der 
Heimkehr fragte, wie das Spiel ber» 
laufen jet, erhielt fie zur Antwort, er 
fei zu müde. Die gleiche Antwort be> 
fam fie, als fie ihn am näditen Mor» 
gen zum gemeinfamen Kirhgang aufs 
forderte, und als fie darauf bejtand, 
Toll er fie gefchlagen haben. m Juli 
hat der Mann die Klägerin angeblich 
völlig mittellog verlaffen. Er erwirbt 
feinen Unterhalt jegt ala Lehrer in ei- 
nem S$linoifer Städtchen, und feine 
Frau ernährt fich, wie vor ihrer Ver— 
beirathung, ala Mufitlehrerin. 
Auch lange verheirathet.* 


Sarah %. Najen, 437 12. Avenue, 
Maywood, erwirkte durch Richter Gib» 
bons geſtern die Scheidung von ihrem 
Daniel, den fie por 39 Jahren gehei- 
tathet hatte, der fich aber in den lebten 
zwölf Jahren einem yaulenzerleben 
hingegeben und gerne „eins getrunfen” 
haben [oll. 

Bmei andere frauen, welche geftern 
ebenfalls Scheidungsgeſuche einreich⸗ 
ten, Clara Brown und Anna Werner, 
klagten darüber, daß ihr Eheglück nur 
achtzehn, bezw. acht Tage gedauert has 
be. Frau Brown heirathete ihren 
Harry am 28. Juli 1908 und wurde 
von ihm am 15. Tage des folgenden 
Monats verlaſſen, während Robert 
Warner ſeine Anna am 25. Auguſt 
1898, acht Tage nach der Hochzeit, im 
Stich gelaſſen haben ſoll. 

Angeblich eine böſe Frau. 


Geo. W. Simpſon erhebt in ſeiner 
geftern im Superiorgericht eingereich- 
ten Sceibungsflage gegen feine ihm 
am 19, Dftober 1900 angetraute Gat= 
tin Sofepha die Bejchuldigung, den 

| Verfuch gemacht zu haben, ihn zu er- 
morben, während er im Schlafe lag. 
Auch Fol fie ihn verfchiedentlich ange- 
griffen haben. Das Paar trennte fich 
am 17. Yebruar 1906. Simpfon be- 
zeichnet einen gewiljen Kenneby ala ben 
Urheber feines ehelichen Unglüds, 


Ein Mann mit drei Frauen. 


Auf feine eigenen Angaben bin, und 
nachdem diefe von zwei feiner drei ans 
geblichen Gattinnen beftätigt morben 
waren, wurde geſtern Joſeph Bloomer 
von Richter Wells im Stadigerichts⸗ 
hof an der Weſt Chicago Ave. unter 
81000 Bürgſchaft den Großgeſchwore⸗ 
nen überantwortet. Er gab zu, daß er 
ſich drei Mal verheirathet habe, will 


aber geglaubt haben, geſetzlich be⸗ 


rechtigt geweſen zu ſein, nachdem er 
zwei Jahre lang nicht mehr mit einer 
Yrau zufammengelebt hätte, eine and- 
dere zu heirathen. 

Frau Sophia Bloomer, 229 Weit 
Ylether Str., fagte aus, daß fie den 
Angeklagten 1876 geheirathet und er 
fie 1897 nad) einem Streit verlaffen 
habe. Sie hat nicht3 mehr von ihm 

‚ gehört biß nach feiner Verhaftung. 

Yrau Antonia Komalsti betreibt 
720 Noble Str. ein Kofthaus; im Iet- 
ten April wurde Bloomer dort Koft- 
gänger und am 25, Juni heirathete fie 
ihn. Bor Kurzem hatten fie Streit 
miteinander, und Bloomer 309 aus. 
Die energifche Frau ließ ihn dann aber 
wegen bösmwilligen Verlaffens einfper- 
ten, und nun famen feine Qiebesge- 
Ihichten an den Tag. Frau Antonia 
erfuhr zu ihrem Entfegen, daß fie 
Yrau Bloomer Nr. 3 fei, und daß 
Hrau Bloomer Nr. 2, Augufte mit 
Vornamen, 340 Augufta Str. wohne. 
Diefe Dame ift aber verreift und Eonnte 
daher nicht zur Verhandlung borgela- 

; den werben. „Es geht auch ohne fie,“ 
fagte der Richter. 


Der verliebte Schuhhändler. 


Bor Rigter MeEmwen wurbe geftern 
die Klage der rau Laura €, Leebrid, 
1050 Waſhington Boulevard, auf 
Scheidung von Arthur €. Leebrid, ei⸗ 
nem Schubhändler, verhandelt. Das 

| Paar hatte am 2, September 1891 ge» 
\ eirathet, feit fieben, acht Jahren foll 

Frühſtück zu 
Hauſe eingenommen haben. Faſt über 
denſelben Zeitraum ſoll ſich die Be⸗ 
— Leebricks mit ven Anna 


ftreden. 
chers ‚die Reebrid’fi 


— 


— 


blikum die Wahrheit erfahren, 


— — — —— 


Lautere 


Abſichten 


die 
Grundlage des Erfolges, 


ir Eu * üß bi, 

mi: ichtigem 
W fall das reine Nab- 

rungsmittel- 
Droguen-Gefeg, melche3 am 30. - 
Juni 1906 vom Kongreß erlaj= _ 
fen wurde und am 1. Yanıtar 
1907 in Kraft trat. Das ame: 
tifanifche Volt hat ein Recht, 
Shut für jeine Gefundheit zu 
verlangen gegen TFälfchungen 


und falje Angaben ber Speifen, Getränte und Medizin, und das neue 
Gefeh ift jehr meitretchend in diefer Richtung, diefen Zmed herbeizuführen. 


„Die Regulirung und Kontrolle derartiger anftößiger und 
gefährlicher Zuftände wurde feit vielen Jahren vom amerikaniſchen Volke 
verlangt, bis deffen VBeharrlichkeit die Vertreter im Kongreſſe zwang, die— 
fer Sache Beachtung zu fchenten, und fie erließen das reine Nahrungamittel- 
und Droguen-Gejeh, ein großer Schritt in der rechten Richtung. Dies war 
ein Gieg des Volkes und durch das Volk«und die Nation jollte frohloden. 


AS, vor elf ae twir den Wunfch Hegten, dem amerifanifchen Bolt cine 


milde, bequeme Abfü 


r-Medizin für die Kamilte zu geben, jhmadhaft aber fräftig, 


harmlos, aber wirfjam, waren wir von „lanteren Abfichten‘ geleitet—ein perfettes 
Produft herzufiellen, durchaus rein, unverfälicht, von vegetabilifchen Angredienzien 
—leiht zu faufen, leicht zu nehmen und leicht im Wirken. In der Form eines Hlei= 
nen Ihmadhaften Tablet3, in einer netten, bequemen feinen emaillirten Schachtel 


berpadt, die in die Vörje oder Weitentafche paßt, fabrigiren wir die ihn 


Medizin ihrer Art in der Welt unter dem Motto, von Anfang bi3 zum 
Tage, der „Reinheit“. Wir hatten feine Garantie, daß unjer 


utigen 
ittel, jegt 


rühmt unter dem Namen Cascaret3 Candt) Cathartic, jo einen phänomenalen Er» 
folg haben würde, aber wir hatten da3 Vertrauen, daß bei unjerer ehrlichen Abficht, 
das Volllommenfte zu geben, was von großen Gelehrten errungen wurde, das Bus 


ficht anerfennen würde. 


Wir haben e3 nie nöthig gehabt, unfere Methoden, unjere 


fih der Rejultate freuen 


und unfere 


ormula ober die 


orm oder Qualität unferes Produkts in den elf Jahren ihres BVBeilehens gu ändern. 
—* Verkauf von Cascarets, durch Gunſt und Anerkennung des mc 


Volkes, hat den phänomenalen Umfang von über einer Mill 
—12 im Jahre—angenommen. 
Artikel je zu verzeichnen hatte, der mit lauteren Motiven hergeſte 


nat— 12,000, im 


ion 
Dies ift der grö 


Eoln, — 
o 
wurde. 


Das amerikaniſche Volk hat über Cascarets Candy Cathartic ein anerkennendes 


wirkte — daß es das reinſte, mildeſte, harmloſeſte, zuverl— 


Eingeweide war, und daß durch einen gewiſſenhaften Gebrau 


Urtheil abgegeben. Es fand, daß dieſes kleine Tablet immer wie ehe 
k igt Mittel Die 
das 


ben wurden, die dur) Störungen in den Eingeweiden entftehe 


—— 


n. 
große Vertrauen de3 amerikaniſchen Volfe3 mohl verdient ijt und wir find ihm für 


iejen bemerfenswerthen Erfolg dankbar und hoffen, daß 


oir, wie biähes, ım$ 


das Vertrauen der amerifanifchen Familien erfreuen werden, 


Wenn Ahr Eascarets no nicht verfudht Habt, Yauft Heute eine Heine 1 
Schachtel F ſeid ſicher, das zu erhalten, ee — eingig echten. a 


Apothefen, 10c, 25c, 50c. 


fei, gejagt Haben, diefer jet ber einzige, Der Benfelfäfhung besti@tigt, 


der ihr einen Schuh anpafjen fünne, 
Die Klägerin hat angeblich Frau Roh 
rer auch durch die Yyenfter der Leebrick'⸗ 
Then Wohnung gaffen jehen. 

9 DW. Wright, 185 Honore Str., 
welcher fieben Kahre lang in Leebrida 
Laden ald Verkäufer bejchäftigt war, 
fagte aus, daß er Frau NRohrer und 
Leebrid einander mit Kojenamen rus 
fen hörte, und daß das Pärchen ge— 
meinfam Theatervorftellungen befucht 
habe. 

W. Holſeln, welcher Leebrick 
ſeit 25 Jahren kennt, bezeugte, daß 
Frau Rohrer zu ihm gekommen ſei, 
fich für eine berufsmäßige Kranken⸗ 
pflegerin ausgegeben und geſagt habe, 
ſie unterhalte zu Leebrick vertrauliche 
Beziehungen. Leebrick habe ſie zu ihm 
geſandt zu dem Zwecke, ſich ihrer zu 
entledigen. Der Zeuge hat ſich aber 
entſchieden ablehnend verhalten. 


Wer hat nun Recht? 


Michael Lurz, 779 Bosworth Ave., 
ein 36 Kabre alter Mann, welcher am 
legten Mittwoch) auf Veranlaffung jei- 
ner Gattin Henriette unter der Ankla⸗ 
ge verhaftet worben war, ihr Leben be= 
broht zu haben, ermirkte geftern vor 
Richter Scovel im Stadtgericht an der 
Sheffield Ave. einen Auffchub bi8 zum 
nädhjften Samftag, um inziwifchen Bes 
meife dafür zu fammeln,. daß feine 
Frau, mie er behauptete, jich mit einem 
nicht genannten Arzt verfchimoren ha 
be, um ihn [o8 zu werden. Frau Qurz 
ftelte da3 al8 unmwahr hin unb ber» 
ficherte, ihr Gatte leide infolge übers 
mäßigen Genuflfes von beraufchenben 
Getränten manchmal an Geijtävers 
wirrung, jo daß ihre Zufammenleden 
in den legten Jahren ein recht unglüd- 
liches gemefen und fie in fteter Angſt 
um ihr Leben fei. 

u — — —— 


Koſtete ihm 85. 


Ankläger blies dem Richter Cabakrauch 
ins Geſicht. 


Charles A. Johnſon, ein 60 Jahre 
alter Handlungsreiſender, der im 
Majeſtic⸗-Hotel wohnt, ließ geſtern 
ſeine frühere „Haushälterin“ Nella 
Walters verhaften, weil ſie in ſeinem 
Auftrage einen Ched von $1500 zwar 
eingelöft, da3 Geld aber für jich be= 
balten hatte. Des Paar hat al Mann 
und Frau zufammen gelebt. AI3 fie 
bor Nicster Neimcomer im Harrifon 
Str.-Stabtgeriht waren und Hilfs» 
Staatsanwalt Roc die Zeugen auffor» 
berte, vorzutreten, trat Johnjon an 
das PBult des Richters, Iehnte fich da= 
ran und that einen fräftigen Zug aus 
der Zigarre in jeiner Hand, 

„Legen Sie die Zigarre weg,” fagte 
Herr Roe. 

Der Richter, deifen Aufmerkfamteit 
gerade abaelentt aewejen war, wen— 
dete fih um und Eefam im felben Au= 
genblid die Ddide Rauchmwolfe aus 
Sohnfons Mund roll in’3 Geficht. 

„Sie werben hiermit wegen Mif- 
ahtung um $5 aeftraft, Herr Yohn- 


fon,“ fagte der Richter ruhig. 


Sohnfen entfhuldigte fich zwar da- 
mit, daß er noch nie vor Gericht geme- 
fen fei, e3 nußte ihm aber nichts. Nella 
Walters, oder Frau Johnjon, gab zu, 
daß fie den Che erhalten und das 
Geld für perfönlihde und Haushal⸗ 
tung3-Ausgaben verimendet habe. Das 
fei im legten September gemwefen, feit- 
dem habe fie nicht mit Yohnfon gelebt. 
Das Bersältnig mit ihm babe fechd 
Sabre gedauert. 

Auf den Vorhalt des Richter3 ge» 
Ber zu, daß die Angeklagte 
eine gemeinrechtliche Frau fet, worauf 
Richter Newcomer die Anklage wegen 
Mangels an Bemweifen abiwied. Dann 
fegte.Zobnfon feinen Hut auf, nahm 
ihn aber jchleunigft wieder ab, als 
man ihn darauf aufmerffam machte, 


u er ji daburdh abermals einer 
gäftrafe 
dftrafe erlegt hatte, 


Bahnbaus Ingenieur Paradis als Beuge in 
der Walſh Unterſuchung. 

Vor den Bundes⸗Großgeſchworenen 
wurde geſtern gelegentlich der Unter⸗ 
ſuchung der Geſchäftsgebahrung von 
John R. Walſh, dem einſtigen Leilter 
der Chicago National Bank, auch Geo 
Paradis vernommen, welcher als In⸗ 
genieur den Ausbau der Sud⸗Illindis⸗ 
Bahn, einer ber Walfh’fchen Unters 
neömungen, nad) Miffouri leitete. 

ALS Paradis das Berathungszim- 
mer ber Großgejchmorenen verlieh, 
Tagte er, e8 fei ihm bort ein Mechfel 
über $100,000 gezeigt worden, der an= 
geblich feine Unterfchrift getragen ha- 
be. Er Habe den Wechjel nie vorher 
gefehen, ‚von beffen Vorhandenfein bis 
geitern überhaupt feine Kenntnig ge- 
habt. Seine Unterfchrift fei einfach 
gefälfcht worden. 

Paradis fagte ferner, daß der Wedh- 
Tel, für den Werthpapiere ber ih 
‚Uinois-Bahn als Sicherheit Hinter- 
legt worben feien, von der Chicago 
National Bank zu $92,000 diskontirt 
wurde. Er felbjt befite fir +Zeinen 
Gent Antheil an jener Bahn, habe 
auch nie Antheil beſeſſen. Die Bahn 
wurde 1899 über den Miffiffippi bis 
nad Bismard, Mo., verlängert. Pa- 
radis wohnt in Sparta, Z., und ift 
ein.Bruber bon %. €. Paradise, Chef- 
ingenieur ber Chicago Xerminal 
Transfer Co. 


An hin ae 


Uebt Gnade. 


Der Mayor befreit George Regan aus dei 
Bridewell. 


Mayhor Dunne übte geſtern ſein Be⸗ ° 


gnadigungsrecht aus und verfügte bie 
Yreilaffung von George Regan, 372 
Weit Huron Straße, auß ber Bribe- 
well. Regon war am 27. 
auf Veranlaffung feiner rau wegen 
ungebührlihen Benehmen verhaftet 
und bon Richter Seperfon zu $100 
Geldftrafe und ben Koften nerurtheilt 
worden. Dem Mayor wurde nun mit» -· 
getheilt, taß Frau Regan geftorben 
ift und die Finder fich in be Be: 
—— befinden. Da 3 

während ſeiner Haft gut gefü t 
verfügte der Mahor feine Freilaffung, 


Nordfeiter-Zuruhallerflonzert, 


Heute Nahmittag um 3 Uhr findet 
in der Norbfeite » Turnhalle das zeßn- 
te Konzert des Adolf Rof - 
Drchefter3 in ber laufenden 47, Sai- 


fon ftatt. Alle Stüde bes Pr u. 
werben auf allgemeines — — 


ſpielt, ſo daß die Darbietungen ſchon 
im Voraus ungetheilten Beifalls fiher 


find. Solifin bes Kongeriß HR Sl. 


Prudence Neb, fie wird das Plan 

fonzert von Rubinftein fpielen. Die ° 

übrigen Nummern find; — 
* 
* 


Mari, „Hands Uerob the Sea⸗ 
Ouvertüre, „Fledermaus“ 

Iger, „Reu:Wien” a. 
Auswahl, Trabiata nenn nennen ..... 
Ouvertüre, „Wilhelm Zelle. .onunoueee —— Roifini 

J 
R —— DEE: 
uswahl, Babes in Toyland⸗ 
Gavotte. — 
Galopp, „Unter Donner und Blitze 


Zum neuen Jahre! 
1907! Anonniren Sienuftie $ 
Aew Yorker Renue ? 





und 


Rolle. So wird die Mufil von 


Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zu- 
rückbleibende Kinder, sowie blutarme sich matt 
fühlende und MEFVÖS® überarbeitete, leicht erregbare 
Erwachsene jeden Alters gebrauchen als Kräftigungs- 


mittel mit grossem Erfolg 


Dr. Hommel’s 


HÄMATOGEN 


Der Appetit erwacht, die geisti- 
gen und körperlichen Kräfte 
werden rasch gehoben, das Ge- 
samt - Nervensystem gestärkt. 


Man verlange in den Apotheken ausdrücklich das echte 
Dr. Hommel’s Hämatogen, welches auf der Schachtel, in 
welcher die Flasche verpackt ist, in Rotdruck den Namen der 
General-Agenten LEHN & FINE, New York, trägt. 


Bergnügungs-TBegtweifer, 


eute Abend beutfche Norftellung: 
ene Brüde.” 

ial. — „Ihe Grand Mogul.” 

. — „The Social Whirl.“ 

i8. — „Mile, Mopifte.* 

bater. — „Ihe Flomer Girl." : 
ra Houje —.„Xhe Girl with 

n Eyes. 


e 

a 

e. — „Beaceful Valley.“ 

a Houſe. — The Duel.“ 

r. — Dora.“ 

&, — „Zeough Fire and Water.” 

% cette Turnhalle — Nahmittag:- 

zert don Roſenbecker's Oxcheſter. 

Rienzi — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nachmittag. 

Nelice Houfe — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nahmittag. 


HI 
er 
te 


Mufitfiunden bei Rubinftein. 


Wenige Deeifter maren während bed 
Unterricht3 anregenber ald ber große 
ruffifhe Mufiter, der in Peteröburg 
und fpäter in Dresden einen Kreis 
andächtiger Schüler um fi) verfam= 
melte. Eine große Anzahl von geflü- 
gelten Worten, bie heute noch in Mus 
jiterfreifen fortleben, entjtand wäh. 
rend ber Klavierſtunden. 

In Rubinſteins Klaſſen pflegten 
außer den Schülern etwa dreißig Zus 
hörer, meijten® Pianiften, fich zu ber- 
jammeln. Seine Bemerkungen, bie 
den Schülern ein mufifalifcher Rathges 
ber für’8 ganze Leben blieben, began- 
nen gletch nach ben erjten Taften, die 
jemand anjchlug. 

„Sie verftehen alle nicht angufan=» 
gen. Die erften Takte find gerabe bie 
allerwichtigften, von ihnen hängt ber 
erfte Einprud ab, der von entjcheiben> 
der Bedeutung ift. Es iſt ein großer 
Fehler, eine Unart, nachläſſig anzu— 
fangen.“ 

Bei einer feierlichen Gelegenheit ers 
juchte Rubinftein einige hervorragende 
PBerfönlichkeiten, die in Gala-Uniform 
anweſend waren, der Stunde beizu> 
wohnen. 

„seht zeigen Sie, was Sie fünnen,“ 
jagte er zu einer begabten Schülerin, 
indem er fie bei der Hand nahm und 
zum Klavier führte. Die Schülerin 
fpielte vorzüglih. Ihre Wiedergabe 
der Sonate Op. 110 von Beethoven | 
inachte einen tiefen Eindrud auf alle ! 
Anmejenden. Wie groß war daher das 
Erftaunen ihrer Kolleginnen, al3 Rus 
hinftein nach dem Fortgang der Gäſte 
fich kurz umbdrehte und augrief: „Wie 
wichtig ift e8, vor dem Publitum zu 
fpielen! Alles, von Anfang bi Ende 
war nicht fo, wie e8 fein muß. Was 
hat Sie denn fo erfchredt? Haben Sie 
noch niemal3 einen Stern geſehen?“ 
Sp war Rubinfteins Urtheil über die- 
jes Spiel, da& hoch über dem gemöhn- 
lichen Niveau ftand. Solche jtrengen 
Forderungen ftellte x an feine Schü- 
ler, die oft faum erwachlen waren. 

„Wie üben Sie?" fragt er eine an- 
dere Sihülerin. „Willen Sie, inie 
man üben muß? MWifjen Sie, mie 
Kohn Field übte? Er fehnitt fich einen 


Haufen Papierfticchen, legte fie neben 


jih auf's Inftrument und wiederholte 
eine PBaffage jo oft, ala da PBapierchen 
(agen. So follten Sie e8 machen.“ 

Nach jeder unfertigen Stelle rief er 
aut: „3000mal!“ 

Beim Anhören des zmeiten Theils 
der Beethoven’fchen Sonate Op. 111 
tabelte Rukinftein den Mangel an 
poetifcher Zartheit. „Zu ſonderbar,“ 
jagte er, „baß die Frauen fo oft in 
dem zurüdhaltend find, was ihr mahs 
reg Wefen ausmachen follte und worin 
ihr größter Zauber beruht. Wenn 
man Weichheit bei ihnen braucht — mo 
ift ſie? 

Weberaus merthpoll war Rubin» 
jteing Charakteriftit der großen Koms 
poniften. Bon Schubert jagte er: 

. „Schubert muß mit einem ganz be- 
fondern Anfchlag gejpielt werden. Bei 
ihm ift die Neigung vorhanden, aus» 
einanderzufließen. Oft hat man nicht3» 
fagende Phrafen zu überwinden, um 
zu feinen göttlichen Melodien zu ges 
langen.” . 

Bei der Beethoven’schen Sonate = 
dur bemerkte er: „Was Sie da fpielen, 
ift reine Mathematik, und auch bie tft 
noch falfch, bet Ihnen it 2 + 2==4%, 
Bedenten Sie do, daß bei Beethonen 
jede Pafjage, jede Tonleiter geiftige 
Bedeutung hat. Alles drüdt Gedanken 
und Stimmung aus.“ 

Ueber Haydn äußerte er. fi: 
„Hahbn ift immer Tiebensmwürbig, im- 
mer reizend, lächelt ftets. Haybn’s 
Mufit ift fehr charakteriftiich für 
Wien. Im 17. Jahrhundert ging alles 
irgendwie Bemerkenswerthe aus Sach⸗ 
ſen hervor. Plötzlich wird Wien der 
Mittelpuntt. Die Wiener waren les 
bensfreudig, Iuftig, naiv. Der Bürger 
dachte nur an fein Mergnügen; benn 
ber Lebensgenuß fpielte die größte 

olitif 
und fozialen Bedingungen beeinflußt. 

‚Haybn war ein Menjch, der nie gelitten 

bat, Er war das befte Großpäterchen, 
das die Zafchen immer voll Konfelt 
hat, von Kindern umgeben und nad) 

- techid und lints Süßigkeiten austhei- 
lend Und die Kinder — das iſt das 


rakteriſirte er die Mozart'ſche Muſik: 
„Man kann es nicht genug betonen, 
welchen Einfluß der Zeitgeiſt auf die 
Muſik hat; alles ſpiegelt ſich in ihr 
wider: Höflichkeit im Verkehr, Grazie 
der Bewegung, ſogar die Tracht. Als 
die Männer Perücken mit langen Zö— 
pfen trugen, ſeidene Strümpfe, Schnal⸗ 
lenſchuhe, Spitzenmanſchetten, geſtickte 
Fräcke, Jabots, und als die Damen 
auf den Köpfen gepuderte Thürme tru— 
gen und an den Kleidern ſolche unge— 
heuer weite Paniers, daß ſie ſich nur 
mit Mühe bewegen konnten; als die 
Herren beim Grüßen tiefe Reverenzen 
machten und die Damen fich tief, ganz 
tief verneigten — das ift Mozart. Mo- 
zart tft vor allem Melodifer. Aber fein 
Geſang iſt lyriſch. Wir bliden in feine 
eigene Geele, die Leiben der ganzen 
Menfchheit drückt er nicht aus. 

Die Iegte erft Beethoven hinein. 
Seine Mufit ift wie tmirffiches Leben, 
hier finden mir alles, mas wir zu 
fühlen vermögen. Hier ift Leiben- 
haft,  zufammengezogene Nugen- 
brauen. Das ift fhon unfer Kahrhun- 
dert, unsere Leidenfchaft, unfere Ner— 
bofität. Man kann fi nicht genug 
darüber wundern, daß diefer Menjch 
des 18. Nahrhunderts die Neuzeit fo 
borausfühlen Tonnte. 

Beethoven jaat viel in furzen Mor- 
ten. Treffend hat Liszt das ausge- 
drüdt: „Das ift der Geiz des Reichen.“ 

Schubert lebte mit Beethoven in der- 
jelben Stadt und zu gleicher Zeit, und 
trogdem fannten fie einander nicht. 
Beethoven verfehrte in den höchiten 
ariftofratifchen Kreifen und ftand am 
Ende feines Lebens völlig vereinfamt 
da. Schubert dagegen trieb fich mei- 
ftentheils im Prater herum und in 
Cafes, in Boheme-Gefellfhaft. Bee— 
thoven jchwebte im Himmel, an Schu- 
bert fehen mir, daß es ſich auch auf 
der Erde gut leben läßt.“ 

Oefters verlangte Rubinjtein von 
den Schülern eine furze Charakteriftif 
der vorgefpielten Kompofition. So 
fragte er eine Schülerin beim Vortrag 
der DBeethoven’hen Sonate Dp. 90: 
„Welde Stimmung hat der erfte 
Theil?“ „Gramvoll.“ „Freilich! Aber 
mer leidet hier? Jedenfalls Sie nicht. 
Hier muß jede Note meinen. Lernen 
Sie meinen, mein Fräulein. Mein 
Gott, alles muß ich diefer Jugend bei- 
bringen, Zadhen und Weinen.“ 

Er ſelbſt veränderte fich völlig, je 
nach dem Eharstter des Merfes, das 
er bortrug. „Wenn er eine Sonate 
jpielte, itellte fein ganzer Gefichtsaug- 
drud eine Sonate dar; wenn er einen 
Walzer fpielte, jah er felbjt einem 
Walzer ähnlich.“ 

Den tiefen Eindrud, melden Ru= 
binftein als Lehrer bei feinen Schü- 
lern Dbinterließ, Tchildert folgende 
Stelle: „Gelegentlich des Vortrages 
eines Nonzertes rief der Meifter: 
„Das muß majeftätifch Iingen! MWil- 
fen Sie, wa3 das bedeutet: Konzert?“ 
Und nun fing er jelbft zu fpielen an. 
Er wurde erregt, heiß, die Haare fie- 
len ihm in die Stirn. E83 mar, als 
lebte er mit dem Klavier zujammen. 
Aubinjtein vergrößert die Schtoierig- 
feiten, er tobt, wie ein ganzes Drche- 
fter; das Klavier zerbricht faft unter 
feinen Händen. Der Eindrud ift aroß- 
artiq, die Nerven bis zum Weußerften 
gejpannt — mir war, als ftiege mir 
etwas in die Kehle. ch blide auf 
meine Nachbarin — fie ging meinend 
aus dem Zimmer. Was waren das für 
unvergebliche Augenblide! Uns alle 
hat ein unmillfürlicheg Entfegen vor 
etwas Elementarem gepadt. Rubin 
ftein war furchtbar.” 

tee - 


Die Deutfhen in PBuris, 


Ueber die Enttwidlung der deutichen 
Kolonie in Paris und ihre Beichaffen- 
heit vor etwa 50 Jahren fchreibt die 
deutfche Parifer Zeitung: „Die Ein- 
manderung von Deutjchland nad 

ranfreich erfolgte in befonderem lIm- 
— ſeit der Eröffnung der 
völkerverknüpfenden Eiſenbahnen. — 
Allerdings erfolgte ſie nicht durch 
einen Vorſtoß, ſondern allmäh— 
lich, durch langſames Einſickern 
in den Boden des Landes. In Paris 
namentlich war der Zuzug beſonders 
ſtark. Man zählte um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts 80,000 Deut⸗ 
ſche. In einigen Theilen der großen 
Hauptſiadt bildeten unſere Landsleute 
ganze Kolonien, wie in der Villette; 
im Faubourg Saint Antoine hatten 
ſie ihre eigenen Gemeinden mit Schu⸗ 
Ien und Gotteshaus, fie pflegten ihr 
Deutfhthum, gründeten ITurnanftal« 
ten, Gefang- und miffenfchaftliche Ver- 
eine. Von Zeit zu Zeit machte man 
auh — fogar Heine hatte im Jahre 
1842 diefe Abfiht — den Verjud, ein 

emeinjchaftliches Organ der deutjchen 
Sntereffen durh®ründung einer deut- 
chen Zeitung in das Leben zu rufen. 
Der Aufſchwung des Fabrikweſens 
lockte zahlreiche deutſche Arbeiter, na⸗ 


mentlich aus Baden, Heſſen, der baie⸗ 


* 


riſchen Pfalz und Rheinpreußen, aber 
auch aus Sachſen, Berlin und Wien 
herbei. Beſonders ſtrömten vieleGold⸗, 
mechaniſche Arbeiter nach Paris, wo 
gerade dieſe Induſtriezweige von gro⸗ 
Ber Bedeutung waren. Jedes größere 
Atelier hatte eine Anzahl deutſcher Ar⸗ 
beiter, deren Sorgfalt allgemein ge⸗ 
rühmt wurde. Die berühmten Kla— 
viere des aus dem Elſaß ſtammenden 
Erard wurden meiſt von Deutſchen ge— 
baut. Der artefifche Brunnen in Gre- 
nelle wurde von dem Ingenieur Kind 
gegraben. Neben der niebrigiten Be- 
Thäaftigung und dem Bilde der bienen- 
den Armuth zeigte fich unter unferen 
Landsleuten in Paris auch die Ver- 
wirklichung der begehrteiten Erbengü- 
ter: neben der Gejtalt des hHeififchen 
Straßentehrers jah man auf den Bou- 
levard3 die prunfende Equipage eines 
deutfhen Millionärs. Viele arobe 
Bankthäufer waren und find noch jebt 
in den Händen von Deutjchen. Bei bie- 
len Unternehmen der franzöfifchen Re- 
gierung fpielte das deutiche Kapital 
eine große Rolle. Ferner wurde auf 
dem Gebiete de3 Handel3 das ganze 
Kommiffions- und Spebitionsgefchäft 
von Deutfchen beforgt. Auch die deut- 
Tche Wiffenfchaft war ehrenvolf vertre= 
ten. Mehrere unferer Sprachforfcher, 


wie K.B. Hafe und %. v. Mohl wirt: | 


ten auf frangöfifchen Lehrftühlen und 
famen zu hohen Staatzftellungen. Faſt 
alle Ausgaben der griechifchen Klaffi- 
fer von F. Didot murbden von deutfchen 
Gelehrten bejorgt. Wenn. wir unfere 
Darftellung kurz zufammenfaffen, jo 
fönnen wir fagen, daß Deutjchland in 
ber eben gefchilderten Periode, wie auch 
no in fpäteren Zeiten, aus feinen 
Ueberfchuffe an produftiven Benölfe- 
rungselementen an Frankreich zahlrei- 
che friiche Kräfte zufließen lieh.“ 
— — — — 


Die Flucht Gerſchunis. 


Man ſchreibt der „Ruſſ. Korr.“ aus 
Petersburg: Wie bekannt, entwiſchte 
Gerſchuni aus dem Gefängniß mit 
Hilfe eines Faſſes mit Sauerkohl. In 
das Gefängniß wurde nämlich oft ein 
Faß mit Sauerkohl hineingeführt, die 
Verbannten nahmen ſelbſt einen Theil 
des Sauerkohls zur Bereitung des 
Mittags, und das Faß wurde wieder 
herausgebracht, wobei der betreffende 
Gefängnißwächter gewöhnlich ſeinen 
Degen in das betreffende Kohlfaß zur 
Sicherheit hinein ſtieß. Nun bemerk— 


| 
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Enzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Verlangt: 363 Herndon Str. nahe Wright⸗ 
wood Ave. Vottery. 


Verlangt: Mann als Berter, Saloon und Halle 
reinzuhalten. 812 Halſted Strabe. 


Verlangt: Agenten und Ausleger 
ge en ungar iſche, yiddiß 

r Chicago und Umgoecgend. 
Mai, 146 Wells Straße. 


Verlangt: Ein zuverläͤſſiger Mann als Ablieferer 
und Kollektor für Bücher ete. Mai, 146 Wells ne: 
omo 


r neue deut⸗ 
rämien-Werhke, 
$12 die Woche. 
6jalmX 


Verlangt: Nunge von 16 bis 18 Jahren. Vorzus 
iprechen Sonntag bis 5 Uhr Abends, 6755 Aibland 
Avenue. 

Verlangt: Dritte Hand Bäder an Prot, außer: 
halb der Stadt zju arbeiten. Sofort anzufragen, 
003 Milmaulee Avenue. 


„ Verlangt: Junger Mann für zwei Pferde zu be 
jorgen ımdb in der Grocern zu helfen. 
fee Avenue. 

Verlangt: Fabritarbeiter, Maſchiniſten, Cabinet- 
makers, PBorters. Sim. 3, 159 €. Maihtington Sir. 


auch für Porterarbeit. 


182 Süd Ha.ftev 


Sir. 
. Terlangt: Erfahrener Trygoods PBafer im Whole: 
lale-Yaus. Mus gute Nererenzen haben. Permancıte 
Stellung T. Buettner & Co., 211 Radion Wood. 


PVertangt: Tüchtige Männer, um Die 
Gombinationspolize — Sick Accident und 
verkauſjen Stadr und Umgegend. Nähere 
Sauer, 1203, The Temple, 181 La Salle € 


Life — 


Verlangt: Verfäuier, Chicago und Umgegend, Für ı .. 
ı Sie. 
Abendpolt. 


Wyholeſale Likörhaus. Angabe der Erahrung und 
des erwarteten Lohnes. 212 E. Kinzie Sir. The 
Loma Graud Co. 


192 Milwars | 
i ©8e, 


Nerlangt: Guter dentiher Koh für Saloon und | ipes 


' überzogen zu 80,75 


Geſucht: 
Haushalt. Adre: F. No Abendpoſt. — 


— — — — — — — — 
Geſucht: Alleinſtehende Frau jucht Haushalterſtelle. 
Strelow. 70 La Salle Sirahe. 


Geſucht: Anſtändige Frau mittleren Alters ſucht 
Stelle als Haushälterin in beſſerer Wittwersfamilie. 
Adre: 8. W. 14 Abendpoit. 2 


Geſucht: Eine junge Frau ſucht Hausarbeit und 
waschen, beim Tag. K. Junaste, S. Wallace 
Str. fafonmodt 


Möbel, HSansgeräthe un. f. w. 
(Anzeigen unter diefer NAudrit 2 Cenis da3 Wert.) 


Großer Januar Räumungsverkanf ſämmtlicher 
Mufer von allen. Sorten von Möbeln, Oefen, Fia 
2 Br . 5 tar ut a N‘ 
ienbetten und Rugs jpottbillig! Schöne große SHkiz: 
öfesi (Selffeeders) zu $14.50 Tat Seizöfen bremen 
Dart: und Weichloblen zu 83.75, große Kochöfen gas 
rentirt aute Backöſen zu 814.75, ftarke Giienbeiten 

wertb 82.6: Gichenboiz Teeiiers $7.15, Side: 
3 812.0, Kombination Schreibiiih und Wirk 
wi 80.50, feine Mahagoni Finiſh Muiit 

3 4.08, jhöne Schaufeftühle 81. 48. feine 
isjtühle mit abnehmbaren Kilien 83.08, umd 
dieſe Woche ein 3-Stück Parlor Suit Pol 
mit Seidenplüſch oder Verona Velour 
chöne AXG Bettvorleger e 


nermöbel⸗ 


und Xx12 Bruſſels Ruͤgs 411. 98. baar oder leichte 
Abzahlungen zu den liberaliten Bedingungen. Keine 


Zahlungen verlangt. 
arbeielet. 


papulärite ; I 


wen Abr frank jeid oder wicht 

J AuarF 

tiwen, 194 Ci North Ude, nabe Haftev Str. 

ı »erlanfen: wait neuer Geſchittſchrank und 
38Mohawk Siraße. 

Zu verlaufen: Billig, Möbel von 4 Zimmern, bil— 


State Ezr. nahe Brude. Apr: 9 39 
jaß 


— — — — — — — 


Verlangt: Bartender, muß ſämmtliche Porterarbeit 


thun, am Mittaostiſch auiwarten und Refere 
Mann. R. E. Raab, 1323 Ogden Avenue. 

Verlangt: Ein älterer Mann der gut mit Pfer 
den umgehen kann. 4910 Wentworth Ave. 


Verlangt: Energiſcher junger Mann als Steno— 
oraph und Bill Clerk in Schmuckſachen Etabliſfſe 


ment. Angabe der Erfahrung, Alter und erwarteten 


| 
I 
ı 
/ 
\ 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 
| 
| 
| 


ten die Verbannten, daß einer von ben | 


MWächtern diefe Manipulation des 
Deaenftechens jtet3 unterließ. Auf die- 
fer Beobachtung bauten fie den Plan 
zur Flucht auf. Eines Tages empfin- 
gen bie Verbannten das Fap, warfen 
allen Sauerfohl hinaus, fehten Ger- 
Ihuni hinein, woher ihm auf den Kopf 
ein Keffel gefegt murbe, für den all, 
daß der Wächter doch feinen Degen 
hineinjteden jollte. Dann mwurbe die 
offene Seite des Tyaffes mit Fell über- 
zogen und darauf eine Schicht, mie ge= 
wöhnlich wäſſerigen Sauerkohls ge— 
legt; an einer anderen Stelle des Faſ— 
ſes wurde eine Oeffnung gemacht, um 
den Luftzugang zu ermöglichen. So 
wurde das Faß herausgebracht, wobei 
das Waſſer wie gewöhnlich über den 
Rand des Faſſes herabplätſcherte. Das 
Faß wurde wie immer in die Scheune 
des Gefängnißdirektors gebracht; dort 
waren zuvor zwei Bretter aus der 
Diele herausgenommen und eine 
Oeffnung gemacht worden. Durch die 
Oeffnung entkam Gerſchuni. Außer: 
halb des Gefängniſſes wartete auf ihn 
ein Kriminal-Verbannter. Mit ihm 
ging Gerſchuni zwei Werſt bis zu dem 
Orte, wo ihn ein Dreigeſpann erwar— 
tete. Unterwegs raſirte ſich Gerſchuni 
den Bart und tauſchte die Kleider, da 
er nach dem Herausgehen aus dem 
Faſſe ganz mit Sauerkohl beſchmutzt 
war. „sch Jah aus“, fagte er fpäter. 
„wie Venus aus dem Meerfchaume 
emporfteigend." Mit dem Dreigejpann 
fuhr Gerfehunt auf die Eifenbahn- 
Station Manfchuria, von dort nad 
Wladiwoſtok, Japan und Tchließlich 
nach) Amerita. Die Fluch! Gerfchunis 
entſetzte den Gefängnißdirektor ſo ſehr, 
daß er es unterließ, von dem Vorfall 
die höheren Behörden zu benachrichti— 
gen, und er verſuchte mit Hilfe der zu 
ſeiner Verfügung ſtehenden Soldaten 
Gerſchuni in den benachbarten Dörfern 
zu fuchen. Dieſer Umſtand gab Ger— 
ſchuni die Möglichkeit, unbemerkt von 
der Station Mandſchuria zu entwei— 
chen. Die unangenehmſten Momente 
verbrachte Gerſchuni im Faß. Der er— 
ſtickende Geruch des Sauerkohls und 
die Unmöglichkeit jeglicher Bewegung 
brachten ihn faſt zur Ohnmacht. Im 
Faſſe verbrachte er zehn Stunden. 
Kleine Anzeigen. 


ST 


Verlangt: Männer und sinaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Berlangt: Ein kräftiger junger Mann al! Schmies 
debelfer. Zu erfragen: National Mahine Works, 19 
Sheffield Udenue. 


Verlangt: Fin Koh im Saloon, muß Porterarbeit 
tbun. 42 Morgan Str, Ede 12. Str. 


Hotel 


Berlangt: Porter für Hotel und Quiet. 
North Weit, Kinzie und Welld Straße. 

Berlangt: Junge, nicht 
Schriftſegerei zu erlernen. 
13 Market Straße. 


die 
126 -- 
jomo 


unter 16 Jahren, 
Fred Klein Go., 


Berlangt: Mehrere gute Schlojier in unjerer meueıt 
Wabrif, 149. Str. und Moyrtle Ane., Harvey Station, 
vorzüglich auf Fire Escapes, Gijenarbeiten für Ge: 
bäude und Gmailliren von „Electric Gonduit“. Yu 
erfragen: 407 Chamber of Eommerce Gebäude. ſodi 


Weiden 
American Bastet ac: 
5ian, ImX 


Berlangt: Zehn erfahrene Korbmacher, 
oder Rohr; ftetige Arbeit. 
torb, 0 5. Centre Une, 


Verlargt: Ein Schneider. M. Freytag, 270 Gait 
Madifon Str. fajon 


 Perlangt: Kürfchner: Metige Arbeit. M. irebtag, 
270 Eaft Madifon Etr. 


Verlangt: Ebrliher Yunge, der Yuft bat, Golds, 
Silber: und Stahlgraveur zu werden; muß Talent 
um Zeichnen haben. Bedingungen: kein Lohn Anz 
—* nach ſechs bis acht Monaten wöchentlich fünf 
is zehn, Dollars geſichert; Vehrreld erforderlich. 
Einzige Gelegenheit, unter anerlanntem Ktünſtler die 
Stabeurkunſt gründlich zu erlernen. Studio: Zim⸗ 
mer 1104, Heyworth Building, Ede Wabaſh pe. 
und Madiſon Str. ſafo 


Verlangt; Küuchenmann. 
rant, Clark und Monroe 


Verlangt: Buchdinder, Ml S. Desplaines Str. 
fajoıno 


— Dearborn R 
Sir. afon 


: Maſ iniſten 
— * 368 — — 
Bald an FERRE 
weiternbabn. Kein Greif. 
—— —X Si River 330 

— a 


fafon | 


Yobnes. Ydr.: 3. 959 Abenppoft. 


m. — — 


Stellungen ſuchen: Mäuner und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Gent das Wort.) 

Gefucht: Junger Carpenter ſucht ftändigen Pias. 
Adr.: T. 747 Wbendpoit. 


, Ale PBianos 
} 


‚ and eine ganze Anzahl Square Pi 
variirend im Preiie von $lV aufıw 


| Pergain, antivortet unter Adr.: ©. 


Sejucht: Carpenter jucht Heinere Neparatur Aebeiz | 


zu übernehmen oder Stelle in Store. 
581 Abendpoft. 


au.: ©. ! 


Gefucht: Stetiger Porter sucht Stelle, kann Bar | 


tenden. $7 und Board. Klava, 215 &. Aihland Ave. 


ı tie; bear oder Zeit. 629 Yarrabee Str. 


romo 


Geiugt: Müller jucht irgendwelche Stellung, auch 
Hausarbeit. Adr.: U. 123 Abenppoft. 


 Geiuht: Junger Mann, 24 Jahre alt, vier Fahre 
im Lande, der drauken als Butter gearbeitet hat, 


Avenue. 


wünſcht ſich in einem Butcher- oder irgend einen 


anderen Geihäft einzuarbeiten: jpricht deutſch. 
Ich und boländiih. W. Schnabel, 367 Xarrabeer 
Straße. 


Gejudht: Aunger Mann juht dauernde Stellung 
in Delifatejien- oder G 
mann, ipricht deutjich, ungarifch, italienifch und jla= 
wiihe Eprahen. 6 Monate im Lande Charles 
Klein, bei Neumüller, 9 W. Erie Straße, 


Geſucht: Junger ftarfer Mann fucht irgend eine 
Beihäftigung, frifh eingewandert. 373 Sarrabes 
Straße. 


eng= | 


ne | (Unzeigen unter Diefer Nubrit 2 Cent? da8 Wort. 
haben, guter. Yobr und qutes Heim für den rehten | TI Rudrit 2 Cents das Wort.) 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumeute. 


— eine Unzabluny- 
Piano —Verkauf iezt im Gange—Starc's. 
markirt zur Hälite des Werthes, nur 
für eine Worte, 

terden verkauft zu KIM und auf 
Unter der Yiite find Start, Snabe, Stein: 
Kimball. Fiſcher Ehaſfe Start Richmond, 


Stard’s 

a 
Gute PBianos 

mwärts. 


wid, 


zahlung— 
Riaro Co., M Wabaſb Ave. 


nma 


—Keine An 


2. u Etard 


P. 


Wollt Ihr ein 


feines Upright Piano zu großem 
O. 380 Abendpoſt. 


Brauche ſofort Geld, verkauſe mein 8100 Piauo 
für 876. INT Sheridan Road, einen Blod nördlich 
vor Grace Str.-Hohbabnitatien, nahe Halfted Etr. 

siar, ImX 


565 faufen ein 409 Upright Piano, mit Garan: 
S gian, Iw 


Upright-Pianos billig für 
Opden Stortage Co., 168 Ogden 

30d ꝛiw 
Nonzertina, gebraucht, in gutem Zuſtande billiz 
su verfeuien. 437° Milwaukee Ave.. nabe ME 
553°) 


u — — 


Zu verkaufen: Drei 
Laderhauskoſten. 


pPferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 


rocerp: Store, gelernter Kauf: | 


Gejuht: Junger Mann (25), Schloffer, jucht Ge: | 
legenbeit ih ins Antomobilfach einzuarbeiten. Adr.: | 


TR, 864 Abenppoft. ſomo 


Geſucht: Junger Mann ſucht Beſchäftigung irgend: 
welcher Art. Holz, 827 Montana Str. ſaſon 


beit. 1043 Belmont Ave. ſaſon 


Verlangt: Manner und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt; Erfahrene Operators an Bonnaz Braid— 
and Embroidery Maſchinen. Chicago Braiding 
Embr. Co., 116 Market Str. 31dz1w 


in 
an 


Berlangt: Frauen und Mäde,cn. 
(Anzeigen unter diejer Nubril 1 Gent das Wort.) 


Läden nnd Tabriten. 


Terlangt: DO Cajh: Mädchen von 14 bis 16 Jahren, 
Anzufragen mit Schul:gertifilaten vor 10 lbr 
Morgens in der Dffice de Euperintendenten, auf 
dem achten Stockwerk. 


She Fair, 5 
State, Adams und Dearborn Straße. 


Verlangt: Mädchen für Damenhutfagons werben 
angelernt. sFrederid Kröpih Co., 30 Wabaih Ave. 


Verlangt: Einige Mädchen yun Leber ausjchnei: 
den. Sehr leichte Arbeit. 455 €, Nortd Ape., Flat 
G. Fred Kubitichel, 


Verlangt: Dome, die ein wenig Zeichnen kann. 
455.6. Worth Ave, Flat E. Fred Kubitichet. 


Verlangt: Damen für Hand Häfelarbeiten in_ ide 
rem Haufe zu verrichten. Dauernde. Arbeit. Sho- 
ninger Bros. Mfg. Eo., 28 Yan Quren' Str, 

jomo 


Frauen und Mädchen, das Kleider: 
Ms. Mapfad, 734 Elybourn 
mifrion 


Verlangt‘ 
wachen zu erlernen, 
Ave. 


Verlangt: Erfehrenes Mädchen bei einer Kleider: 
macherin. 19 Bingham Str., nahe Armitage Ave., 


hinten. ſaſon 


Hausarbeit. 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. in 
Famine von vieren. 1501 Tafdale Ave. Fiat 3. 


Verlangt: Gutes Heim ımd guter Lohn für ein 
gutes Mädchen zum Koden und Für allgemeine 
Stusarbeit in Meiner familie. Sofort zu eriragen 
bei &. E. Allen, 3214 Peacon Str., Sherivan Part, 

Verlangt: Mädchen zur Silfe in Heiner yanilie, 
1218 Galumer Avenue. 


Verlangt: Fine Saw&bälterin von etwa 0 Nahren 
bei Mittiwer mit zwei Kindern, Mädchen von 7 und 
Aunge von 4 Jahren. Gin gutes Heim für vie 
rechte Perſon. Bitte perjönlih anzufragen in 1010 
Weit Chicago Nive., 2. Flat. 9. GE. Miller. 


Verlangt: Schenerfrauen. 
Straße, Zimmer >. 


100 € Waihington 
ſomo 
Verlangt: Ein gutes deutiches Mädchen, das eug⸗ 
Lich spricht, für allgemeine Hausarbeit, muB gute 
Köchin jein. Anzufragen Sonntag und Montag in 
320 Brairie WUve., 3. Ylat. 


Verlangt: Achter: Mädchen oder Frau zum koche 
und für leichte Hausarbeit. 1921 Yincoln 2 

Verlangt: Mädchen für 4 Jahre altes Kind um 
leichte zweite Arbeit, Ddeutiches oder franmzüfiiche: 
vorzugt. 55 Gedar Straße. 


Verlangt: Dienitmächen in den beiten Familien, 


Avenue. 


Geſucht; Ein guter Schuhmacher ſucht ſtetige Ar- 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent das Wort. 


gu dverfaufen: Billig, Yamilien Surrey, Trap und 
Rumabout, habe Automobil und feinen Gebraud das 
für, Rejidenz, 3636 Brairie Npe. frjon 


Zu verfaufen: Schweres Mblieferungspferd, 1 
leihtes Buggy: Pornb mit Geihirr, Topwagen, 
Smergbäühner, Hausbund, fyorterrierg, 1746 N. 
Leavitt Str. fafo 


Zu vertauſen: Billig, 100 Pferde und tüdtige 
Stuten für Stadt und Yandarbeit. 149 Milmaufer 
10d;jmomiiaio,im 
— — Ten Te EEE EEE —— — — 
Kaufs- und Verkaufs-Angepote. 
— 
Kauft Eure Eintichtung bei 
Julius Bender, 
250, 232, 234, 286, 288, Weſt Madiſon Strabe. 
Ede Peoria. Telephon: Monroe 1712. 


Der größte Laden, der neue und gebrauchte La⸗ 
den-&intichtungen verlauft; über 37,500 Quadratfub 
Seh unter einem Dad. 

Voͤllſtändige Einrichtungen für jede Art Geichäft. 

Vergebt nicht, dies ift: 

Julius Bender, 

DD, 23%: 24, 2, 238 ,MWeft Madiion Straße, 
. Ede Beoria. 2ip,jomomi* 
Udolf Bender, 

217-219 Milwaulee Avenue, 
nahe Halſted Strabe. 
verkauft alle Sorten von Laden-Einrichtungen, als 

Grocerh⸗, Butcher⸗Bacer⸗ Schneider und Drag: 

ſtotes ete. eter zu dem allerbilligſten Preiſe. Beybr 

Ihr kauft, ſprecht bei mir vor. 10d5* 


Zu verkaufen: Butcher Jeee Bor 6x8, zwel Rack, 
wei Vlods (einer, Marmor, der andere Holz«Toß), 
ounter,, eiferner Kefiel u.f.m. 60955 ©. Mab Ste. 


S. 


Verſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Vertreter in Poſtkarten wollen ihre Adreſſe ein- 
ſenden. Großmann, Sale Agent in Feather Cards. 
336 Yucas Ave, St. Louis, M 


Verlangt: Damen als Statiftinnen. VBorzuiprehen 
Sonntag Nahmittag 4 Uhr. Powers Theater. 
Stridarbeiten, wie "Yadet!, Blujen, Strümpfe, 
inerden prompt Und reell ausgeführt. 436 Larrapee 
Eir., nahe Norty Wpe. und Eugenie Straße. 
29dey3,im,mifajon 


Aller Art Stridarbeiten, Home⸗made Strümpfe 
und Smweaters, Carbigan Jadet?, Ladies Sweaters 
enipfiehlt Kulius Armfcher, 307 Sedgwid Str., und 
126 €. Fullerton Ave. 15dzfajonmilm 


Mes. Emilie Mayde ift von der Country zurüd 
und wehrt WER. Halfted Etr:, Ede Grace. gegens 
über Bismärd Garten. 21d; Im? 


— 

Teſtamente, Bealaubigungen. Vollmachten nach 
Guropa, Korreipondenzen - deutjch oder enalifh. Zu— 
verläffig und prompt. Sarterius, Oeffentliher Ros 
tar; 175 Fiftb Ave., Abends und Eonntags, 330 
Motamf Etrake, 180092 


Gefunden und Berloren. 


JAnzeigen unier dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


freie Vermittlung. The Normal Agench, &&3 Went⸗ 


worth Avenue. cija Iwx 


Verlangt: Kraftiges Mädchen für allgemeine Haus- 
erbeit, guter Lohn. 185 Maple Square Une, nahe 
Grace Str., 3. Flat. cja Iwx 

Verlangt: 100 Haus Mädchen, Köchinnen und 
zweite, Kindermädchen. 3155 Indiana Ave. Tialm 


Verlangt: 
sine Wäiche. 


Square. 


Mädchen für 


allgemeine Hausarbeit, 
137 N. 


Samyer Xpe., Logan 
jaio 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
ein3, das etwas engliih fpreben fanı, vorgezogen. 
u NR. Sowie Ape. ſaſon 


Verlangt: Ein ſtarkes Mädchen als Stütze der 
Hausfrau. 41 E. Kinzie Str. ſaſo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
tleiner · Familie, auter vohn. 1321 W. 16. Str., 
Ecke California Ave. ſaſon 


Verlangat: Köchin 
Chaſe Abe. und Paulina 
193. Neues Haus, 
Verlangt; Ein outes Mädchen für Hausarbeit. 
Fiſchman, 98 Evergreen Ave. jaio 


und Laundreß. Nordoft:&de 
na Str. Tel, Rogers Bart 
fleine Familie. ſaſomodi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
1729 York Place, faien 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
guter Lobn. Nahyjufragen: 297 Caft SE Ane., 
im Pusgeichäft. aſonmo 


Berlangt: Küchenmäbchen, beutiches Dorgesogen. 
385 N. Clark Str, Neftaurant. fafomo 
Berlangt: Köchin, fofert, für Saloon und Reftaus 
— ſtetige Stellung. 1185-1197 Blue Sa 
de. afon 


föns 
FR frjio 
Berlangt: Deutfhes Mä Bea ti 
— zn a —* ee = * 1 
Eaft End E 


Nehmt Cottage Grove Une. Gar bis 
47. Str.., teansferirt Role Upe., oder Illinois 


— zur D. Straße. dal 


Stellungen fudhen: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter diefer Nubril 1. Gent das Bart.) 


ee ee Deal en 


Verlangt: 
567 © 


Frau für Sausarbeit, muß tocdhen 
nen. ft 43. Str. 


— 


Verlaufen: Ein ſchwarz und braunmarkirter Dachs— 
hund, hört auf den Ramen Waldmann. Bitte den⸗ 
ſelben gegen angemeſiene Belohnung zurüchzugeben. 


Ssob, Deters, 424 Larrabee. Straße. e 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heirathsgeſuch: Wittwer mittleren Alters (Arzt), 
mit gutem Einkommen und ſchönem eigenen Hein, 
ſucht die Bekanntſchaft einer Tame, zwecks Heitath. 
Nur ehrlich denkende Perſonen brauchen ich zu mel: 
den unter Adreſſe K. 413 Abendpoſt. 


— 


Heirathsgeſuch: Wittwer, MJabre alt, mit yaki 
Kindern im Alter von 8 und J1 Jabren, wünicht ſich 
befannt zu ahen mit einem anitändigen älteren 
Mädchen oder füngeren Wittfrau, zivels Seiratb. 
Verſchwiegenheit Ehrenſache. Adr.: O. 578 Abdpoit. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif 2 Eents das Wert.) 


— I Deutihe— Engliihe Brivatihulen—2— 
Die größten. anerfannz beften. Etablirt 1892. Die 
einzigen die Ahnen wirklich garantiren und nadhiweis 
fen fönnen, daß Aedermann unter 4 Monaten 
Englrich jprechen, ichreiben und leien erlernt. Monat: 
ih 2.50. Geofinet Tags u. Aon.s, aud Sonntags. 
Vrof. John Eiebe, Mor. 161—163 Randolph Str., 
Gde La Salle, Zimmer 46, und Nordfeite Schule, 
IR Sarrabee Etr., nabe North Ave. Birkulare frei. 
20dzbojondiln 
Unterricht im Deutihen Engliihen, Franzöſiſchen, 
LSaieiniihen und Griehiihen extbeilt N. Ziebell. 
Auch im Wohn: oder Geihäftsbaus der Ehüler. 
Office: 829 Milwaufee Ape., 2. Flat. 


Verlangt: Deutfher Unterriht in Tauih für 
franzöjiiden. Adr.: M. 522 Abendpoft. jommti 
Ervbert Violinlehrer, neues Syſtem 4mnal ſchneller 
als gewöhnlich. Ueberzeugt Euch. Probe-Unterricht 

frei. 508 N. Aſhland Ave. nehe Milwaukee Ave. 
5la, ſaſodi 2m 


Erſter Riaiie Bianos ı. Zither-Unterricht ertheilt. 
Referenzen. Prof. €. Habreht, 411 Ct North Ave. 
22d3,jaiodo, Im 


Man lerne. Engliib von einem Eingeborenen in 
fürgeit mönlicher Zeit richtig umd mirflich fprechen. 
Moderne Konverfationd: Methode, Gramatit w.i.io. 
J. F. Heatbeourt, 492 N, Elarf Str. MdzlmX 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Batente-Shüst Eure Ideen; kein Bas 
tent, ?eine Gebühren. Konjultation frei. Gtabfirt 
1864.  Spredftunden: 3:0 bis 4:0. Gpeiell: 
Sprehftunden für Konfultation arrangirt, 

2 Steven: & Go. 188 Rando Str., eriter 
fopr.. Xelephbon: Main 2300, upt = Office: 
fbington, D. €. Ymai,mifrjon® 


Robt Rlvk & Eo., deutihe Batentaniwälte 
und Augenieure, ertbeilen freie Auskunft in Patents 
An elegenbeiten. Erfindungen verbolllommnet. Rapis 
taliten eventuell t. Batentliteratur - frei. 
Spredht vor im Schiller I Ob, doigndi® 


(Anzeigen unter 


= RER Re 


X ’ 


jan 
Frau in den ern’ wünfcht Stellung im: 


| auf meine Sarmı zu geben. 


| wortet jojort. 


dieler Qubrit 2 Centa das Wort.) 


— äfer. —Unte 
en, a Dipniien Eiraher 


I unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Bexkauft wird ein heller, ez volltommen ein« 
SERIE Zeilor-Shep mit Singer-Rajcinen, 
€ Ruopflagmaihine, einer Tadmaidine, 5 Preh: 
Hinen, I Pierdefraft Biotor. einer Brejhmas 
join, 12 Ga8:Tilgeleiien, Bierd und Wagen. Die 
their and 100 Arbeiter fünnen glei übernommen 
wer den. 5 if für 150 bis 200 Arbeiter. Ulles 
In deſter Pronung und elettriiche Beleuchtung, Der 
Shov if Ar'guter Gegend, wo _leiht Hilfe zu haben 


i ii ion. Adr.: DO. 575 Ubendpoft. 
ft gemtichter Ration r — — 


Zu verkaufene Billig, wegen Krankheit. Saloon 
und Stod, einihliehlih Xigend bis, 1. Juli 1907 
für $100. Steinfront:Gdgebäude, net und moderne 
Ainzkbtung. Lage Haupt: und Geihätttfttake, Ya 
Nod entternk,, von zwei großen Big. Flants im 
einer lebhaft Stadt in Wisfonfin, 110 Meilen 
von Chicago an der Chicago Northweitern:Eifenbabn. 
Adr.;,F. 276, Abendpoft. jajonmodimido 


Bir verfausen: "Damenichneiderei, mehrere Yabre 
beitedend, Arbeit an der Hand, megen breije von 
bier, jefort. billig. Oiferten unter Apreiie B. 635 
Abendpoit. jomo 


Zir verkaufen: Feines Delikateifen-Geihäft, bob: 
feine Einrihiung, vorzüglihe Lage, beſtes Geihäit, 
Preis bear D5W, Näheres unter D. 245, Abend» 
rot. dojajon 


sw Berfanfen: Nrankheitshalber ein gutgehenber 
Wnmtenlader ınit Gewächshaus und Pflanzen, gute 
veaje. Preis 324%, $LNO baar, Reit in Raten. — 
dr. 5. 249, Abendpoft mifrien 

Borable Yarr für Grocery, Market, Delikateifen. 
Toßaurant, Drugflore und andere Stores und Stores 
Fiftüres. Nac. Vederer, 372, 374, 376, 378 Wells 
EtrfsZelenbon: North 1976. Binömt 


Zu kaufen geiucht: Grocerp Store, deutihe Nach: 
barichafg. Adr.: 9. 692 Abendpoft. aſon 


in deutſcher Nachbarſchaft, 
mit Halle und Kegelbahn, 
W. Diviſon Str. Kein 

jaio 


gu verfe : Sal 
mit Leaje, ir Verbi 
rabe Humboldt Part. 38 
Agent. 


e Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter Ddieier Rubrik 2 Gent! das Wort.) 


Partner. Etablirtes Malergeihäft incht tüchtigen 
Geiyäitsinann mit 80x410600 um Vaint und 
Gtlasitore Anzufanger, Geld abiolut geiichert. Apr.: 
8. 412 Adenpdpoft. 

Verlangt: Kapitaliſt mit 250 als Theilha⸗ 
ber. Erfindung iſt täglicher Bedarf aller Leute. Adr.: 
K. 4144 Abendvoſt. ſaſonmo 


Theilhaber geſucht: Kinderloſes Ehebaar, mit mir 
sn faufen balbes In— 
Produftten und WBaubolz, das auf 
der Farm berfauft wird. Deutihe bevorzugt. Ant: 
Adr.: 3. 954 Adendpoft. fajon 
a —— — — — — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dreier Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


tereije an allen 


Zu vermiethen: 4 Zimmer, PBajement und jur: 
nace, Miethe 512. O. 2779 Seeley Avenue, 

Zu vermiethen: 4 Zimmer, Front, billige Miethe 
jfür gute Familie, gute Nachbarſchaft für Hausarbeit 
oder irgendwelche Arbeit zu bekommen. Referenzen 
verlangt. Unzufragen 54 ©. Panlina Str., 
frloor, vorne. 


Dame mit Möbel erbält freie Wohnung gegen 
Drpmungbalten eines Zimmer! und Wäre etc. für 
einzelnen Deren. Adr.: 3. 956, Abendpoft. fajo 
— — — — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu’ vermiethen: Schönes Summer mit Gas und 
Bad. 664 21. Place, nahe Wibland Ave. 

Zu dermicthen: Helles Zimmer bei Wittwe. 13 
Burling Straße, 1. lat, binten. 
—— —— 


Zu vermieihen: Moblirtes Zimmer mit Dampf⸗— 
gene und Badezimmer, an netten Herrn. 49 
. North Ave., Flat 6. 


Zu vernietben: Helles fchönes Frontzimmer. 27 
Racine Avenue, 2. Flat. 
8 —— 2 
Zu vermietben: Schönes Zimmer, warmes WMafs 
fer, alleinitebende Dame. 39 Ordard Er, 


Yu vdermietben: Zwei freundlide Schlafzimmer, 
feparater @ingang und Bad, $1.25 die Wode. 230 
Dayton Str., oben. 

3 W. 


Yu Vermiethen: Zimmer für 2 Herren. ® 
ſaſo 


Randolph Str. 


Zu vermiethen: Einzelne Zimmer für $1 die Mo: 
de 181 W. Lake Sir. ſaſdidoſa 


Bit vermiethen: Billig, möblirtes Simmer, Dampf: 
heizung, 18 Wisconjin Str., nabe Xincoln Par. 
Sjan,2wX 


— — — — — — — 
a Bu miethen geiucht. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geiudt: Maſchiniſten ſuchen 
dom und Board in Privathaus. Gebmeite dog 
Gr & North. Railtoadibop (40, Ave. und Lake 
Etrake). Adr.: T. 744 Abendpoft. 

Bu mietben geiuht: Von kinderloien Leuten, 4e 
Zimmer ‚Flat oder Feine Cottage. Adr.: T. 746 
Abendpoft. 


mei 


& miethen 
außerhalb - der 
Yu miethen gejuht: Koft und Logis in bdeuticher 
Familie, von jungem Manne, der die Sprache zu 
erlernen toitnicht, Nordjeite, keinen anderen Boar— 
derb: Adri: 2. 467 Abendpoft. 


geiuht: Store, pafiend für Aüderet, 
Stadt. Adr.: DO. 579 Ubendpoft. 


Zw mietber geiuht: Ein intelligenter junger 
Mann toüinjcht bei alleinftehender intelligenter juns 
n Wittwe bequeme Wohnung. Mdr.: U. 12% 
Hendpott. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent? das Wort.) 


Bu. verkaufen: Folgende erfte Hppothefen auf Ehis 
cago bebautes Grundeigentyum: £ 
5500-3 Jahre, 5%,  Grumdeigentbumswerth $75 
200-5 Aadee, 5%,  Orumdeigenthumsmwerth 85600 
VO 3 Nadre, 34%, Orundeigentbumzivertb $4500 
1100-9 Jahre, 5%, Grunteigenthbumsiwertb 32: 
$ 60-2 Aubre, 5%, Grunbeigentbumsiwertb A) 
s 501-3 Jabre, 5%, Orumdeigenthbumswertb Sud 
Wir beredpnen nichts für obige Hypotheken. 
Richard U, Koh & Co., 9 Waibington Str. 
Rdı?X 


Banter$, 
und 


Orcenebaum Sons, 
verieiben Geld auf Grundeigenthum 
Baͤuen. Niedriger Ziusfuß. 
Sichere Op Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautef’ChHicago Grundeigentbum zu verfaufen. 

und 8& Dearborn Straße. Zin®t 


Zu Teifei geiucht: FW auf moderne Nejidenz für 
5 Jabreye 5% Binien, feine Kommijlion, Ass 
phaltitraße, grobe Vor. Adr.: T. 741 Abendpoft. 

frſſomdi 

Zu leihen geſucht: 322400 auf 4 Jahre zu 534495 
Binjen auf sein meues Flatgebäude, bequem zur 
Hohbabntatiön, feine Kommiliion. Adr.: PB. Hi 
Aberdpoit. frjiomdi 


— 


Zu deiben: geiuht: MUO—H500 zu 6% auf gute 
Sicherbeit, gärantirt. Bitte vorzuipreden vber 
brieflich. 2495 NR. Drate Ade., 9. 2. jaion 

Verfangt: Kleine erfte Mortgages für Waargeld. 
Proote Dffice 1942 Milmwantee Ave, Tel. 8133 
Humboldt. fajonmija 


Geld 


auf gutes, 
auftvärts, 


zu verleiben, i 

3u 5 Bro; Binien, 
bebautes rundeigentbum; SW und 
Auguft Torpe, 147 Gait North pe. 

jalonıno 

Zu .feiben geiuht: 835 für 5 Jahre auf Stein: 
ftont SFrlatgebüude,, 5% Zinfen. Apdr.: ©. 348 
Abendooft. friafomdt 


verkaufen: Erfte Supothelen, 5 bi3 6 Prozent. 
auf bebautem -Chicagoer Grundeigentbum. Richard 
M Koh & Gb.. 95 Waihington Str. 24ap*t 


3G,.®. Banlimg, 132 Sa Ealle Str. — Erfe 


Söppthelen zu verfaufen. Geld zu verleihen yum 
riedrigften Zinsfuß. Telephbon Main 250. imatl}* 


Alle BVerionen, melde Geld auf Chicago Grunde 
eigentßehm zu niedrigen Raten borgen wollen, jofls 
ten soripsechen bei Greenebaum Eons, 83 und 85 
Searborn Etrabe. Map*t 


— — — 
Darlehen auf zweite Hydotheken guf Grundeigen ⸗ 
thum prompt. beiorat: 3% der reaulfären Raten. — 
Senty & Robirier, 1126. Elart Str., Zimmer 301. 
» pr? 


Gchd anf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent! das Wort.) 


— Geld zu dberleiden — 
auf Fure, Möbel, Piancd. Pferde, Wagen, Lagers 


haus⸗Keceipts ete. 
Wir jafjen die Waaren in Eurem Beſitz. 
Wenn ‚Ihr Geld braudt. jo fommt zu uns. 
Die bilfigften Raten im GEbicago. 


G. Frend, 
5 Dearborn Str.. Zimmer 45. 
Telephone 5059 Eentral. 


2jaX* 
Möbel und Pianss ohne zu em 
u — Raten, feine andere 2 
nur 21.50; nur 82.00; $ 75 nur 22.50, 
nur 81.75: nur 92.25:. $100 nur 83.00. 
Lang etah alles privat, leichte Zahlungen. 
Oft &. Boelder, dffentliher Rotar, 70 Sa Sal» 
Etr., Zimmer 34. Bitte ihredit dor. 18ip°2 


Brillen, Augengläfer. 
(Wirgelgen. unter diefer Rubrit 2 Gents das ort.) 


läfer. —Unterjudgu 


* — 


frei. Rn: 
escike * 


— 
geb gut eingerichtete 200 «3 Farm mit n 
uden, Anpflanzung und gute ensen, e 
angrenzende 480 Acres Prairie mit 5 Ücres in 


Südiweitede, auch eingefenzt, einzefn oder zufammen 
zu verlaufen, guter Grund und Boden, Rolling ge: 
uten Wajjerablauf, im deuticher Anjied- 
tuthe Gemeinde mit Kireniäule auf 

res Gigenthum, Gemeinde, fhuldenfrei, Reife: 
venzen. Banf of Detwitt, Demitt, Ark., oder Baflor 
Kleimann in Stuttgart, Art. Prei$ und Bedingun- 
sen am Plaß, wenn Käufer Tommen und bejeben, 
oder beieflih, Hohı I. Memes, ErodettS Bluff, Urt. 
3—tirfon 

Zu verlaufen: 75 Acres Farm im weſtlichen SU 
noi3, mit Haus, Stall und anderen Gebäulihkeiten, 
befte Farmgegend. Die Hälfte baar, der Keft auı 
leichte Adzablung. Keine Agenten. Räheres bei E. 
Schamberger, 1735 Dayton Straße. 


Zu dvertaufden: Feine 180 Uder arm, im mittl. 
Wisconfin; 3 PVierde, 12 St. Rindvieh, 15 Schweine, 
109 Hühner, Corn Ouslay, feine Gebdube; jhulden- 
frei; feln Sand-Land. Schaefers, 1% Worth Ave 

jajon 


Suden Sie eine Farm in Wistonfin mit Ge: 
bäuden, Vieh und fämmtlidem Inventar? Ib babe 
tie auf leichte Zahlungen. Rebf, 119 LaSalle Str 

17i1,bidojajo* 


Zu vertaufgen: _20 Uder Ediden Farm, gutes 
Kau!, genügend Obft, in der Nahbarfchaft einer 
guten Stadt, 81600. Ebenfo verjchiedene gute yar 
men mit Stod, Ernte und Maidinerie in Allinois, 
Michigan. Indiang und Wigtoniin. Vorzufprecen 
bei Sbaefers. 1286 W. North Avbve. miftjaon 


Zu verkaufen: Krankheits halber, WAcrtes Frucht 
farm in Michigan, 2M00 Pfixſich- und Uepfelbäumte, 
300 Sträucher VBeerenobft; Haus mit 5 Zimmern. 
Stall etc. Adr.: F. 970 Ubendpoft. frjajer 
. Wer Land kaufen will, fomme nad Alabama, deu: 

fonxigen Süden, wo jelbiges Billig und unter gün 

ftigen Bedingungen zu faufen if. Nur 9 Meiten 
vom Zentrum der Bafentadt Mobile, am Waijer 
und zwei Eijenbabnen gelegen, bie dritte im Bau 

begritfen. Sechs Schneidbemühlen befinden jich im 

Unntreis von vier Meilen. Wegen näherer Yuss 

fünft wende man jih an 
| John Kiplad, Mobile, Ale. 


Aen, miſaſon, Ao 


Bleibt nicht im alten Norden! 
Kommt nach dem ſonnigen Süden! 
Kommt auf unſere jhönen und fruchtbaren fFarıne 
ländereien im fürliden Wlabama, wo eine 40 XAcres 
Farm eine Yamilie für ihr nanzes Lehen unabbän: 
gie macht Verjäumt diefe gute Gelegenheit nicht, 
Sondern fragt gleih um meitere Auskunft. Kur 
von %) bis | Uhr. ZXombigbee Valley Land Gomp.. 
108 Ya Salle Str., Zimmer 829-331. 2Wpdeg,imXx 


Zu verlaufen: Vilfig, Ideale 180 Uder Farıı, 2 
Meilen von Chicago; reiches Farmland, gutes Holz 
und Weide, fließende Wafier; 12:Bimmer Haus. 
in gutem Zuftand; großer, fchattiger Grashlak; 
Ihöner Obftgarten; großer Stall und andere Nuhen- 
Gebäude: gute Verbindung und Schulen; Nadhlas 


i Theil baar, Leichte Bedingungen tur 
den Reit. Wdr.: X. 730, Abendpoſt. Aan, Iwx 


Nordſeite. 
Zu verkaufen: Nur $7000, fdöneß grobes Brid 
latgebäude. Open Plumbing in jedem flat, Tat 
iniib. Miethe $62 den Monat. Bequem zur N. W. 
R. R. Summerdale Station und Elart Str. Car. 
Mub HS Paar haben. John Heim, 1713 Nord 
Wibland Ave, nahe Belmont pe. 
. Münjche ein 3:Flat Bridgebäiude auf der Nord 
jeite. Gebe nette 4-Bimmer Cottage dafür, in gus 
ter Sage, nahe Lincoln pe. und Irving Bart 
Boulevard. Nur 2000 fchuldenfrei als Theilzablung, 
übernehme Sppotbel. Yohn Keim, 1718 R. Aihlaud 
Apve., nabe Belmont Avenue. 


Zu verkaufen: Nur 83500, zweiftßd. Frame Flat⸗ 
Gebäude, nahe Perry und Aullerton Ade.; Mictse 
$39 monatlih: muß $200 Baar haben; Reft leichte 


monatliche Oylangın. 
. Afhland pe, nahe Belmont. 


John Heim, 1713 
Zu verfaufen: Nur $3100, nettes giwei Geßimmer 
lat:&ebäude, nabe Zeapitt und Belle PRlaine Ave.: 
Dad, Gas in jedem Flat; muß 8500 Baar haben; 
Reit leichte monatliche Zahlungen. 
Sohn Heim, 1713 NR. Alhland Ave, nahe Belmont. 
Zu verfaufen: Nur $1850, nette, große 4=:Bimmer 
Cottage, an Belle Plaine Ape., nahe Lincoln Ane.: 
Asphalt:Straße; mb 50 Baar haben, und &i0 
monatlich nebft Sinien. 
Sohn Heim, 1713 RN, Afhland Upe., nahe Belmont. 


gu verkaufen: Modernes zweiftöd, Brid« Gebäude, 
mit vier degimmer Wohnungen, nebft zweiltüdigem 
Pramegebäude hinten, an sjlether Str., uabe 
Ane.; monatlide Mietbe 859; Breıs 

Aug. Torpe, 147 Eaft North Wpe. ſaſomo 


Zu verlaufen: Spottbillig, Gebäude an Barry 
Ave. mit vier 4eBimmer Wohnungen. Eigenthüumet 
muß verfaufen tvegen Gefhäftsangelegenbeiten, 
Preis 83600, früherer Mreis mar 84400. 
Torpe, 147 €. North Ave. 


Augquſt 
fajomo 
gu verfaufen: Flatgebdude an Belmont Woe., 
e Soutboport Une. mit zwei 6-Bimmer und 

ei 4sgimmer-Wobnungen, Bad und Gas, Micthe 

. Preis 84000. Gigenthümer verkauft wegen bo- 
ben Alters. Auguft Xorpe, 147 €. Rorth 
fafono 


u verkaufen: Fünfzig Fußs Lot, an Schoo! Str.. 
e Weftern Ude., $1100; ebenfalls. 25 Fur Yot 
an Mefroje Str., für 8700; 30 Fuß. Lot an Roscae 
., nabe Soutbport Wve., zu 1150: 5 Fuk 
Allen Lot, Waveland Ave, $750. Nachzufragen: 
Sohn Bobel, 797 Southport Alpe. fafon 


Nordweitieite. 
Haenge & Wheeler’s Subdivifion Nr. 4. 


Peite Bargains in Heimftätte-Qotten auf der Nord= 
weit-Seite; gelegen au Milmwaufce Une, in direkter 
Richtung ter Metropolitan Sohbahn-Berlängerung; 
mit dem Bauen neuer Käufer wird faft jeden Tag 
begonnen: Stabtwaifer, Sewer, Gas, Zement-Sci: 
tenwege, Schattenbäume; Alles beforgt und bezahlt. 
Wenn Ihr ein gutes Heim im einer guten Gegend 
mwünjcht, fauft eine Diejer Lotten jegt. Breite: 
500 und aufwärts; 825 Baar, Reit 3.0 monatlich. 
Kir bauen Eub ein gutes Keim nah Wunich; 
Pezahlung wie Miethe; Kotten B und 29 Fuß breit; 

Eiſenbahn und Straßenbahn. Suburban: 
ce: Ede Milwaulee und R. 41. Une. M. W. 
Hmweig-Office: Milwaufee und Belmont Ave. Jeden 
Tag offen. 
Haentze K& Wheeler, „Zribune“- Gebäude, 


Bu verkaufen: Billig, Neues 4: Flat Stein-Edhaus, 
e elmont und Galifornia_ Wpe., $7U00, wert) 
Rihard U. Kch & Go, SG Waibington 
Zjan,X* 


Zu verfaufen: Bemerfensiweriber Bargain, Zitöd., 
Iftöd,. Brid und Atöd. Frame-Häuſer; drei 6-Ziut: 
mer Flats; alle Verbeilerungen: 3400: an Caftilia 
Ave., nabe NR. Gentrai Park Ave. Nachgufragen: 
John PBobel, 797 Sontbport Ave. fajon 


8350 faufen „wei G-dimmer Flats, Dampfpeis 
nur S1100 Baar; jehr ante Anlage. * Ras 
il, 521 Welt Nortb Une. fafon 


Zu verlaufen: Nur 32300 kaufen 2-Flat Bridhaus, 
nahe Sumboldt Park und Hochbabn; Micthe IM. 
3. Schaefer, 1286 Rortb Une. ſaſon 


Zu faufen geiudt: Gottage oder 2-FFlatgebäubde, 
ME Humboldt Park; muß Bargain jein; 

äberes: Schaeter?, 126 North ve, 

ſaſo n 

210 Paar, $10 monatlid Taufen 4-Zimmer Brids 

Cottage; Stein-iyundament, Bajement und Aetic, 
gepflafterte Straße, Zement-Seitenwege; nahe Bart 
und Hochbahnftation. Schaefers, 186 North pe. 
jafon 

2000 Taufen zweiltöd. Krame-daus, nahe Koch: 
behnitatior. Navratil, 52] Weit North Une. jafo 
37000 faufen dreiftöd. Steinfront:Gebäude, Heiß⸗ 

wajierHeizung, nahe Sogan Square; fommt jofort. 
il, 521 Weit North Ave, fajon 


Zu verfaufen: $2000 kaufen Möd. Padfteingebäude, 
neu und modern! ot 36 bei 125 Fuß; muß verfauft 
‚werten. Rapratil, 521 W. North Une. jafo 
Au verfaufen: Dasjelde wie 12 StadtsLoiten 
Blods von der Straßenbah 4 Blods vom Des 
abrgeid, feinfte 2. für ein Heim 

ir Mnnt alles Gemüfe pflanzen. dei: 


ferirt meftlich bis 64. Abe., lauft dann zivei Bots 
nördlich 6i3 zw unjerer Office. friafo 
Frederid H. Bartlett & Go. 
2, Floor. 10 Waibingten Str. 


Berichiebeneß. 
u vertauſchen: Lot und Caſh für modernes Flat⸗ 
—* oder Cottage. Adr.: G. 344 Abenbpoft. 
iajon 
i b e viele Kunden mit eld, bie 
a e eetee in allen len Per 
Stadt Laufen möchten. Wenn Nr mweldes & 
laßt es uns mifien. John B. Woerfier & Go. 14% 
Ca Ealle Straße. 12p*T 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Dr. Koeiiel (deutiher Urzt), Spezialit für 
Blut:, Nerven, Magens, Leber:, Nierens, Biajen- 
und Brivat » Krankheiten. Für eine fhuelle un» 
eründlie Heilung verfäume man nidt, fofort bei 
mir vorzuiptechen. Behandlung diskret. Dr. Koejiel, 
191—18 Süd Glart Str., ziwiihen Monrde un» 
Adams. Officchunden: 10 Ur Morgens bis 8 Ubr 
Abends. Eonntags don 10-12 Uhr. Sih*t 


Mrs. Ned, 484 R. Clark Str. Eıfter Mlafle Hch- 
amme, abjolvirte die Barijer Univerfität. Grtbeilt 
NRatd und Hilfe. SGejührige Pragis. Sialmft 


Hebamme Frau Nergler, 546 Waihington Blod. 


deutih:ungartiche, in Yudapeft:Univerjität rüfte, 
Langjährige Pragis, ertheilt Rath und —8 
Umt 
Dachdeder u. ji. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cente des Bert.) 
2 nut eim beiler: 
und billigeret u er 
GE da Cole Eir Mersieitebifet: 19 Since, 
— 8 TON. e 
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Zür müßige Stunden. 


Preisanfgaben. 
Räthfel (2409). 
Bon Henren Langfe dt, Chicago. 
Als ein fehr gefährlid Thier 
Wurde ich bejchrieben; 
Ohm’ Kopf — es wird gar oft zum hier, 
Wer mich will ausüben. — — 


Morträthfel (2410). 

Non Otto W Richter, Chicago. 
Die Nichten, Neffen, Onfel, Tanten 

And alle jonit'gen Anverwandten, 

Sie tragen heutzutage hier 

Mein Erftes ftets zu Nu und Zier, 
Mein: Zweites ift im Allgemeinen 
Mit Gleichem niemals zu vereinen, 
Dod) bring’ das Erft’ in’s Zweit’ hHinein— 
Gleich wird das Zieit’.das Ganze fein. 


Silbenräthjel (2411). 
Don M. Koppenhöfer, Chicago. 

Bei Rothihild die Erfte, 

Sm Kehlkopf die Ziveit’, 

Die Dritte im Mädchen, 

D, das ift 'ne Freud’. 

Und juhft Du das Ganze 

Sm deutjchen Revier, 

So fomme im Maien, 

Dann haft du PBläjter, 


KRichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Henry Langfeldt (3 Preisaufgaben — 2 
Nebenräthjel); Frau Klara Kocher (32); 
zn. Huntler (0-1); Michael Schmitt (6— 

; Anna Krips (0—1); Grover D. Roepfe 
A Frau Rofa Schlogt (6—1); Chas. 
Herberh (—1); Paul Arndt (0—1); Geo. 
Wagner 5—); F. U. Frintner (52); El: 
mer Engel (0—1); Sofie Tobias (0—1); 
Hrau Helene Brodmeyer, Beardstown, SU. 
(1—0); 3. 2. Eichader, Hgmeitead, Ya. (6— 
0); BBien (5—0); Frl.Lena Labonte (3—]); 
Frau Therefe Schumann (3—1); Frau F. 
8, Davenport, Ga. d—1); Frau EC. W. 
Seymour (W—1); Frau Sohanna Grote (d— 
1); Frau Xouife Pinger (5—3); Frau N. 
Spoerer (4—0); Frau Anna Huber (d—2); 
9. Zimmermann (6—2). 

Frau Käthe Weigand (6—2); Lillian Eaſt⸗ 
man (0—1); Frau Mary Gartens (5-1); 
yrau Unna Pinnomw, Mayiwood, SU. (5—2); 
— Keih (0—1); Otto W. Richter (5 

2); Emma Barthmann B—1); Frau M. 
Wiete 3—0); 5. 9. NRoehler (6—1); Carl 
Wesel (6—3); Frau Emmy G. Pleßner (6— 
1); Emil Rogge (4—3); Frau Unna Frauns 
hofer (4-1); Frau M. Ihara (5—1); Ma: 
thias Strafa (d—2); Gujtav Gftöttner (2 
—0); Frau 2. Fröhlich (6 —0); A. Trips 
bahn (6—2); Frau Sojefina Wiltraut (40) 
DO. Kühn (d—1); M. Kettering (6—2); Frau 
Sieberer d—2); Frau U. €. (5-1); 


* — Enicase; — 


——— kurirt 
in 24 Stunden. | 


Dede Dame kann den Ichlimmiten Trun- 
fenbold im Geheimen im Haufe heilen. 


Um e3 zu beweiien, wird ein freich Probe-Badet 
verjiegelt verichidt an Alle, die fchreiben. 


Keine Dame follte beramweifeln. Das fichere, 
fhnelle, nachhaltige Heilmittel für Truntfucht ifi 
entdedt worden. 

E3 ilt Golden S ecific.. E3 iſt geruchlos. Es 
iſt geſchmackles. Nur ein wenig wird im des 
Zrinfer3 Kaffee oder Thee oder in feine Speile 
gethan. Er wird eS nicht merfen, er ilt aebeilt, 
ehe er fi) deifen bewußt hwird, ımd er wird nie 
erfahren, mwesbalb er den beraufchenden Ges 
träntert entjagte. 


— — — 


Wochentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes M Be nr ber sie die 

oftamt lagernden, nger m F peutiden 

amern be manten ef enn girieiben cht 
innerhalb 14 Tagen u benden Das 
tum an gerechnet, abaebolt werden, Io erden 
fie nad der „Dead Ketter“-Dffige in Wafhington 


gefandt 
Chicago, den 5. Januar 1907. 


1708 Koller Sujanna 
1721 Kolletb Yeopold 
1736 Krauze Adam 
1737 Kreimer Aron 
1742 Kramer Martin 
1743 Kruzel Yoief 
1744 Krodmal Karolina 
1754 Kucdler HeinrihPauf 
1760 Kulach Frank 
1766 Kuras Maria 
170 Lahner Rozalia 
Sangenberger Conrad 
Laujet 2 
> Zange Mrs Hens 
rietta 
2 Sewin S 
3 Lewin T 
1784 Leibowig 2 
1785 Lenin Annie 
1. 1788 Leberl Ludwig 
Bednar Joſef 1792 Lichnat M 
Berbaum Carl 1794 Liblick A 
Beſſinger Mrs Sos 1798 Lubermann Gabe 
phie. 1800 Ludwig Edmund 
Bender A R 1801 Mader Anton 
266 Biliuß Johann 1800 Mahler Wilhelmine 
PBinda Emil (2) )— 
Bies Michel 1807 Maler Andreas 
7 Blecha Ferdinand 1818 zo Benny 
278 Bloch Albert 1819 Maroth Joſef 
20 Bloch Morris 1892 Marich Helene 
200 Blichaß Julianna 1839 Metzl Anna 
282 Blochmann M 1849 Metter J 
283 Bohuih S 1871 Minnich John 
289 Boyien Chr. 1878 Minnih John 


1901 Abbe -Auguft 
1204 Adler Guftav 
1205 Ahrens Mıs Wm 
1206 Albert € 
1211 Arnold Selig 
1212 Arndt Rudolf 
1214 Urend Aug. 
1220 Balmer Edwin 
1221 Balint Henry 
139 Baer Margaretha 
> Baumann Charlie 
> Baiter Nicolas 
Bartiowsti Frank 
Bares Frank 
2 Barmann QU 
3 Bartel3 Henry 
245 Bedus WUdalbert 
7 Bauer Mı5 Minna 
Bernhardt Wilhels 
mina. 


BER N 


— 1907. 


— ne. 


jährliche 
Januar⸗ 
Verkaäufe 
ſind jetzt 
im Gange 
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. Grüne. 
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frei 
mit jedem 


Großer Iannar-Berkanf von Muslin-Anterzeng 


Gown3 aus feinem Muslin, 

andere- mit Embroidery 
Spigen garnirt, 
ipeziell marfirt zu 

Hojen, Umbrella Facon, hohl- 
mit 
garnirt, extra ieit, 10e 
zu 

98 Hofen, 75c | 


gut gemacht 
fhön finished, garnirt mit Tud3 


tuded, 
und 


gefäumte NRuffle, 


Unterröde, 


41 und 
| zu 


IN \ Ertra fange Chemiie, 


Gowns, 


dere mit Cluſter Tucks, 
hoher u niedrigerHals, 
Hofen, aus 


25c 


Spitzen 
ſatz und breiter Saume) 
jpezieller Bargain, 
1.25 Hojen, 
Umbrella 


93c 
und 


mit breiter Ruffle aus 


hübſch garnirt mit 
Embroidery und Hohlſaum, an— 


49€ 


gutem Muslin, 
breite Ruffle aus Spißen-Ein= 


250 


Unterröde mit 2 
Reihen Spigeneinjag und brei- 


Ruffles, ſpeziell ter Spiten:Ruffle, er me 
49€ tra Staub: ur 53e 


Unſere ſpeziellen Chemiſe aus 


| zu nur 


Gowus, garnirt mit Spiten ob. 
Embroidery, hoher oder niedriger 
Hals, Slipover. Bifhops TE 


Facon, $l-Eorte, zu 
Nainjoot und Cambrie An 
und. Spike 49€ 
2.50 Hofen, 1.25 


98: Umbrella = Unierröde, ger- 
nirt mit Embroidery - und Spi« 


ten, extra StaubsRuffle, 756 
feiner Snalität 


| mit breiter Embroidery » 


Hohljaum 
zu nur 


E. Windler (61); Frit Lehmann (4 
— 3). k 
G. Michael, Hammond, Snd. (5-1); 
Adam Mört 3-0); John D. Stodfifh (4— 
; Clara Oboter (1—]); Rofa Krupfin (1 
u Frau U. Gnadfe 2-1); Frau Mathil: 
de Mim uth, Grand Haven, Mid. (3-2); 
Frau Dora Diefenbad) di Ge 


Dann fingt dir das Ganze q m Zn 
Ein Lied, wunderfein, Lawn, „Marquiſe“ Facon, 
Vom lieblichen Maien, 


Vom Lieben und Frei'n. 


293 Bod Georg (2) 1879 Moll Frieda = 
Bond W 180 Mobis Hermann 
> Boruht Roſa 182 Morawer Aıtonia 
235 Britz Herbert 1895 Müller John 
Brenner Peter 1896 Müller Heinrich 
0) Brade Georg (2) 1913 Nejfelt Jan 
2 Brach Francızzet 1914 Nechtelmann S 
305 Bruhnke Charles 1016 Neßler Paul 
309 Budris Anton 917 Neimann T— 
Buſchwechter E 3 Medeljer Franz 


garnirt mit 98c 


Unſere ſpeziellen Korſet⸗ Co⸗ 
vers mit vier Reihen Spihen⸗ 
einjak, mit Gmbroibery unb 


Vand garfirt, viele 
Facons, Auswahl, 49€ 


NLawn, garnirt mit Cluſter Tucks, Vote 4de. 
\aus Embroidery und Spigen, zu | Spitzen- Einſatz, zu 
Korſet-Covets aus feinem 


Korſet-Covers, franzöſ. | 
Facon (nicht die altmodiih | Cambric, franz. Yacon, gar: 
enganjchließenden), garnirt | nirt mit Spigen vorne und 
hinten, and. mit Em: ey” 
it, 29€ 


mit Spigen 
Band, zu broidery garnirt, 


Kreuzräthſel (2412). 


Von G. Michael, Hammond, Ind. SE 


Sein Verlangen nah Getränten berfämindet 


ide 


Obert Jacob 


8 .»* 4 .“» 
Wenn der 1—2 greift zum 3—2, 
Schreit der 3—4 Mord und 1—4. 


Röffjelfiprung (2413). 
Eingefhidt von Frau Souife Pinger, 


das ehrt des 


genügt getet| freut 


fi | meib | ein | 


Bilderräthfel @4M. 


68 werben wieder mindeftens feh8 Bits 
her ald Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei daS 2008 
entjcheidet — zur Bertheilung tvinmen — 
mehr, tvenn bejonders viele Xöjungen ein= 
laufen: Die Zahl der Prämien richtet jich 
nach der Auzahl der Löſungen. Die Verloo— 
ſung fiündet Freitag M orgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zuſen— 
dungen in Händen der Redaktion fein, Poſt— 
Tarten genügen, werden die Löfungen aber 
in Briefen geihidt, dann mijen jolche eine 
2:Gents-Marfe tragen, aud wenn fie nicht 
geſchloſſen ſind. 

Die Prämien find in. der 
Ubendpoft En.” abzuholen, Wer eine Prä= 
mie Durch die Pojt zugejchickt Haben toi, 
muß die ihn dom Gewinn benachrichtigende 
Moitkarte und 4 Cents in Briefinarken ein= 
fenden. 


„Dffice der 


Nebenräthiel. 
1. Silbenräthſel. 


| Megel, 3210 Wentworth Ave., 


Schwarz, Genoa, JU. (2— 


Hrämien gewannen 
Räthijel (2403). — Loofe 1-30. Carl 
Chicago; Loos 
Nr. 18. 

Skherzräthjel (2409. — LXoofe 1— 
40. Frau Emmy ©. Plehner, 481 Belden 
Ave., Chicago; 2008 Nr. 25. 

Worträthijel (2405). — Loofe I— 
25. Frau Anna Huber, 183 Elybourn Xbe., 
Chicago; Xoo3 Rt. 10. 

Winkel, Buhftabenräthfel 
(2406). — Roofe 1—40. Otto W. Richter, 
18 Dunning Str., Chicago; Loos Nr. 19. 

Röffelfprung (2407). — Xoofe 1— 
89. 23. Bien, 28 Grant Place, Chicago; 
8008 Nr. 8. 

Bilderräthfel (2408). — Loofe 1— 
29.. M. Kettering, 78 State Str., Chicago; 
2008 Nr. 25. 


Räthſel-Briefkaſten. 


Otto W. Richter; Henry Langfeldt; Paul 
Arndt. — Dank für die neuen Aufgaben. 


Eokalbericht. 


Deutſches Theater. 


— 


Am heutigen Abend das Schaufpiel 
„Die goldene Brüde”, 


St Pomers’ Theater mirb bie 
Wachsner'ſche Gefellihaft am heu— 
tigen Abend in dem briaftigen 
Schaufpiel „Die goldene Brücke“, deſ— 
fen Berfafjer Fritz Skowronek ift, aufs 
treten. Das Stüd murbe vor einigen 
Ssahren bier fjchon einmal mit durd)> 
Ihlagendem Erfolg gegeben. 

Die goldene Brüde it der Neichs 
thum, der denen, bie ihn befiben, ben 
Vebergang in Kreife ermöglicht, die 
ihnen ſonſt verfchloffen find. Das 
Stüd ift mit gefhidter Mache entwor=- 
fen, und recht wirffame Vorgänge fin» 
ben fich darin. Auch der Humor fommt 
zu feinem Rechte; der ehrenhafte, da- 
bei bon äbendent Wite fprudelnde jü- 
diiche Rechtsanwalt, die verarmten 
Ariitofraten, die Repräfentantin und 
der Diener, die unter der Masfe der 
Devotion einen höhnifchen Chorus bils 
den, find mirfungsvoll gezeichnet. 
Wenn das Stüd auch die Judenfrage 
intenfib behandelt, fo ift doch, etwa 
tie in Freptand „Soll und Haben“, 
Liht und Schatten gerecht vertheilt 
er eine Tendenz macht fich nicht gels 
en 

Die Befehung ift folgende: 


— 


abjolut und ihn wird jogar der Anblid und Ges 
ruch von Branntwein anwidern. 

Tie Straft, die er durch das Trinken verloren, 
lehrt wieder, und ſeine Geſundheit und Stärke 
und Fröhlichleit wird wiederhergeſtellt um Euer 
Heim zu erhellen. 

Golden Specific bat viele der ſchlimmſten 
Fälle in einem Tage geheilt. Sefe Ihatfachen 
Iönuen viele Damen: beitätigen. die einen Ver» 
fu damit angeitellt haben. 

Drau Mattie Ballins, VBancebur ſagt: 

„Mein Gatte nabın bor —— fünf Mo» 
naten zwei Dofen. Ihrer Medizin, und feither 


it etzt ganz umgewandelt.“ 
Drau Madel int, A. 8. D. Nr. 6, Calem, 
Dregon, jagt: 
„Mein Gatte hat feinen Brarntwein mehr ans 
gerührt, feit ib ibm das Probe-Padet Ihres 
Solden Evecific aab.“ 


Rettet Euren Lieden bor einem  hzeitigen 


Zod und den jchredlihen Folgen de3 Trinflas | 


Br und rettet Euch felbit dar Armuth und 
len 

E8 Toftet abfolut nichts, e3 zu berfuchen. 
Edit Euren Namen, und Adreife an Dr. Y. 
R, Haines, 7745 Glenn-Sebäude Kincinnatt, 

DObio, und er fhidt Euch umgehend ein freied 
Badet de3 wunderbaren Golden Specificd in 
einfachen, berfieneitem Umichlaag. 


Auch fhidt er Euch die ftärkiten und überzeu⸗ 
DBeweife dafür, al melden Gegen e3 | 


enditen 
ih in taufenden Familien erwiefen bat. 
Schreibt heute nach einem freien robe⸗ Packet 
von Golden Specifie. 
— — — ——— — —— — — — 


Todesfälle. 


Nachfolgend —— en twir die Namen der 
Deutichen, diher deren Tod dem Gefunpheitamt 
Meldung zuging: 
Senzen, Dem D:, 41 Jahre: 
Kagel, Lulu, 4 Tage: 42 3, Str, 
Schauer, Albert, 46 Ks 1 R. Lincoln Str. 
Nuding, Unna, 692 J.; "4619 Fifth Ave. 
Goebel, Cecilia, 86 — 1525 u. Nate Str, 
Martin, Erneft, 36 sat 6656 State Str. 
Ullrich, Elizabeth, 64 J. 3,3404 Arher Ave. 
Fiſchetr, John. 4 Mo.; 11741 Sangamön Str. 
Frott, Malter 6. 9 4; 4544 St, Lawrence Ave. 
Schoen, Schaftian, 44 J.; 31 Grand Ave. 
Herie, William, 57 3; 376. N. Alblanp Ave. 
Hoppe, Frederic 69 \.; 900 MW. 20. Str. 
Michert, Statherine, 73 X: 282 Webfter Ape, 
Neu, Wilbelm, 1 3.; 223 Larrabee Str, 
Seeftedt, Gatherine, 73 J. zNMaud Ave. 
Mueller, Sojephine, 3 3.; 48 Maud Une, 


—1 —— 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in ber Office 
des KouiitysKlerfs ausgeſtellt: 

Uldert Burrows, Minnie Holmes, 31, 9. 
Tomtasy 'Frangzet, Auna Barbacjak, '99, 21. 
Stanis law Slabeka, Weronika Siwola, %, 20. 


William J. Salesbury, Marie Couklin, 4, ae e 


Henry Shrüftmann, Anna L8. Kerdklotz, 30, 9, 
geaciint Bradto, Micalin Kasmascht, 2, 8. 
vain Pocdast,. Helena Lerch, 23, 19. 

Wuiß Adermann, — Reffanfald 2 2 
rant 8. Stuart, Ebeiyn C. Gregory, 24, 25. 
Frank Ulcek, Gamille Fiſher, B, 22. 

Auguit U, Weber, Unna Miller, 19, 18. 
Jan Bahicz, Helena Boeczad, 23, 50, 

x mas N. Aurhill, Nell Hanley, 21, 18. 
Kohn Ott, Barbara Etahlhaber, 21, 20. 
Wojeiech MWeubol, Wiltorija Emuda, "a 19. 
2. Friedrich, ee Lawſon. 52, 52. 
Michael Gorel, er a Gluh, 24, 21. 

Arthur % Syons Butler, Aabelle Maud Garnet, 


Louis ——— Bertha Heimerdinger, M, 85. 
Erneſt P. Trapp, Anna Tipperreiter, 21, 19. 
John Paſtor, Julia Podeazki, 27, 19. 

Louis Schielerkolk, Caroline Poort 48, 24. 
Maurice E. Flynn, Margaret J. Sullivan, N, N. 
Jaclav Candra, Mary Nuchmelto, 2, W. 
Andrzy Kolman, Anna Eruj, 2, 18. 

Edward 6. Winams, Lona 9. PFander, 97, 27. 
Oscar Sattel Envall, Ada Charlotte YirtSburg, 


20 
Marya Poneic, 25, 20. 


%7,:38. 


ı 


1:1886 Demsti 
bat er fein Getränt mebr angerübrt, und bat | : 
au Tein Verlangen mehr darnad). Unfer Heim | 


| 1412 Eggers 
1413 Eggert Hermann 


! 1418 Gder 


ı 143 


‚1570 


1584 Huber! Viktor 


2 Burger Wynek 
> Budeman Urs, 
Luihed T 

Garftenien John 
; Kamille Mary 
2 Cermat Karl 
35 Cohen Mr 
30 Cohen Mr. 
Cohen Jeinkel 
7 Dachs G 
1380 Daubek George 
1384 Derofe Alfred 
Adam 
1333 Deis Frant 
1391 Dobet Yafob 
1396 Drill Mik U 
1397 Drobitid Michael 
1401 Dumtoje Ludw ig 
1411 Egger Sy 
Albert 


7 Dlender Franciſek 
Olſen no: ea 
2 Oppald F 
3 Ortner olet 
52 Balliih Franz 
Vapp Ruluizs 
Paſchedag Guſtav 
70 Bauliia Maria 
75 Verlmann Dina 
T Bette. Heinrich 
79 Berper M 2) 
1989 Better Magufin 
982 Verper M 
083 VBiahl Carl 
33 Vleie Tomas 
5 Vondel Kaſper 
Prad Joſef (D 
22 Prarmarer Karl 
%023 Nullenberg Dora 
5 Burger George 
%32 Rabihau Katharine 
033 Nakemann George 
Rand Morik 
Reinert:Schmig Mrs. 
2 Menn Ludwig 
3 Nenjon Hermann 
9 Rent Annie ! 
) Rethmeyer Netty 
052 Niderer Peter 
2053 Mojenblatt ® 
Rozenberg Bennie 
5 Roten Mr 
North Sofia 
2 Rotstopf N 
ML Ronar Alerander 
5 Nod Kathie 
3 Nojenthal Mr 
3 Sander A 
Sauer Caroline 
9 Schafer Yofef 
Schirmer Konrad 
Shitf Albert 
92 Scherman Mr. 
203 Schieman Guftad 
2094 Schmidt Peter (3) 
2095 Shmol; Martin 
; Schram Terez 
Schober Käthe 
93 Schmiedt Gaſper 
2099 Shopf Anton 
Schoenfeldt Sieikel 
Eymidt Paul 
Scholz Umbrofe 
£ Schwarzenberg, Yan 
Schulmeiſter Larb 
5 Schmiz Johann 
Schwarz Frank 
Schweigel Kudolf 
us Emma 


Ehus R 
2 Schultz Wicenty 
2112 Scout Staj 
Seibert Auguft 
4 Seidl John 
5 Sernig Barbara 
> Sember Duro 
Siempien TE 
Silberberg Sem 
; Simmig John 
32 Sigel B 
9133 Sigle Aacob 
Starte E O 
2973 Stabah Benediet 
182 Steinberg Mr 
Stenglu Xojef 


1414 Eidlbo8 John 
1415 Elita M 
1416 Elling Johann 
1417 Ender Mrs Anna 
Anna 
1424 Fauland Nojef 
1428 Fiicher Iojeph 
Formann Mi M 
1438 Friedel Dlrs Ugnes 
1439 FFrieb franz 
1442 Prreind Nadam 
1446 Fuchs Marie 
1449 Fuß Aniela 
1450 Zuldat Gınft (2) 
rn Sanger Otto 
Saul Karl 
ur 2 Gärtner Albert 
1467 Geritein € 
1470 Seih Mrs Agnes 
1471 Gerber Morris 
1476 Gielow Chriftian 
1478 Gerhardt Johann 
1486 Gniginger John 
1488 Soldihmidt Mag 
1491 Gottlieb J 
1492 Gorowitz G 
1498 Graewe Karl 
1500 Grumann Bertel 
1500 Grimwald Marie 
1514 Gron Joſef 
1516 Großmann: Baul 
1517 Sroß Jakob 
1519 Straf Pauline 
1522 Srobner Karl 
158 Grumet Anton 
1534 Gurni Nudolf 
1539 Haat Narie 
140 Saas Nvjef* 
anal Hall Prof. Ch. 
1548 Heinis John 
1551 Hell Karl 
1552 Hermanien Mrs 
Unne, 
1553 Hegedien C 
1554 Heuman Mr. 
155 Herman Rudolf 
1557 Heint Ludwig 
1558 Heiß Konftantin 
1560 Hilſenbeck Maria 
1561 Hibbert Eugen, 
1562 Sing Erneit 
1562 Seren Fr. 
j 564 Hiefelb Yurguft 
1565 ‚ Wſef 
1566 Hoppe Fred 
1567 Hoppa Mary 
1368 Holif. Magdalena 2185 Strune Teodor 
1569 Hoffmann Mik U M2194 Steoriael Samıtel 
offmann Mr. 20 Steawil Peter 
1571 Hoffmann M 2249 Teste Heinrich 
ER m 25) Te Iobann (9) 
ofl Albert 253 Teufel Franz 
259 Tobiag Mute 
2264 Trup Beter 
265 Tritichler Frig 
267 Triihan Loring 
Anıber an 2271 Unkel Nudolph 
91 Imrih Nagy >75 VendL Untonin 
594 Jatier Michael 276 Vehler- Paul 
Jakeſch Vaelav 9279 Nerislofel Unnte 
> Jares Noief 2280 Vincent Albert 
8 Jenien Theodor RZ Non Unpen 9 
Joſephſon Louis 2284 Von Drasfonih Karl 
1089 Kamiensti Yeon 9285 Nozel Kacob 
1642 Kahn Eloife RA Dont Nebefta 
1645 Kaplan N 28T Vogler NRofa 


58 Holinger Joſef 


1585 Hummel Yohn 
1589 Khrig Mrs WN 


große 


Be volle Rufile, 
> mit Quds, 
zu nur 


Lawn 


IE Hojen, 
ho Umbrella Tacon, große, 
verziert 


= w 
23€ | 
Dreſſing Sacques, 


con, weite Aermel, 
Borten, fpezieller Werth, zu 


Covers, Größen 44 bis | 
54, die —* variiren 


5.00 
| 
lie: 


| Ertra große Korjet= 


98e u. auf: 
wärts bis 


bon 25c auf: 
wärts bis 


Kimono 
mit farbigen 
Knopflöcher, 


Meike Unterröde, mit 
Spiten, Embroidery u. 
Hohlſaum garnitt,, zu 


Extra große Gotens, 
hoher und niebe, Hals, 
Spigen und Cmbroibes 
ty garniert 

5.00 


696 bis 


3.00 


Kinder = Hojen, aus „Pride of ihe Weit Muslin, mit 
breiter Nuffle, andere hohlgejäumt, 
zu nur 


bandgemachte 5 c 


Räumungs-Verkauf von Coats, Suits und Skirts 


$10 u. $12 lange Coats für Damen, 


ſchwarze Cheviots und fanch 3 5.00 
ſtrapped braune Miſchungen, O 


$15 lange fragenloje Kerſey Coats, ſchwarz 
und Caſtor farbig und feine Miſchungen, R 50 


$18 und $20 Broadeloth Eoat3, in 
allen Farben, ertra lang, auch Pelz 


Kragen Kerſeh Coats — 9 95 
J 


für nur 


Coats für Mädchen und Miſſes 


7.50 Cravenette Coats, Oxford und loh⸗ 
farbig, nur 3.98. 

$10.00 und $15.00 Atlas gefütterte Fırrze 
Coat3 für Mädchen, für 2.00. 

$5.00 volle Länge Coats für Mädchen, — 
morgen für 2.00. 

86 volle Länge Coats, ſortirte Facons, 
für Mädchen, 3.98. 


Mädchen⸗Kleider⸗Spezialitüt 


1.50 wollene Plaid Kleider für Mäd— 
chen, morgen für 85e. 

84 fanch Facon wollene Kleider, in die⸗ 
ſem Verkauf zu 2.50. 

4.50 Cheviot Matroſen Suits, ſpegieller 
Preis zu 2.98. 

7.50 fanch mwollene Slleider, in fortirten 
Styles, für 4.75. 

$1.00 bis $4.00 weiße und farbige Wafch- 
fleider, für 69e., 

54.00 Madintojges für Mädchen, fortirte 
Facons, für nur 1.00, 


Herabſetzungs · Verlauf in Sfirts 


$4.00 ſchwarze Sperren Promenaden⸗ 
Röcke für Damen, 1.295. 

85.00 ſchwarze und blaue Promenaden⸗ 
Röcke, Montag für 2.95. 

87.00 Eheviot und fanch Novelth Prome⸗ 
naden Guit3, 3.95. 

88.00 und $9.00 Broadclotb und Bas 
nama Bromenaden Suit3, für 4.98, 
$10.00 und $12.00 feidene Voile und 
ChHiffon Promenaden = Suits, für 7.50, 


Coats, in Ihwarz und farbig, jortirte 
Styles, ungewöhnliche 
Bargains, 


Länge Coats, ohne Kragen, loſe⸗ 
aſſend, Samet u. Braid be— 3 Pr 0 
est. Ausgez. 7. N ed) 


$25.00 ganz gefütterter Broadcloth 


13.50 


Große Erjparnifje in Suits 


83.00 und $10.00 gefchneiderte Suits für 
Damen, 4.98. 

7.50 gejchneiderte Suit3 für Mädchen, — 
für 1.95. 

$12 gefchneiderte Damen-Suits, fp. 8.95 

$18.00 geichneiderte Suit3 für Damen, 
morgen für 10.00. 

$20.00 Sammet Shirt Waift Suitd, — 
„pegieller Verlauf, 12.50. 
25.00 Broadeloth gejchneiderte Suits, 
Montag für 14.75. 

$30 geichneiderte Suit3, jortirte Styles, 
für 18.50. 

$15 Nuns Veilingftleider, ſpeg. Verk., 9. 95 

818. 00 fanch Nun's Veiling Kieider — 
Montag für 11.50. 

$15.00 anch jeidene Shirt Waift Suits, 


in allen Farben, für 8.75. 

$28.00 heilfarbire Panama Brinceß 
Suit3, für 17.50. 

340.00 und $50.00 gefchneiderte Suitß, 
lange und kurze Coats, für $25. 
Außergewöhnliche Pebzwaaren-Wertde 


875.00 Chinchilla und Nearfilt Coats, — 
fbeziell zu 37.50. 

$140 gemiichte Smuirrel AutoCoat3 87.50 

5200 echte SealſtinCoats, 243öll. 125.00 

825. 00 Sabelene Blouſe und ſchwarzer 
Coney Coat, 13. 50. 

$35.00 Touriſten Electrie Seal Coats, 
24 Zoll lang, 22.50. 

855. 06 ſchlichte Nearſilk Coats, mit Skin⸗ 
ner Futter, für 35.00. 

Nearjilt BloujeCoats, XXX Onal. 19.50 

7.50 Squirrel Ihrows, gemijcht ober 
natürlich, für 4.75. 


für 


farbige 
Cheviot3, graue Mifchungen, 


Kerjens, ſchwarge 


$12 u. $14 lange Coat3, 6.65 


$14 und $16 braided Kerien Coats, in ſchwarg 8 25 , 
— farbig; großes Sortiment von Sthles, + 


$20.00 Kterteh Coats, 
loſen Facons, und Farben, auch eng⸗ 
anſchließende. Januar 
Räumungs-Verkauf 


in fortirten 


12.50 


Erfparniffe nom Market und Gracery 


Morris & Co.83 Supreme oder Armounrd Star - 
Faney Frühſtücks— Native Beef 


Eingeſch. von Fritz Kirchherr, Chieago. 
Die Erſte zu halten iſt oft ſchwer, 
Die Zweite iſt Sache des Glückes gar ſehr, 
Das Ganze iſt nur ein ſchwacher Zwerg 
Und hebt ganz leicht doch einen Berg. 


Schinken, durhiinittih 12 Pfund, da8 Pfund für 13%e 


E Native Beef Feines Gorned Friſſch gemachte 

—5* Stücke ‚son 4 —* morgen, Be morgen, D e Re morgen | Port ® ch * 
5 a un un w a8 Bfun das Pfund 

Bid., an, LIIAC für (0 für DE | für IT 146 
Fillsburyd XXNXX, Waihburn oder Gerefota Mehl, ein Viertel Barrel - Sad für 1-23 

Swiſt's Tream Laun- |; Pride od. EnomMbite | Combination Kaffee— | Roltum Eereal, — in 

—ãeA 20e 


Rein. gemabI. fhwarz. | Pontwater Fancy Rus t'3 
anne, Ile, ze 100 Want SSelägmnor 1Telie ine Ze 
& Bf. Bl. Vld., Ba 
Fanch Basket Fired 3. Teste Raftee, 


Pfd. Büchſe, 1.15; Xücfe, 
Bertbeilte Brirfihe in | Kanne ade Nabb⸗ 
Sapan Thee, 3 MU B 1.00 
sa — 3: 


Old Milfion Weihe Wachs- od. aril- | 
75 4 2 »ſchwer. Syrip. 
Iozef Dryiansti, Anna Dr zriansti, 9, 1 Ri ne mier ÖL, au ac AR 250 obuen, 19€ 
N ———— Died. 1.50; Sc|s g 
1 6m Dahme! Großes Bad. Hedler’3 | Beite imbt. Pearl Ta- |T. Banila Er 


Daniel — 
Frank Coigt, Barbara Markle, 46, 40. 1649 Senn Frans 229 Wagner Joachim 
Auguſt Lonte, Anna Konke, 40, 47. 1650 Katz 201 Wagier Anton 
Auguſt Daner, Amalie Neumann, 50, 40. 1652 le Lillie 3 Wachholz Johann 
Arthur W. Holmberg, Joſephine Hannerlund, 166 Lannenberg Lida >94 Wagentneht Ludimig 

%, 2. 1657 Kabper Sam MWaben Maryanna 
Stanislaw Kajpndt, Telfa Mavzia, 24, 19, 1658 Kaſpar Leichnau Weiß Binem 
Willie H. Finn, Eva O' Neill, 19, 19. 1602 Keil WYerdinand Wendorff Joſephine 
Auguſt Ficht, Anna Jielins sta, B, 8 1666 Keſtin J 311 Werk Jacob 
Morris Stein, Dora Leitwack, 25, 20. 1667 Kesling Henry 13 Weſſely Charles 
zobn Arthur Wheeler, Mary Mextlec, 23, 2. 1669 Kirchenbauer Charles2315 Meinberger Victor 
Jan Palan, Krifiing Kilbeda, 24, 19. 1672 Klos Baclav 316 Meitermann 
Sofeph Harris, Angeborg Stadtmülker, 2 30. 1673 Klan Anton 9 Merner Xo8. 

1674 Rllein Karl 23 Milet Sopbla 


Wilfiem A, Hudion, Nancy I. %. Stoll, 36, 31. 5 232 i 
Felix John Renter, Minnie A — her, 25, 20. 1600 Lnobel Beriſch 2325 Winter Iecob 
1681 Knirih Aohann I Mik Poaniie 


Hyman Shor, Lena For, 21, 21 
16% Klefner Marie Minter Ludwig 


Gubrauer, Nitterautsbefiber.. Berthold Eprotte 
Helene, feine Tochter Gertrud Cenger 
Eiegfried, feiıt Cohn Curt Start 
Der alte Gubrauer Emil Marz 
Frau Daberfow, Repräfentantin. Anna Richard 
Hans Hermann Wiffelind, Pridvatietretär 
Conrad Bolten 
SSLudwig Kreiß 
Julius Schmidt 


2. Zuſammenſtellräthſel. 
Von Mathias Straka, Chiecago. 
Klaſſe, Fleiß, Tinte, Turnen, Lektion, Li⸗ 
neal, Feder, Erdkunde, Lizeum, Fort— 
ſchritt, Technik, Vorleſen, Lernen, 
Schreiben. 


— oe —— N 
Frau — 24 Hedwig Beringer 
Sean, Diener ....BriB Lindner 

Drt der Denkliue: Ein Rittergut bei Berlin. 
Beit: Die Gegenwart —Spielleitung: EmilMarr. 


Schülervorftellung. 


Morgen, Montag, Nachmittag wird 
bie Aufführung von Schillers „Nraut 
bon Meffina” wiederholt. Die Vor: 
ftellung beginnt pünftlid um 2 Uhr. 


Nachitehend die Rollenbefegung: 


Donna Sfabella, Fürftin bon Meffina 
EEE ....Kamilla Marbach 
Don Manuel, ihr Codn..... Sigmund Elfeld 
Don Caefar, ihr Cohn... ‚Conrad Bolten 
Beatrice “Marta Milton 
( .......Julius Schmidt 
Ein Bote der Fürſtin.. Fritz Lindnet 
Ein Bote Don Manuels.............. Otto Rhein 


Chor dbe3 Don Manuel: 


Cajetan ....... > .... Berthold Sprotte 

Berenger „Clemens Bauer 

Manired — Ludwig Kreiß 

Triſtan Ludwia Prätoriug 

Balduin ceeerse — ER Paul Saloli 
Chor dbe3 Don "Saefar: 


Bobemund ...... ee Emil Marx 
Roger „lb Ehalf 


Hippolyt ..... ——— 

Julian deintid Loewventeld 
Robert Karl Sioenig 
Bage Ton Manuels . ‚Anna Roitbinener 
Bage Don Manuels Clara Lapping 


Die Aelteften bon Meffina, _Bagen der Fürftin 
und de3 Don Caelar,— Szene: Meifina. 
Spielleituna: Emil Marz, 

EEE — — — 


Ealif. 


Man nehme aus obigen Wörtern je zivei 
hinter einander folgende Buchftaben heraus, 
fee diejelben richtig zufammen und dag Ne: 
jultat ift: Eine ernfte Mahnung an biefige 
deutfche Eltern. 


Oliven⸗ 
ne fadenloſe Bohnen, Büchſe, 5 RBid,, 
Beorge D. Yan ! Berger, Harriet 8. Carbenten, 
< s Rittner Alf nta ra | x&® 
He vi d Bei Meta Fr 9, u Se Bee Er — es Buͤchſe, Crackers 23 
Henry Richard, Benning, Meta franz, 22 — 3 ’ 25C Self Riling 25c pioca, 3 25 Bat Zune 25c 
Frauf Stilaci, Carmela Campane, 2, 1705 Rode Katharina 97 Zubel Michael Bien. Duder, s Tr Flaſche. 


1689 Nocer Emil 942 Wolf Louis eigen, T». Be 
John, Adamovic, Julia E, Procharla, 16000 Korill Helene 234 Wuttfe Georg . dc; Bid Lee’3 ober 3 Dad. Buchweizen 
mein, 5 — ——— Giermager, 9 M 5 
Harrer Holzinger, Yannie Wagner, 26 . 1706 Koop Rab 20 Rid,, 95e ader 250 gualss &s totder Welch Bros. od, Mon- Zuchmeijenmebt, 23 Pentwater weiße Li— 
Jojeph Mlerjel, Srannie Michaeli, 27, bar —1 — 3 Rad, * 25 c ar Vermon "Maple Bid. Sad c ma ober rothe Kidneb 
Sprub, 44* 80e Duche ß3 Pbosphate 
———————— 25 
ae Fanch — 


Sallone, 
Aaftee. 5 Id. DE | @ühe Muffet Bit 
afiee, 5 Bid. DI - | Süke Nuffe iteonen, 

23: Drangen, Dpb. 21c Dutzend, 


für $1; Bib., 
Bon unjerm eigenen Badofen 
25cC re „Izitae NubsLaide, 


per Stüd 
25 


Tadet, 
Jatub Daniel, Rozalia Aenriela, 4. 21. Kirf’d American Fa⸗Swift's Butte⸗ Fa 
Ratrid Sally, Annie Beneghan, 30, 30. Marktbericht. mily Seife, 39e uw Fe Te Molle-, _ Hatıh _ oder 
Sborh Seife; 21e 


Charles M. Chrifty, Orpha_D. Pelton, 21, 18. 10 Stüde, 
Harry Hirfshberg, Bertha Levy, 24, .19. Kanch Tafelfprup, — |Lotneh’3 Br. emium |d Stüd, 
Chocolate, 30€ Santa Elaus 32 


Anton Boret, Katarzuna Wrobel, 24, 9, Sallo 
Dietrich Kelberg, Eljie Maas, I, 4. ARE 420% za A 
Leiter Lewis. Lydia Mahnte, 33, 28. Büchſe, Pid., Seife, 10 St. 
Robert Johnſon, „Anng Harris, %4, 22, Von den Delitateſſen 
Friſch geröſt. Hühner — Deviled Krahben. — am Fanch 3⸗Lagen Kuchen. 
aang, ſpegiell, 40c Montag, 3 für 10€ 7: Yhüesen, ‚ 
10€ Geröft. Kindfleif, fein ZA Rasen. Krand- 


VBobnen, ber 12e 
— Büchfe, 
3. Füllräthfel, 7 
—ter, Or—, 2—e, L—u, A—auer, R—Heid, 
Sp—e. 

Statt der Striche find immer drei pafs 
fende Buchftaben zu jegen, fodaß befannte 
Hauptwörter entftehen, die in anderer Reis 
henfolge bedeuten: Eigenſchaft, deutſche In⸗ 
duſtrieſtadt, deutſcher Dichter, ſchmachaftes 
Seethier, Auszeichnung, Aetzmittel, Inſekt. 
— Sind die rihtigen Wörter gefunden, fo ers 
geben die eingefügten Buchftabengruppen im 
Zujfammenhang gelejen, ein Sprichwort. 


Lölungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Räthſel (2408). 


Chicago, den 5. Januar 1007. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiſe). 
Winterweizen, Nr. 2, roth, 72-78; Nr. 3, 
rotd, WT2e; Nr. 2, hart, 71 74e; Nr. 3. 
bart, 65--72c. In 
Brüdjabrsmeizen, Ar. 1, 7-8le; Ar. 9, drat. 


757%; Nr, 8 0-78, 
Mais, Pr. Me; Nr, 3, weiß, 3914—8914:; 


10e 
18€ 


Martin 3. Voll, Auguita Schuid, 45, 31. 
Stefan Blajelovass, — Were, N. 8. 
Daniel Roeſch Lillian Scawyn, M.22. 
Auguſt Finger, Anna Frank, 33 W. 
George Craig, Annie Curnp, 31, 31. 

ermann €. Kasdorf, Annie M. Roth, 32, 21. 


a 4 U. Nevels jr., Elizabeth Lavigue Garnett, 3, s 
Nr. 9, HR Ma; Nr. 4 TUAIKe, 


3. 
Biriem Lerwis Gagle, Camille I. Miller, 21, 18, Mr. 2 Nr. : j 
Dennil ©. Tennen, Margarete 8. Smith, 8, 2. —— — — — 
Gilt „Beats Auppredt, Cornelia Etevenfon, weiß, BHe; Standard, BU-35Hc 
Carl Beter. Sanien, Hilda Peterſon 3, 33. Med! Winter-Patents, $3.25—83.40 das Faß; 
— 8 Nelite Se in 3 r »Stragbts*, 83.10-83.00; Minnejota Hard Bas 
Wilbur Jiewie Spint, Bertha a Kaleı We be Tags, 8.28.30; bes 
3», arten, $4.00. 
George ® "Babel, Virginia Schweiding,, 27, 2. Heu (Berlauf auf den Geleijen). 
Walter William Lewis, Marp Martin, 42, 46. $15.00--816.00; Nr. 1, $15.00-$16.00; 
—r — —— 


84.008150: Nr. 3, 813.00-814.00; 
Bau: Erlaubnificheine 


Brairie, $15.50-816.00; ditto, Nr. 1, 813.0 Rr. 2 das Biund.. 
$14.00; Nr. 2, $10.50-$12.00; Rt. 3, $9.00— „Cooleps*, das Prund.. 
810.00; Nr. 4 B.0-$9.R. Nr. 1, das Pfund... . 
Scherzräthfel (2404). Aus Vereinskreiſen. wurden ausgeftellt an: (Auf fünftige Lieferung). Badwaare, friih, das Pfund.. 

2. us, a a wa i om der Sozialen & n are N ARD leſtöd. Frame-Cottage, C. N. 

i i t 2 ’ Srah, 2000. 
ichtig gelöf wo inſendern cune — —oe 6459 Morgan Stre, 2ſtöd. Backſtein Laden⸗ und 
Worträthfet (240) 9 g — 


Januar, 71460; Mai, Eier— 
Tlatgebäude, Aacob Arndt, $9000, 
> : > } ak. 
Nußtern. ten Beamten des Kaijer Fried: | "m 


Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dußend (Kiſten zus 
Bin 36. a RR a Badftein: Apartment, ©. 
tig beutfchen e enſeiti en Unters 7074 —5 rer zwei 2-ftöd, Badftein Flat Tie heutige Anfuht von Weizen für den hieſigen 
Nichtig gelöft von 26 Einſendern. Hübungs Vereind Halt gei gebäude, Charles Rarjon, 83000. Markt fteiite fih auf 77,00, von Mais auf 382,80, 
u 9= 5 . 


tüdgeiandt oder eingeſchloſſen).. 
„Firſts“ das Dutzend. .......... 
723 Summerdale Ave., 2sitöd. Frame flatgebäude, | don Safer auf 264,000 Quibeis. Werihidt von bier 
= ⁊ Alf q £ wurden 30,333 Auibels MWeizen, 283,499 Buibels 
Er-Präf., Aug. Ratte; Präf., Kart | Mitim Seen KOM 
Hausburg; Vizepr., KarolineMeßmer; 


Rotosnuß Makronen — 


John — at, Anna S. Stelter, 39, 8, 
Ereamerybutter 
Taftig, Bio, Kuchen, ber ®ib., 


Hübner, Biertel = 


Es Wurden mwährend der Mode bierhergebtacht: 
61,416 Rinder, -4997 Kälber, 148,668. Schweine umd 
3 fe. Bon bier verihidt imurden: HET 
, 348 Kälber, 31,484 Schweine und 11,775 


100 Bid. Gewicht, ringt 
190_175 Bid. Gewicht, Tringt auf Linfang. 


das Prı | 
Sriſche Fruchte. Gemuſe. * Standard OilCo. muß am 15. Januar eine 
| 
J 
| 
| 


ınd 0.10 :3 10% 
das Bund 0.05 —.ö% 


..00n.. 


Achiel, das ‚81.00 Erflärung abgeben. 


Diftrift3anmwalt Sims, der auf bals 
digen Beginn des Prozeſſes 5 bie 
Standard Dil Company be 
erfuchte geftern Bundesrichter Sa 
um eltfegung eine Tages, an bem 
die Gefellfihaft eine Erklärung bes 
treffä ‘der acht gegen fie erhobenen und 
kürzlich vom Richter aufrecht erhaltes 
nen Unktlagen abgeben joll. — 
walt Miller, der Vertreter der 
ſellſchaft, erklärte ſich 
häufung mit Arbeit für — —* 


B 
Voltmar, onen, Raltfornia, die Hifkeerunuu.. : 3.00 


Butte- metrerci· vredaran. rangen, Ralifornia, die Kifte 


Ar. 2 „Greamery”, ertra, das Pfund.. 
beites Mr. 1, das Nfund 


—Beftes Timothp, Bananen, Aumbo, da3 Bund 
treuen. u Fah..... RE 
nanag, die 

Kronsbeeren, Cape God, das Fab.. 
Erdbeeren, Florida, das Duart 


traut, Die 


Kerne. 
Richtig gelöft von 30 Einfendern. 


ONE. on snnnnn nn nn. ... 


stoll> 
—— 


0, 

C 
.69 Kopiinlat, das Fak 
Blottjalat, 
Sellerie, 
Tomgien, 
Blumenkohl, 


Roſenkobl, 


— —— die Kiſte 


Juli, 414 36e. 
BUT; Yuli, 


Weizen, 
Juli, 7Tde. 

Mais, Nanuar, 39; Mai, Sc; 

Ha I ‘ rt, Januar, B%c; Mat, 


die * 

TRIER ee 

0.21 die Kifte j 

Das Dusklsuneonensnre .... 0.12 

Rothe Rüben. der Sad, ; 

Mohrrüben, der Ead... 

Spargel, 
wiebeln, 
inat, der flübel,. 

Rüben, ter Ead., 

Rettige, biejige, in) VBündchen........ 2 

Meerrettin, da® Bund 

Gurten, DAS Dußemdeuuseuneee —e 


os E Ben 


das DI. 0,18 das Dußend 


———— der Zur! 

MWintel : Buhftabenräthfel 

(2406), 

1. &a$; 2. Sot; 3. Uebe; 4. Car; 5. Kur; 
6. Zar; 7. Unterrod; 8. Magdeburg; 9. 
Neuen Kahr. — Glüd zum neuen 
Jahr! 

Richtig gelöſt von 40 Einſendern. 


Roöſſelſprung (2407) 
Beil und. fröhlid am ı Morgen, 
räftig entgegen den Sorgen, 

Tages fich redlich bemühen, 
Abends die Rechnungen ziehen — 
Und wenn das Jahr ſich gewendet, 
Alles glücklich beendet. 

Nichtig gelöft von 39 Einjendern. 


Bilderräthfel (2408). 


Gut madht Muth. 
Richtig von 29 Einjendern. 


Lölungen ya den ‚Hebenräthfeln‘ 
in woriger Hummer. 


IS 
ent el rzen, 
ran ——— Ana: 


‚hatte 36-Gän 


— 68 


ET ev 


esse sob 


Ber Stande, die gemünfchte Erflärung 

einzureichen. Mau einigte ſich ſchließ⸗ 
Januar als den Tag 

an dem die Geſellſchaft ſich UÜber —— 

6325 Antlagepunkie zu erklären 

Sie wird ſich, wie Anwalt Miller — 


Januar, 


lich auf den 15. 


22 


228⸗ — 


Eu e s 


0.0 
50 


...r.... 


! — 


.... 


2 


| 
N: Bohnen 
rüne Schnittbobnen, die Riepe...2.00 
KRotbe Riereubohnen 
Limabohnen latiforniſche 100 Ri. 
Süßtartofleln, das Pab..-.. 2 
en theilte, für nicht jchuld — und 
Shveninger & Zon, dann wird der Tag fe gefegt werben, 
Gflarf Str. und North Upe., findet heute das men fol. Vermuthlich werben 
fibliche Mfeikonzgert ftatt.. ds Programm | mälte eine Gruppe bon 


sese>>e>2 


= 


83-53 


UND. ooonnosnnenene 


Trodene Pohnen, auserleien 1.33 ; 
‚ Kartoffeln, in Sarlarumgen, Buibel.. 
dem der Prozeß ſeine u we. 
Dei Wn. Schoeninger & Son, Ede Norih | - Prozeß feinen Anf ai 
bietet viel Abwechslung und enthält u. U. | puntien anwählen, auf Grund 
einen Rongertwalger von Waldteufel, Suppes 
Duverture „Morgen, Mittag und Ubend«, 


eos LiLkl 


BESSSSS 


ber Prozeh geführt merden wird, um 
daS Quartett aus Verdis „Ri — und | ter dem Einverfänbniß, daß bie Ents‘ 
eine Reihe *—*— populärer * Sie | Theidung für’ die gefammien 
sun bei Schoeninger — * fi wegen | gem gelten ſoll. In Betreff dieſer 

mbeit und der Gemüthlichleit gelegenheii wird nach der € 
u * ets grohen Zuſpruchs. Ber —— lt 


ſchaug in Drum: 


«_—— Je tiefer 
te 
fein. 


* 


„Grtras*, dad Dubend 
—— Amine“ 
»Datlies* a 
„Voung America“, 
Mais und 259,898 Bufhels Hafer. Simburger, das Pi 
— een Bropifionen. Brid, das Pfund 
Brot. Selr., Maria Hausburg, 333 Banferott-Erflärungen. Som main; Jenuat 9:25; Mai, ATI; Yuli, —— — 
* — ’ ° * 
. i u t Geflüget (tebend 
Derieait ——— * —— — 

Stamm; Schatzmſtr., Theodor Tim⸗ —— —— — Bexrbindlichkeiten, 883.76; phen, Januar, 774; Mai, 89.02-89.08; ee —— — 
— ————— ER — a, BAR. Zruibinne, Bas BR. 9 
nn , g; Aeu⸗ ge Bine. ah I. , dag Dusend..... engen 

here Mache, Agnes Hecht; Verwal: ——— Rn — — 
tungaräthe: Minna Tank und John | Mangofds. Orceiter wird fich heute mit | Kapbıo . i Sübner, dos Biund 
Groß den üblichen beiden Sonntagstongerten von | Öaialin .... „Spring3“, das Pfund... 
. ben Gäften des Neli: Haufe verabfchieden, | Kiniemen-Lei, red, * Si —* B dos Blund., 
—* ei en * U. ‚eine Auswahl.| Terpenfin crenenssenesennennnn Sanie, das Blunl..... 
aus „Mille. Napoleon“, Ouverture zu Verdis 
Iſt Euer „Nebufadnegar“ und ein „Tanz Ir Agorros | Rinppieh. — uchte Stlere 8 oa Rr. 1. das Bi 
ten“ geipielt, am Ubend. der Krönungsmarich 36.30-87.% SE 10 wei gewöhnliche — *6 daß dat: 
aus „Ter Prophet von Mederbeer, Duvers — ante — eiher das Pfundınuune 
ture zu „Norma* von Bellini und Nesbadbas | er eadier ; —* * dere, fund 
LoreleisParaphrafe, Morgen Abend beginnt 
Leidet Ahr. an — Geihwüren, 
| Ausichlag ujiv., berjuht „Smithd Bo- 
— * Compound. es surüd, falls 
Alle —— idolon· 


ai Kälber gute bis ausgejudte echte, vo. 
ein ac ⸗ — — einer ausgezeichneten 


Kälber, $7. — —* geringe bis aus⸗ arpfen, das MWf 
ejuchte, — hie ea ai erh (useiäten), bas 
Ungar allen Beluchern € gut elwaare, 
ee fein rin. ie Dh Ungarn» HS zu 
mgerie des Jekten. i Allen in 


Schweine. ade Pr ie —— 
de —— ——— 


— ve Eu: ‚Sb 
—— 


ne Ih dei bie 


er 


mern 


J 





% 


„Kan Giſeboh. 
Eine Geſchichte aus Heſſen. 


In unſerm geſchäftigen Zeitalter 
tann man es ſich kaum vorſtellen, daß 
eB In Oberheſſen einmal drei Gemein⸗ 
den gegeben hat, die in großer Auf⸗ 
regung eine Deputation an Ludwig 
m. entfandten, um burchzubrüden, 
daß feine Eifenbahn ihre jchönen 
Flüren durchkreuze. Wie das Gerücht, 
die Regierung plane den Bau einer 
Eiſenbahn, nach Bittelshain, Hergen⸗ 
rod und Hunsbach kam, konnte keiner 
ſagen. Es war plötzlich da und 
ſtörte die Gemüther der Einwohner 
dieſer drei Dörfer gewaltig. Wahr⸗ 
ſcheinlich wollte der Landesherr die 
Bahn gebaut haben, um ſchneller von 
der Burg Friedberg, wo er fait all» 
jährlich einen mehrmöchentlichen Som- 
meraufenthalt machte, nah NRomrob 
zu gelangen, mofelbft er dann bem 
edlen Waidmerf oblag. So zen ſich's 
die Bauern zuſammengereimt. Doch 
wofür hatte man denn die ſchöne 
Chauſſee, und der Großherzog hatte 
doch Pferde und Chaiſen genug, um 
ſich raſch nach Romrod befördern zu 
laſſen, — nein, das Opfer konnte er 
ſeinen treuen Landeskindern ſchon 
bringen! Wie viele Meder würde das 
die Gemeinde often, menn Schienen 
durch ihre Gemarkung gelegt mürben! 
Am Getite fahen fie fhon, mie biel 
weniger Korn und Kartoffeln fie dann 
einheimfen tönnten. Unb meshalb? 
Benligen titrben fie bie Bahn doch 
nicht! Wofllr hatte man benn feine 
Beine? Wollte man einmal eine ber 
benachbarten Stäbte beſuchen, fo 
fonnte man ja zu Fuß gehn ober mer 
zu alt, ober frant ober bequem mar, 
fonnte mit irgend einem Pferbe- ober 
Ochſenwagen ſtolz dahinkutſchiren. 
Das ſtand jedem frei. Aber wozu eine 
Eiſenbahn? Sie war nicht allein 
überflüſſig, ſondern auch ſchädlich. 
Und was für Lumpenzeug würde da 
zugegogen kommen! Bis jetzt war es 
doch recht beſchwerlich, 
bürgerrecht zu erwerben und das war 
gut; es blieb alles beim alten: „Reich 
bei Reich und Ber! (Bettler) bei Berl.” 
Nein, das durfte nicht fein! 8 burfte 
feine Eifenbahn fommen! 

Die Bürgermeifter von Bittel8hatn, 
Hergenrod und Hunsbach waren gute 
Köpfe. Sie ließen ihre Gemeinberäthe 
zufammentreten, und da& Refultat ber 
Berathung mar, dag man befchoß, die 
drei Dorftyrannen als Abgeſandte 
der drei Gemeinden nach Darmſtadt 
zu Sr. kgl. Hoheit zu entſenden. Ehe 
die drei Herren die große Reiſe nach 
Darmſtadt antraten, beriethen ſie hin 
und her, wie ſie das Unternehmen recht 
billig einrichten könnten, um ihren 
Gemeinden ſo wenig Koſten als mög⸗ 
lich zu verurſachen. Nachdem ſie die 
Sonntagsmontur angelegt und feier—⸗ 
lich Abſchied genommen, begaben ſie 
ſich per pedes aposſtolorum nach der 
Provinzialhauptftabt Gießen, beglettet 
pon den freundlichiten Wünfchen der 
Nachbarn und den metfen Rathichlägen 
des Littehanned, der in Darmftabt 
beim Militär Schneider gemefen und 
fih in der Refidenz ausfannte. Un 
guten NRathichlägen fehlte e8 ihnen 
überhaupt nicht, denn „jebbetter” 
(jeder, jedermann), ber ihnen begeg- 
nete, und dem fie ihre Miffton anver- 
trauten, erzählte etwas, da8 feinem 
Better oder Schwager oder ſonſtwem 
in der aroßen Stadt pajfirt fei und 
„berrieth“ ihnen, mie fie bie und 
jene3 machen und anfangen follten. 

Der Gafthof, in dem die drei 
Bürgermeifter einfehrten, erijtirt nicht 
mehr, nennen wir ihn „zum beutjchen 
Schwert“. Es verkehrten darin 
ſowohl Studenten und einheimiſche 
Honoratioren, als auch (in der Hinter⸗ 
ſtube) Fuhrleute, die der großen, 
ſchönen Hofraite wegen gern hier 
abſtiegen. Unſere drei Reiſenden ſuch— 
ten und fanden hier auch eine gute und 
bequeme Gelegenheit, nach Frankfurt 
zu kommen, indem ſie das Anerbieten 
eines Wetterauer Eier- und Butter⸗ 
krämers, der nach Frankfurt auf den 
Markt fuhr, und ſie mitnehmen wollte, 
freudig ergriffen. Natürlich ging die 
Fahrt bei Nacht vor ſich, doch das 
ſchadete nichts; ſaß man doch auf den 
Strohbündeln unter der Plane, wie in 
Abrahams Schoß. Ein paar 
Schnäpfe, die man dem „Eierträger” 
unterwegs bezahlte, waren doch immer 
nicht fo theuer, ald die Eifenbahn, und 
je meniger man auf der fahren mußte, 
befto befjer mar ed, denn man hatte 
dort ja immer fein Tobtenhemd an, 

An Frankfurt fuhren fie in bie 
Große Frienberger Gaffe, mo fie nad 
herzlihem Händedrud und Dank von 
ihrem Fuhrmann jchieden, und begas 
ben jich iiber die Zeil nach dem Main» 
Nedar-Bahndof. Nein, wie ba bie 
Menfhen aneinander borbeirannten, 
gerabe al3 ob e8 brennel Steiner bot 
dem anbern die Zeit und „jebbetter” 
mar gefleibet, ald ob gerabe der höchite 
Feiertag fei, und e3 war doch gemöhn- 
licher Werktag. Troßdem, daß Yörg 
Stoffel von Hergenrod immer fagte: 
„Wer viel fragt, geht piel um!“, frag» 
ten der odel von Bittelshain und 
der Jochem von Hunsbach ſich doch 
redlich durch, bis ſie endlich puſtend 
mit Fahrkarten dritter Klaſſe in einem 
mit gelbangeſtrichenen Bänken ver⸗ 
ſehenen Abtheil des Zuges angelangt 
waren. 

Weern mer nurz ehrſcht wirrer 
eraus!“ ſeufzten ſie unisono. Dann 
wurde Stahl und Zunder in Bewe— 
gung geſetzt, und bald darauf wäre es 
dem weiſeſten Richter ſchwer geworden, 
zu entſcheiden, welcher Rauch am 


u „ftrenaften“ rieche, der von der Loko— 


motive ober ber bon ben brei obers 
Heififhen Tabakpfeifen. Doc bie 
DTrtur des Eifenbahnfahrene mar 
Schneller vorbei, als fie fich gedacht, 
ie hatten faum angefangen, die vor« 
genden Felder ſachgemäß zu 

und ihre Wahrnehmungen 

über ben Aderbau ber „Sandbüchfe“ 


außzutaufchen, da Kielt auch der 
hen im Bermfläbler Babnbof & 
eur &rieb ihnen den 


KIM; 


„SA und fo 


das Orts⸗ 
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ſchritten ſie kopfſchüttelnd die breite 
Rheinſtraße entlang, nicht ohne Be⸗ 
dauern, daß man ſo viel Land für 
eine Straße verſchwende. 

Dem Schwanenwirth erzählten ſie 
ſogleich, wo ſie herkämen und was ſie 
wollten, und baten um ſeinen Rath, 
wie ſie es anfangen ſollten, um eine 
Audienz beim Großherzog zu erhalten. 

Nichts leichter als das,“ ſagte der 
kulante Wirth. „Sie haben recht, daß 
Sie zu mir gekommen ſind. Drinnen 
in der Stube ſitzt einer, der hat großen 
Einfluß beim Miniſter, und wenn der 
ein Wort für Sie einlegt, dann können 
Sie zum Großherzog kommen und Ihr 
Anliegen vorbringen.“ 


Mu dieſen Worten ſchob er fie in 
die Gaſtſtube, wo einige Bediente in 


Livree um einen Tiſch ſaßen und Kar— 
ten ſpielten. Wir geben nun dem 
Jochem von Hunsbach das Wort und 
erzählen ſo, wie er die Geſchichte dem 
Vater der Verfaſſerin dieſer Zeilen 
berichtet hat: 

„Wei mer ern die Schtubb komme, 
do ſetzt alles voll fürnehme Herren, en 
de Wert giht grod off aan von de 
Fürnehmſte luos (er hatt' lauter ſil⸗ 
berne Borte en ſilberne Knepp on der 
Iniform) en ſäd em erbbes erns Uohr, 
do * ſtieht der off, kimmt zau us 
her en ſäd: 

Wie ich ſoeben vernehme, ſo möch⸗ 
ten die Herren gerne eine Audienz bei 
Sr. !gl. Hoheit erhalten und um biefe 
zu erwirten, bebürfen Sie der YFür- 
fprache meine8 Herrn, St. Erzellenz 
des Minifters v. Dalmigt. EB gereicht 
mir zur befonderen Freude, St. Er: 
zelleng Yhre Wünfche zu unterbreiten; 
ta, darf Schon im borauß die Herrn 
einer gütigen Aufnahme verfichern!” 

„Wet er all ber& fagt, bo ging 
orndlih e reureftrohl imer fei glatt 
rajirt Geficht, en ver Wert jab: „Der 
Herr tjt Bebienter beim Herrn Minte 
fter und mird Khre Sache gut durch» 
brüden, verlafjen Sie fih darauf.“ 

„Ro, Slek muß mer hun,“ fäb ber 
Stoffel von Hergentod. Dmer eich 
fein fhwinn gefaßt, on faan of Vor» 
nehm: 

„Herr Bedtenter, mer fein kei ftu- 
birte Männer, mie die Pfärrner un fo 
Leut, atmer mer hawe Bildung un ber- 
ſteh Ihr Protektion ze ſchätze, — mer 
danke Ihne aach!“ 

Dodebet mad) ich em e Heeflich Kum- 
pliment und der Stoffel un der Nodel 
mache aach ihr Rumpelementer. Der 
Herr Bedienter gab dann jedbettem die 
Hand un ging met ſeim ſtrohlende, 
freundliche Geſicht der Dihr enaus. 

Weil mer nau e wink (wenig) vor— 
nehm ſei mußte, von wege unſerer feine 
Bekanntſchaft un de Leut aus der 
Reſidenz, die do ſaße, ſo beſtelle mer 
uns e Middogseſſe. 
dann aach un hot recht gaut geſchmeckt. 
Ower wir waren wies (kaum) fördig 
damet, do kam off aamol e vornehm 
Ekelevipage, un owe offe em Bock 
ſaße der Herr Bediente, den mer kenne 
gelernt harre, un e Kutſcher in de 
nehmlich Tracht. Der Herr Bediente 
ſpringt eronner en, wos glaube Se, er 
kimmt ſchnurſtracks zau us en ſäd: 
„Se Exzellenz haben Ihre Wünſche 
freundlich aufgenommen und erwarten 


die Herren um 4 Uhr und mittlerweile 
möchten Sie die Equipage benützen 


und die Stadt beſichtigen.“ 

Do debei macht er us diefe Kumpe— 
ga und mir erwidbern fe heefe 
ih. 

Wir moren alle brei ganz emed, 
omwer der Schiwanemwert fohm aach ebei 
en jaat: 

„Da müllen Sie gehorchen, ftetgen 
Sie nur ein.“ 

Mir fteije alfo, mir nir, dir nir ei 
un fohren fchbazteren mei die Ferfchte. 
Ulle Leut off der Gaß bleime ftih un 
Thmunzele us on, un mir fchmungele 
aach. Bei jedbetter Sihnswördigkeit 
drieht ſich der Herr Bediente errim en 
erkleert: „Denkmal Ludwigs des 
Erſten von ſeinem dankbaren Volk 
errichtet”, — „KRatholifche Kirche” — 
„Prinz Emile Garten“ en fo fort, 

Uem en Ubrer vier hiele mer vorm 
Minifter fein Haus en der Herr Be- 
diente führt us ehrfht ern e Stubb 
mo mer mwaarte mußte. Do ftenn in 
ere Ed e fchte bemalt borzelinen 
Schiffel. Der Jörg mußt emo! aus» 
fpeußte en fpeußt ganz fürfichtig ern 
bie Ed, omer jo, dorß nir uf bie 
gemolt Schiffel fohm. Do nohm fe 
ber Herr Bediente un ftellt fe nermig 
de “örg, der |peußt ewer noch emol in 
die Ed, da hält fe der Herr Bebtente 
dem Yörg grod veerd Gefiht. Mei 
Nörg emer merb bies en fehrt den oh: 

„Wenn Se mer beß verbammte 
Ding do net emed dauhn, denn peut 
eich > eninn.” 

„Das follen Ste ja”, fad der Be- 
diente, „e& tit doch ein Spudnapf.“ 

„Dunnermwerrer“, fagt do der Yörg, 
der ftch wirrer beruhigt hatt’, „eich mill 
Schmaul haaße, wenn Aaner von us 
die gemolt Schiffel vor en Speutzkaſte 
angelihn hätt!“ 

Off aamo fehelltE un der Herr Be- 
diente fihrt u8 zaum Minijter, Se, 
Erzellenz moar omwer noch veil freund: 
licher, ald mei fei Bebeinter; er moar 
fo e gauter Mann en fo gemaa, fo 
gemaa (gemein, leutjelig), wei Sei en 
de Abelberg von Robneaa (Adalbert 
Treiber von Norded zur Rabenau, 
ein beliebter oberheffifcher Standes 
herr). Se Erzellenz fäd, er wollt us 
beim Grußherzog empfehle en heint 
(heute Nacht) Omend felle mer emol 
ins Theater gieh, der Bediente fellt us 
biefihren. Wir danke gerihrt en mache 
mwirrer uäß diefe Kumpelementer, en 


mei mer unne fei off der Gaß, gud eich 
richtig der | 


enuffer, en bo ftieht ig 
Mintfter ehm Finfter en 
en minft met der Hand. 

Wei mer wirrer ern Schmoan kom⸗ 
me, füb de Wert, ver Minifter hätt em 
Drber gefcheckt, mir meern jei Gäft, en 
e3 deth uß feen rure Heller fofte, mer 
elle e3 u8 norz mohl fei lofie un zu 

oacht effe, bee bahte mer benn en 
met mer fürbig — *— bo lohm der 
Herr Bediente on fih The⸗ 
ater. Doaß woar met veile L 


acht met us 


un. 


f Lampe erleüchtet, ſo daß der Jodel von leine 


No, deeß kohm 


Bittelshain ſagt: Mer maant, mer 
meer em Himmel!” Der Bebient 
wieß us nau ueß (unſere) Plätß ohn; 
ſammetſe Seſſel, dei ſtanne in eme 
Aort Stibbche, deß hatt' norz e Wand 
hinne met erre Dihr drinne un rechts 
und links ſo en Verſchloag, wei ome 
Gäulsſtall, ower aach mit Soammet 
bezuge. Wei wer do erinn komme, 
drehe ſich alle Kepp nach us üm, „als 
weer e Kau (Kuh) offgefloge, on hätt 
kaan Schwanz“. Eich ſaahn: 
„Etzert heaßts ſich zeſamme genomme 
un Bildung beweaße.“ So ſtihn mer 
off on fange rechts oh, und heern links 
off, on mache Jedbettem im Theater e 
Kumplement on All nicke ſe uns 
freundlich zau on lache met us, ower 
derß kann eich Eihne ſaa Herr Perrer, 
leiwer foahrn eich en Woage Miſt offs 
Feld, als ſo em ganze Theater ſeiKum— 
pelement ze mache. De Schwaaß is mer 
ſo runter gekennelt. Do ging als 
emo! e grußer Vorhang off on Herrn 
on Dohme hun gefhmwätt on gelacht on 
gegorn (gemeint), omer mer hot bor 
lauter Kumpelement made neit recht 
berjtieh fenne, woa8 je eigentlich ges 
fpeilt hun. No, alö des Theater aus 
war, jein mer mirrer en Schmwane 
gange, on hun nach der Uermwet recht 
gaut gejchloofe. 

Dam annere Morend wei mer groad 
beim Kaffie faße (ed war ein richtiger 
Kimbetterfaffie) wer fimmt fehund 
wirrer? Mei Herr Bedienter on richt 
aus, doaß Se. Kal. Hoheit us „zur 
Tafel befohlen hätte”. Er hatt’3 auch 
[hriftlich, omer der meer nit niedig 
gewerſt. Mer bedankte us ehrerbietigft 
un he ſäd: „E& wird ein Schloßlafai 
fommen und Sie abholen, ich empfehle 
mich, meine Herren!“ 

Wei er fort moar, gudte mer uß oh, 
un ber Bitteldhainer und der Hergerd- 
der faan, des Herz deht en bobbele 
beim Gedanke ens Schloß ze fomme en 
do ze ejfe. „Norz raubig Blaut,” faan 
eich, „de Kopp werds neit fofte, omer 
uffbaffe miffe mer, uns richtig benem- 
me, funjt frieje mer doch die Eifeboh!” 

„Se eerjcht mijle mer u8 rafiren 
laffe,” faan eich. Der hun die Ans 
nern ingejihn, on jo gonge mer zaum 
Balwierer. De Balmiererr mußt 
fchund, der mer aus Oberheffe herge- 
reift moarn on daß mer taa Eifeboh 
mollte, on daß mer gerft beim Minifter 
gewerft ei, on daß mer gerft Omend 
em Theater moarn, 3 moar e rächt 
feiner Mann der Balmirer on fo ver» 
jtännig, berg mer lang Rot met em 
halle dahte, on die Zeit er$ us recht 
forz worn. Mer hätte us gern nod) e 
mint mit em unnerhalte, omer ber 
Schwoanewert ftand en fein Dohrboge 
on reif: 

„E38 ift Zeit, der Hoflafat ift da.” 

Der Bebeinte hatt” noch e fcheener 
Sniform, mei dem Minifter feiner; er 
hatt’ jet Montur ganz mit Goldborte 
berziert on hatt’ meihjeidene Strimp 

:05. Der hat us ins Schloß begleit, wo 
e gebutzter Lakai unne und aaner owe 
‚on der Trepp ftand. Voorm Schloß 
 ftanne aa) Schildwache, on mei eich) 
| genaaer gud, waar de Yan e Huns- 
| bader. Hat der omer Yage gemacht! 
Wei mer on die Trepp fomme, leit do e 
| wunnerfcheener Teppich, met lauter 
Blomme enei gemebt. Deb moar doch 
fchoad do droff ze trete, jab der Kürg 
un eich fummandier: „Kommerode 
mir nooh!" Dabei nemme eich mei 
Rodihöh unner die Yerm on hipp vor: 
ſichtig die Trepp enuffer, fo daß eich 
allemol zmejche dei Blomme troat on 
neit broff. Dei Annern mache mers 
noad. Dimwe mußte mer e win moarte, 
big de Herr Minifter us in Speifefaal 
fihrn daht. Dann fam de Grußherzog 
un Se. Erzellenz Stellt u3 voor. Eich 
| mollt gleich ueß Sad ohhringe, omer 
| der Minifter fagt: „Schon gut, fchon 
| gut!“ un de Grußherzog lacht’ met u3 
en e annerer Herr waalt u8 u&3 Pläb 
oh. Sebbetter heit’ e paar Gläfer vor 
ı feim Deller en e Salvet. Der Herr, 
| wo nerive mir jaß, dippt_off mei Sal- 
vet en füb: „Bedienen Sie fih Jhrer 
Gerpiette!” omwer eich faan: „So faa 
©äuferl fei mir neit!” en Ioß fe leie; 
der Stoffel en der odel brauchte fe 
ı aach neit. 
| Off em Defh Stand faa Brore 
| (Braten), ower jebbetter frog fei Sad 
| pome feine Zafei off eme Deller voor 
' fich geftelt. Woad mer all gegerfle 
‚ hun, waaß eich mei Lerwesdoag neit ze 
ı faan; allemoal wann de Grußherzog 
be Gomel hielije daht, do nohme aam 
| de Lafai de Deller aach eiwed, erh mer 
| fördig woar, omer neit. Die Gläfer 
| fpvarn aa all nooch enanner vollge= 
ſchenkt, Yauter gaurer Wei, allerhand 
ı Corte. Zelegt fein noch jo Dellerche 
mit &läfer droff, in dem e Gted 
Zitron erim geſchwommen erß, voor 
jedbettern geſtellt worn. Mir doachte, 
| ed meer fo e Limonad, odder wei des 
Zeug met Zitrone häßt, en behte en 
orndliche Schlud, der fchmect omer nor 
nooch lau Waſſer. Der Herr, der 
ı nerwe mir jaß, faat mer en3 Wehr: 
| „Das it Fingermwaffer, jehen Sie!“ en 
| dobebei dippt er jei Finger en das 
| Sloas en trodnet fe on den Salvet ob. 
ı Eich dent, er will mich uße een jaan off 
' Vornehm: „Wenn Geif dabei lea, 
dann mwißt ich au, daß deß zum 
Hänbemwafche is!“ omer wei eich meich 
imfab, fihn eich, derh fe all die Finger 
en bie Limonad geitedt herre en die 
Thiene Salvete zaum Wbtrodne be- 
notte, Derk erß e Welt! 

Mei de Grußherzog offitann en 
fortgeng, woar die Tafel zu End, omwer 
eb er fortgang, bot er noch emol 
freundlich uS zaugemunfe en met u3 
gelacht. 

Mir moarn frub, wei mer wirrer em 
„Schwoane“ waren. Mer moarn grod 
brob, dem Schwoanenmweerth en dem 
Balmirer vom Schloß zu verzehle, do 
kohm die Efelewipage vom Minifter 
en be Herr Bebeinte, hippt erunter en 
ſäd: „Meine Herren, Se. Erzellenz 
erwartet Siel“ 

Mer fteije alfo et, en met mer bei 
em oblomma, geht er febbettem be 

d en füb: 


Zonntagpon, Thlcage, Fon 
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Un 


ntag, Den 6. 


Januar 1 307. 


YorfintOStunden 


Aktien in der Ehicago-New York Electric Air Line-Cifenbahn 
fteigen am 12. Januar auf $32 und eine 
Woche fpäter auf 835. 


Große Ergebnifje erzielt in vier Monaten — Seltene Oelegenbeit, 
ein VBermdnen zu machen. 


Januar ubertrifft Alles. | 


Nur während Diefer Woche wird das Bublifum im Stande fein, Altien der Chicage-New Hort 
Electric Air Line-Eifenbahı 530 $30 per Stüd zu faufen, Um Mitternadht den 12. Zannar fteigt der Preis 


auf 832. 


Am 19. Zannar geht er auf S35. 


Tie unerhörte Nidhirage nah Air Line Aktien machen Diefe 


fchuelle Steigerung nöthig. Leute, Dice zu fanjen wünfden, jollten es dor der Erhöhung thun. 


Der Sanuar erweift fich als ein Relorbbredier. 
Das Publifum begreift die Thatlache, daB dies 
feine „Eifenbahn auf Papier” tt, fondern ge- 
baut wird. Wenn die Carnegie Steel Compand 
eine Beitelung auf Stab! mit fofortiger Liefes 
rung erhält; wenn die Gambria Steel Company 


Obne eine unnöthige Biegung, ohne eine Ni- 
beau-Sreuzung, mit einem tadellofen Bahnbett 
und Ausrüftung, wird fie mehr thun, als ibre 
Büge dur den beiten Theil der Bereiniaten 
Staaten laufen laffen, von Chicago nah Nefü 


eine ähnliche Beitellung auf Stahl mit fofortis | 


ger Lieferung erhält, fo zeiat dies, bat gebaut 
wird. Die Eifenbahn ift eine Thatfahe. Sie 
nimmt greifbare Geitalt an. Vor April werben 
bereit3 die eriten Züge aus Ba PBorte laufen. 
Die Wangonladungen don Materialien, bie 
täglih eintreffen; die Befistitel für bad Wege- 
recht, die gerichtlich eingetragen erden; bie 
Breibriefe, die von den Stadträthen und Goun«- 
tyräthen bewilligt werden, diefe Saden zeigen, 
dab mir im Genite iind. Sie find ein Borges 
ihmad bon bem, was erwartet werden Tann, 
wenn bas Frühjahr Tommt und den Bahnbau in 
arößerem Mabe neitattet. 

tr haben das Geld dazu, und Geld zählt im 
Etfenbahnbau. 

Die Frage wurde Mirzlih an einen New Eng- 
Iand Bantier gerichtet bon einem Maller, ber 
ihn für diefe Eifenbahn intereffiren wollte: 

„Angenommen, die Aktien der Kompagnie müs 
ten alle berfauft bi8 auf die legten $5,000,000, 
mürden Sie nicht bereit fein, $150 das &tüd 
für den unverfauften Theil zu bezahlen?“ 

„Ganz gewiß“, war die ohne Zögern ge 
gebene Antivort des Bantiers. 

Einhundertundfünfzig Dollars per Altie nod) 
ehe die Bahn fertig ift, und Heute werben bie- 
felden Aftien no für $30 verfauft. Am ber 
Antwort des Banfiers liegt thatfählic da Zu- 
geitändnig: „Eure Eifenbahn Aft praftii und 
wird, wenn fertig, viel Geld verdienen. Jh bes 
sweifle nur Eure Fähigleit, dad Geld aufzu- 
treiben. Iede gezeichnete Million Dollard des 
Kapital erhöht den thatläliden Werth ber 
Aftien, ohne Rücficht auf den Bortichritt" bes 
Bahnbaus.“ 

Geld wird für diefes Wichtige Unternehmen 


aufgebracht und mit Fachlenntniß für den Bahn’ 


bau berausgabt. Die Gefhichte wiederholt fi. 
In den trüben Tagen des Bürgerfriege, ala 
die Banfen der Megierung Hilfe berfagten, 
twandte fi San Coofe auf Anweifung von Brüs 
fident Lincoln an das Volf, gerade wie wir e8 
beute thun. Er gründete 2500 Agenturen im 
ganzen Norden, ıımd das Volf rettete mit feinen 
Eriparniffen den Kredit der Nation. Die Ehis 
cagoNew York Electric Nir Line-Eifenbahn 
fegt ihr Bertrauen auf3 Volf. 

Habt Ihr den Wechfel in der Öffentlichen 
Meinung bemerit? Biele bielten im Anfang, 
Chicago nah New PVorf in 10 Stunden, für 
fehr verlocdend, aber für phantaftifd. ES war 
zu gut, um wahr fein zu Tönnen. Heute ift e8 
einfah eine Geldfrage; fogar die Dampfeifen- 
babnen geben e3 jegt zu. Snnerbalb ein paar 
Monaten werden eleftriihe Züge amwifchen Bofton 
und Rrodidence, über die New York, New Haven 
& Hartford-Eifenbahn mit einer Gefhwindig« 
Teit don 100 Meilen die Stunde laufen. Hier 
ftehbt, wa3 der PVize-Präfident der Eifenbahn, 
Budland, über die Sade fagt: „Wir find der 
Ansicht, dar alle grofe Stammlinien dieſes Lan⸗ 
des ichliehlich mit Elektrizität betrichen werben.“ 

Dieſe Chicago-NRew Porl Glectric Air Lines 
Eiſenbahn iſt die praltiichite, die bermünftigfte, 
die aewinnbringendite, die ficherfte Anlage, die 
dem amerilanifihen Volfe in Nabren ınd Jahren 
geboten werden wird. Es ilt nicht oft, dab das 
allgemeine Rublifum eine Gelegenheit bat, fi 
al3 erites a einem Gifenbabn-Ilnternehmen zu 
betbetligen. Sit e3 überraicbend, daß eine Flutb 
bon Geld in die General DOffices der Koınyany 
fliegt von Leuten, die diefe Gelegenheit zu mwür- 
digen willen? 

Präfident Caffatt von dem PVennſhlbania— 
Syſtem itarb dor Kurzem. Worin beitand fein 
PBeitraa an die Welt der Eifenbabn. Hier tit, 
was der Chicago Eraminer fagt: 

— — — — — — — — — — — — — — 
„Caſſatt entdeckte, daß es beſſer für eine 

Bahn iſt, ihre Geleiſe in gerader Linie zu 

legen, als in Winkel und Bogen. Dieſe Ent- 

dedung, ſo einfach wie ſie iſt, war ſo weit— 
arcifend in der Welt der Eiſenbahnen als 

Naboleous Idee über Kauonen in der Welt 

des Krieges. Caſſatt, mit dem Blickt in die 

Zukunft, ſagte: „die gerade Linie ſiegt im- 

mer.” 


Genau das baden wir lets gelagt. Die gerade 
Linie jiegt. Die Electric Air Line wird fiegen. 


fungen. Se. tgl. Hoheit haben fidh 
gefreut, Shre Belanntichaft zu machen 
und waren lange nicht jo vergnügt, wie 
gejtern Abend, als er Sie im Theater 
fab. Ihre Rechnung im „Schwanen“ 
ift bezahlt, und fo wünfähe ich Ihnen 
denn glüdliche Reife.“ 

Se fenne fi denfe, moas3 foor Ge- 
fichter mir. gemadt hun. Eich Kun 
borher goar neit gemwuoßt, der bor= 
nehme Herın jo gemaa mei YAam 
ſchwätze kinna, ens Sprichwort haaßt 
doch: „Mit großen Herren tft nicht 
gut Kirfchen effen;“ in dem Fall hot’3 
oiver neit zaugetroffe. 


Zournaliftenfhlauheit. 
Eine ber größten fournaliftifchen 
ber legten mar ber 


Din, 


8 


den ein einer 
engltf ben 
ern 


York in 10 Stunden. Sie wird einen Goldſtrom 
denen zuführen, die dieje feltene Gelegenheit 
begreifen und den Muth ibrer Weberzenaung 
baben. 

Beachtet, nur noch fieben Tage find nad, in 


— 


Eine der hundert Meilen die Stunde elektriſchen Lokomotiven, welche ei⸗ 
nen Zug nach New York in zehn Stunden bringen werden. 


Alle Dfifces offen Bi8 8 Uhr AbenpB. 


Zweig⸗ Offices. 


Gable & Minton, 617 Traction Terminal 
Building, Indianapolis, Inde; M. D. Wood, 
1010 Pabſt Building, Milwaukee, Wis.; W. F. 
Vorter, Lincoln, Neb.; Wm. Blod, 519 Garfield 
Building, Cleveland, Ohio; Hancad & Go. Inc. 
1006 Dld South Building, Bofton, Diafl.; Burr 
Bro8., 608609 Platiron Building, New York 
City; Chad. E. Ried, 308 Apollo Building, 238 
45 Ave., Bittsburg, Ba; M. Broot Jacobs, 
1016 Bennihivania Building, Philadelphia, Ba.; 
E. 9. Dobd, Wellington Hotel, Des Moineß, 
Jowa; Weſtern Surety and Adjuſtment Go, 
845 Railway Building, Minneapolid, Minn,; 
D. ®. Clapp, 105 Merhantd’ Etchange Build⸗ 
ing, St. Lonid, Mo.; Wm. Geo. Loomis, 618 
Monadnock Block, Chicago; N. 9. Wilfon, 305 
Weit Firft Str., 208 Angeles, Gal.; Bacific Küfte 
Vertreter; Geo, G, Higgins, 500 Moffat Blod, 
Detroit, Mid. 


POSTALTELEGRAPH 


melden Air Line-Mitien am 930.00 u Baben 
find. Prompt um Mitternadit den 12. Jamıar 
fteigen dieife Altien anf $32.00 und um Mitter- 
nadt, den 19. Januar auf $35.00. Yest iit 
Eure Gelegenheit. Zögert nicht länger. 


Laßt und Euch auf brei Monate die Wir Line 
News koſtenfrei zuſchicken. 


General-Anwalt. 


Ira C. Wood, Marquette Blda., Chicago, ift 
al3 General-Anwalt für die Chicagn-New Yurt 
Electric Air Line-Eiienbahn beibehalten worden. 

Charles 8. Chaje, Borland Bldg., Chicago, 
it auch weiterhin General-Anwals für bie Go- 
Operative Conitrwetion Company, 


General-Difices. 


Frederick SH. Woud, Berlanfd-Agent, 544, 545 
und 546 Monadnod Blod, Chicago, FU. Nadit- 
Eingang 260 Dearborn Str, 


Berladung von Schwellen, erfte Diviflon, der Chicago-New York Glectrie Air- 
Kine Eifenbahn. 


CLARENCE H. MACKAY, PRESIDENT, 


=) COMMERCIALCABLES 


TELEGRAM 


Beeeiveu ı! "(af Ofiee. 


' P4liSU_01SX"27-Paid 


Postal Telegraph Building, { 


rt. LaSalle, VanBuren & Sherman’ $ts., €. 


(ALWAYS : OPEN) sTexernones Airline 


2‘ 
« 


t 


SouthBend, Indiana, Dec.36th 1906 


J3D"Price, 


Presiderit"Co0Operative Construction Company, _ __ 
#540 Monadnock Building, Chicago“"Iliinsin 


'St.loseph "Söurity”"oommissioners have passed'franchise"giving airline 


ten miles”"of doubl&”track"right: of, way«to?SouthBend on cowity) 
road for branch.from main line, 


227pm 


RP Heap: 


Wie Ihr Aktien faufen Fönnt— Fett 


Wir offeriren die volleinbezahlten non⸗aſſeſſable 5100 
Pariwerth-Altien der 


Chicago-New York Bleetrie Air Line Railroad Company 


zu ben naditehenden leichten Bedingungen: 


$ 30 kaufen 1 Aitie, 
90 kaufen 3 Aktien, Anzahlung 
150, kaufen 5 Aftien, Anzahlung 
300 kaufen 10 NAftien, Anzablung 
50 taufen 25 Aktien, Anzahlung 
1,500 taufen 50 Wltien, Anzahlung 


Anzahlung $ 3.00 und $ 3.00 
9.00 und 
15.00 und 
30.00 und 
75.00 und 

150.00 und 


Monat für 9 Monate 
Monat für 9 Monate 
Monat für 9 Monate 
Monat für 9 WMionate 
Monat für 9 Monate 
Monat für 9 Monate 


per 
9.00 per 
15.00 per 
30.00 per 
75.00 ver 
150.00 per 


Ihr fönnt irgend eine Anzahl Aitien beitellen und in deinfelben Berbältniß dafür bezahlen. 


Ihr fönnt mehr anzablen und mehr per Vionat. 


Wenn Ihr mwünidht, oder Ihr lönnt den gan 


zen fälligen Reit- zu irgend winer Zeit bezahlen, worauf dann ein Zertififat ausgeitellt wird. 
Alle Anfragen und alle Geldanmweilungen find ausguitellen an 


Fredsrick H. W30d, Zerlauis-ägent, 544 Monadnodt Bldg., Chicago, IL. 


— 


den Burenführern und den engliſchen 
d. h. wenn der Krieg fortgeſetzt werden 


Generalen, die über das Aufhören oder 
die Fortſetzung des Krieges entſcheiden 
ſollte, ganz Europa mit ängſtlicher 
Spannung wartete. Den Journaliſten 
war ſtreng verboten, ſich dem Orte der 
Konferenz zu nähern, ſie ſollten ſich in 


der reſpektvollen Entfernung von min-⸗ 


deſtens einer engliſchen Meile aufhal— 
ten. Jener Berichterſtatter aber hatte 
ſich vorgenommen, als erſter 
ſeinen Kllegen die Nachricht von den 
Beſchlüſſen der Konferenz nach Eu— 
ropa zu telegraphiren. Die Wache vor 
dem Zelte, in welchem die Führer der 
beiden feindlichen Gruppen beriethen, 
ſtand unter dem Befehl eines Unter—⸗ 
offiziers, dem unſer Journaliſt früher 
einmal eine Gefälli erwieſen hatte; 
er 7 traf der 


unter 


die Naſe putzen, im andern Falle aber, 


ſollte, mit einem rothen. Dieſe Säu— 
berung ſeiner Naſe ſollte der Soldat 
vornehmen, ſo oft auf einem etwa 250 
Meter vom Zelte entfernten Feldbahn⸗ 
geleiſe ein Zug vorüberführe. Tag für 
Zag machte nun der Berichterftatter 


| unzähligemal die Fahrt im Zuge, ohne 


etwas zu ergründen; eines fchönen 
Morgens aber wurde fein Ausharren 
belohnt: der Unteroffizier fchnaubte 
fid mit einem  meißen Tafchentuche. 
Die fichere Nachricht hatte der Your- 
nalift alfo — aber mie —* er ſie 
nach London gelangen laſſen? Das 
war die Frage! Er ſchrieb zwei ſym⸗ 
boliſche“ Telegramme, aber die Zen⸗ 
er No er 
Fin und fhrieb ein drittes 
nur bie 


Koupon, 


Srederid 9. Wonb, 
Verlauf » Agent, 
544 Monadnod Gebäude, 
Chicago, FU. 


Eingeichloffen findet hr D 


(Voll · oder Theil⸗) 


Zahlung für Untheitiigeine 
ver Ghicagu-New Electrie Air Line Eifen- 
bafn-Aitien, 

Auf Wunfh wird weitere Information 
sugeichidt werben. 


Name nn messen .————— u... 
2. D. Wbrefle 
Chicago Sonntagpoft, 6. Yan. 


te3, an den daß Telegramm gerichtet 
mar, wußte genau, daß ber Berichter- 
ftatter nicht der Mann mar, der für ei- 
nen bloßen Pfingftgruß aus Afrika bie 
hoben Depefhengebühren zahlen wür- 
de. Die beiden Worte mußten alfo eine 
wichtige Nachricht enthalten. Man kam 
fchlieglich auf den Gebanten, eine Bi- 
bel zu Rathe zu ziehen und emtbedite 
dort thatjählih des Rüthfels Lö- 
fung: im Pfinaftevangelium fand man 
nämlih die Worte: „Ich laffe Euch 
ben frieven; ich gebe Eud) meinen 
Frieden.” Die große NRadıei war 
alfo troß der Zenfur durchgeichllip 
und das Blatt war in der Ba 
mehrere Stunden früher zu un 
als jeine „Konkurrenten“, 


Worte „Mirlhunda — 





(Fir die „Gonntagpek“,) 
Aus der „Gelelihaft‘‘. 


Noneliette von Kibdeet Betde 


: Haben wie In Amertta eine Urtftos 
ratie, bie mit vollem Mecht . Nas 
men verdient? Nein, noch nit; — 
do die Baufteine werden von allen 
Geiten gujfammengetragen, und ber 
Baumeifter, die „Geſellſchaft“, iſt eif⸗ 
rig am Wert, für die ‚Beſten der Na⸗ 

tion“ eine Hochburg auf ſteiler Höh' gu 

erbauen und mit einer ſturmſicheren 

Mauer des Klaſſenunterſchiedes den 

weniger Edeln und den ganz Unedlen 
den Zugang bazu zu verjperren... 

Reiche vom Schlage Ruffell Sage, 
denen dad Erwerben des Reichthums 
Selbftzwed war, werben feltener. Das 
Mühlen im Golde verliert für ben 
Milionär feinen Reiz, je höher bie 
Haufen des gelben Metall3 in jeinen 
Gewölben anwachſen; — die materiel⸗ 
len Genüſſe, die ihm der Reichthum 
aufdrängt, ſinken gerade deswegen in 
ſeinen Augen und geben ſeinem Ehr⸗ 
geiz, der ihn antrieb, die Millionen zu 
erwerben, keine Befriedigung. Er 
weiß, in ſeinem Vermögen ſteckt eine 
große Macht, eine größere, als ſie Hun⸗ 
derie ſeiner Mitbürger zuſammenge— 
nommen beſitzen; mit einem Federſtrich 
fann er Taufende von Rädern in Bes 
megung jegen ober ftillftehen machen, 
Tauſenden von Leuten Beihäftigung 
geben oder fie brotlos auf die Straße 
werfen. Soll er, der jo Mächtige, mit 
den Schwachen auf einer und berfelben 
Stufe ftehen? — Soll er nicht den Re- 
fpeft, ben fein Reichtum vem Rolle 
einflößt, auch für feine Perfon zu be» 
anfpruchen berechtigt fein? Er Hat 
nah Europa binübergefchielt. Der 
Mann, der da Millionen erworben, 
braucht fich nicht zu Fragen, marum er 
eigentlid mehr Gelb zujammenges 
fcharrt hat, als er ober feine Kinder 
beim beiten Willen aufbrauchen fön» 
nen — er fauft fich Titel, Orden, den 
Adel nebit den dazu gehörigen Ahnen. 
Der Geheime Kommerzienrath Frei⸗ 
herr von Kohnheim auf Auermalde hat 
nichts mehr gemein mit dem Armeelie> 
feranten Levi Kohn; in feinen Ahnen- 
Tälen hängen die Konterfeis von Raub» 
rittern,die in den gefegneten Zeiten be3 
Fauftrecht3 die Vorfahren der Kohns 
todtfcehlugen, und die Nachlommen ber 
Kreuzfahrer mallfahren nad) dem 
„Stammfchloffe“ der Kohnheims auf 
Auerwalde und buhlen um die Gunft 
der Edel: und Schloßfräulein. Ye ties 
fer die Aktien des GeburtSabel3 gefun» 
ten, je höher find die des Geldadel3 ge= 
ftiegen,und während früher der Menjch 
in Europa erjt beim Baron anfing, 
fängt jeßt fehon der Xriftofrat bei ei> 
nem Manne mit einer Million an. 

Dem fcharf beobachtenden amerita= 
nifhen Pilutofraten entging dieſe 
Thatfache nicht; er fah jegt einen Weg, 
auf dem er in das ihm zupor verfchlofs 
jene Paradies der feftlänbifchen  Ari> 
ftofratie gelangen fünne. Er warf fei> 
ne Töchter auf den Heirathgmarkt des 
Hochadels; die fetten Gänfe — verzeis 
ben Sie das harte Wort — fanden 
au bald Käufer, die den verrojteten 
Glanz ihrer alten Wappenjchilder als 
Taufchpreis für die Millionen-Erbins 
nen einmechfelten. Das Gejchäft er» 
twie8 fich, meiftentheils fehr bald, für 
die Verkäufer ala eine völlig verfehlte 
Spefulation. Entweder waren bie 
Herren Schiwiegerfühne Lumpenterle 
ohne Fragezeichen, die den ameriftanis 
fhhen Gänfen die Federn ausrupften 
und fie dann folchergeitalt Tchimpfirt 
nad Haufe jehidten, ober bie hochart« 
ftofratifche Gejelfhaft „Inubte* bie 
amerifanifchen Goldoögel und zug bie 
Nafe fraus, al3 ob den neugebadenen 
Gräfinnen und Herzoginnen no) daß 
Odeur ber Chicagoer Stock-Yards 
oder ber Obiver Petroleumquellen ans 
baftete. — Durch) Blutvermifchung in 
die Ariftofratie des Kontinents einzus 
brechen war alfo nicht wohl angängig. 
Was blieb alfo der Plutofratie Ames 
rifag meiter übrig, ald aus fich felbft 
heraus eine Ariftofratie zu * 
Wie ge erwähnt, wird jegt flet- 
Big an biefer Aufgabe gearbeitet! In 
jeder großen Stabt hat fich eine „Ges 
ſellſchaft“ von Auserwählten gebildet, 
die ſich ängſtlich von jedem Verkehr 
mit anderen Bevölkerungselementen 
abfhließt, und bie nur in —* eigenen 
Sphäre lebt und webt, die, unbeküm⸗ 
mert um die täglichen Sorgen, nicht 
nur in Vergnügungen ſich ergeht, ſon⸗ 
dern auch die ſchönen Künſte pflegen 
und auf die Verfeinerung des guten 
Tones und der vornehmen Umgangs⸗ 
formen hinarbeiten kann. — Vor al⸗ 
len Dingen aber haben dieſe Geſell⸗ 
ſchaften das Beſtreben, durch aus⸗ 
ſchließliche Heirathen in ihrem eigenen 
„Set“ fich zuſammenzukitten und ihr 
Fortbeſtehen in einer exkluſiven Kaſte 
ficher zu ſtellen. Wenn nicht durch un⸗ 
vorhergeſehene Ereigniſſe eine völlige 
Ummälzung in unferen foztalen Ver⸗ 
bältniffen erfolgt, jo tft die „amerifa- 
nische Ariftotratie” nur noch eine Fra» 
ge der Zeit. 

Und fie wird, wenn fie einmal im 
Sattel fitt, nicht leicht der Gefahr 
ausgefeht fein, geftürzt zu werben. — 

Sie wirb auf ber fiherften Grundlage, 

f ber irgend eine menfchliche Gefell- 
ft aufgebaut werden fann — auf 
ıcht, Reichthum und Antelligenz bes 

zuben. Sie braudt nichts vom Staat 
u fürchten, bern fie wird nichts vom 


* nie en en br Ja a | 
enn fie mirb fact genug fein, ihre 


Gegner zu zertreten; fte mirb beftehen, 


unabhängig von Staat, Voll und 
Kirchel 

&o mird die „amertlantfche Ariftos 
fratie“ bejchaffen fein; aber Gott bes 
wahre ung vor einer Xriftofratie im 
der Demofratie — fie mwirde fich zur 
größten Gefahr, bie unferer Republit 
drohen fünnte, ausmwachjen, 

* * * 

Lucia, die einzige Tochter des Mul⸗ 
timillionärs Vanderbrook, wußte, daß 
die „Geſellſchaft“ von jedem ihrer Mit⸗ 
glieder erwarte, das Seine zur Errei⸗ 
chung ihrer Zwecke beizutragen. Sie 
war daher vollſtändig auf ihr Loos 
vorbereitet, das ihre Eltern ihr zuges 
dacht hatten — die Gattin eines pro⸗ 
minenten Mitgliedes der „Geſellſchaft“ 
zu werden. Sie wußte, daß die bei⸗ 
derſeitigen Viter die Sache in Ord⸗ 
nung gebracht hatten, und der von bie» 
fen für fie beftimmte Gatte am Sonn» 
tag Vormittag um zehn Uhr im Rojas 
Parlor um ihre Hand anhalten fole. 
Khre Mutter Hatte ihr von Ddiefem 
Uebereinfommen Mittheilung ges 
macht, ohne auch nur zu fragen, ob fie 
damit einverjtanden jei — ein Wider» 
fpruch ihrer Tochter mar für die würs 
dige Dame ja ganz undenkbar! — 
Archibald de Koven war der ibeale 
Gatte für ihre Lucia. Er war jung, 
bon angenehmem Neußeren, unabhäns 
gig, reich, aug heiter Familie und ein 
Liebling der Gefelihaft. Die Ein- 
zelheiten, die Qucia beim Empfang bes 
jungen Mannes und ber barauf erfols 
genden Einwilligung zur Heirath zu 
beobachten hatte, maren ihr bon ber 
Mutter mit einer Umftändlichkeit und 
einer Präzifion eingefchärft morben, 
als hätte diefe ihrem „Katerer” Ans 
meifungen zu einem ihrer berühmten 
Dinners ertheilt. Sogar das Kleid 
und den Schmud, der bei folcher Ges 
legenheit zu tragen fei, hatte fie ihr 
porgefchrieben. Genau zehn Minuten 
vor zehn Uhr hatte Qucia den Pla, 
auf dem fie nach Anordnung der Mut» 
ter den Mr. De Koven im Rofa-Salon 
empfangen follte, eingenommen. Go» 
bald fie allein war, verließ fie ber 
Sleihmuth und die Ruhe, die fte ihrer 
Mutter gegenüber zur Schau getragen. 
Shre Züge verdunfelten fi), und eine 
Ihräne ftahl fich in ihr Auge. Gte 
war jich wohl bewußt, dat das ntes 
treffe der Gefellichaft von ihr ein Opfer 
verlangte, indem fie fie durch ihre El» 
tern zwang, einen Oatten nach deren 
und nicht nad) ihrer eigenen Wahl zu 
nehmen; — jie mar auch willig, gin 
folches Opfer zu bringen, menn nur 
nicht der, an den fie verhandelt murs 
de, Urhibald De Koven gemejen märe. 
Mipfiel er ihr jo? Hatte fie eine fchmer 
zu überwindende Abneigung gegen dies 
fen Mann, dem die Herzen aller jun= 
gen Damen zuflogen? — Nein; aber 
fie hatte ein Geheimnif. Niemand 
mußte darum. Niemand ahnte ed. — 
Diejeg Geheimnig mar troß aller ih» 
rer Reichthümer der einzige Schat, 
den fie mit Niemandem theilte. Sie 
liebtepiefen Mann! „Das tit 
ein unglüdlider Handel,“ murmelte 
fie. „Liebte ich ihn jo wenig, wie er 
mid, dann würde feine der den Hans 
del abfchließenden Parteien fich im 
Lichte ftehen — Geldfad mürbe Geld- 
fad aufmiegen; aber jebt foll er, ohne 
daß er e3 ahnt, das herrlichite Gut, Die 
innige Qiebe eines Meibes, erhalten — 
und nicht3, nicht8 dafür zum Austauſch 
geben!“ 

Sie murbe in ihrem Gedantengange 
durch den Eintritt eined Dienerd uns 
terbrochen, der ihr die Karte des Mr. 
Urhibald de Koven auf filbernem 
Präfentirteller überreichte, 

Ich laſſe bitten!” 

Mit dem zehnten Schlage der anti⸗ 
ken Holländer Wanduhr trat der An⸗ 
gemeldete in den Palor. Alles an dem 
jungen Manne war korrekt; ſeine Klei— 

ung, ſein Gang, ſeine Begrüßung, 
das milde Lächeln, das bei der Erwi⸗ 
derung ſeines Grußes durch die junge 
Dame ſeine Mienen erheiterte; korrekt 
war auch die Auswahl des Seſſels, 
denn eben den, in den er ſich niederließ, 
hatte die Dame des Hauſes als denje⸗ 
nigen bezeichnet, den er wahrſcheinlich 
wählen merbe, 

Nachdem er in ebenjo korrekter Hals 
tung Bla genommen, verfchmand das 
Lächeln von feinen Lippen. Er fah ie 
ernft an und fagte mit feiter Stimme: 
„iR Vanderbroot, ich babe mir die 
Yreiheit genommen, Sie zu befuchen, 
um mit Yhnen eine Sache zu beipre- 
hen, bie e mic von der höchiten 
Wichtigkeit it..." Piöglich brach er 
ab, flug die Augen zu Boden und 
zerrte Er ſichtliche Veranlaſſung an 
einem ſeiner Handſchuhe. 

„Die Einleitung zum Heirathsan⸗ 
trag war vollſtändig korrekt!“ dachie 
Lucia; aber woher kommt dieſe Un⸗ 
ſicherheit — dieſes Steckenbleiben bei 
dem ſonſt immer gefaßten, ſicher auf⸗ 
tretenden und jprechenden Dianne? 

Sie fah ihm an, baß er fich vergeb- 
fie anftrengte fortzufahren, und kam 
ihm baber, jomeit e8 bie belifate Poft- 
tion, in ber fie fich befand, geftattete, 
zu Hilfe. 

„Was Sie fagen, Mr. De Koven! 
Sie wollten mit mir eme Sache, bie 
für Sie von ber höchften Wichtigkeit ift, 
bejprechen®“ meinte fie unfchulbig. 

„Und vielleicht aud) für Sie,” plaßte 
er jehr untorreft heraus. „ER Hanbelt 
f Er DE Sen an 
er 


‚Offenbarung in diefer Stunde 


Chicago, Sonntag, den 6. Januar 1907. 


allgemein von der Gejellfhart nur al® 
eine Konvenienzheiratb gedacht mar, 
R viel Teingefühl hätte er bei feiner 

erbung boch zeigen follen, daß er 
nicht mie bei einer Gejchäftsangelegen- 
beit ohne alle Umfchweife auf fein Ziel 
direkt losging. Er hatte gejtottert, war 
ftedfen geblieben, meil e& ihm, bem 
Manne der feinen Umgangsformen, 
mwiberjtrebte, gegen bie ‚gute Form zu 
beritoßen — doch mar ihm biefes im- 
merhin noch nicht jo miderwärtig ala 
ihr, der ungeliebten Perfon, Liebe zu 
beucheln. Die junge Weltvame wollte 
fich aber ver Gelegenheit germachjen zei- 


gen. 

„a,“ fagte fie fo fühl, wie e& ihr 
unter den Umftänden möglich war, „ich 
beritehe. Ich mei, mas Sie jagen 
mollen, und Sie miffen, daß ich es 
mweiß. immerhin handelt e3 ji um 
unjer zufünftiges Leben und Glüd, 
wenn davon bei und die Rede ſein 
fann; laflen Sie uns daher bie Ange- 
legenheit vernünftig behandeln — und 
ehrlih. Das ift die befte Art und 
Meife, wie vergleihen Sachen in Orb» 
nung gebracht werben, und bie in uns 
feren Kreifen obligaten Ronvenienzehen 
am menigiten jchmerzlich für die Be- 
treffenden zu Stande fommen kön⸗ 
nen!“ 

Obmohl fie fich bemühte, einen 
leichten Ton anzufchlagen, ſprach herbe 
Bitterfeit aus ihren Worten. Gie fah 
ihn ſcharf an, um zu beobachten, welche 
Wirkung diefe Worte auf ihn hätten. 

Der jehmerzliche Bid, der fie aus 
den Augen ihres Gegenübers traf, ver⸗ 
mirrte fie momentan. E3 nahm einige 
Minuten ver Sammlung, ehe fte fort- 
faßren fonnte: „E38 ift traurig, aber 
wahr. Wir Töchter der oberjten Ges 
feljchaftsklaffe find zu beflagen im 
Vergleich zu den, auf der fozialen Leis 
ter tief unter und Stehenden. — Wir 
find feine Qadenmädchen, auf die ihre 
Schätze an der näcdhiten Ede jehnfüchtig 
warten, um fie, wenn fie ihre Gejchäfte 
berlaffen, in jühem Liebesgeplauder 
nah Haufe zu geleiten — oder Far 
mertöchter, denen die jungen Burjchen 
der Nachbarſchaft in mondſcheinhellen 
Nächten Serenaden mit der Ziehhar⸗ 
monika bringen. Die Romantik iſt 
aus unſerem Leben geſtrichen ... Un⸗ 
ſere Ehen werden auch nicht im Him—⸗ 
mel geſchloſſen. Die Geſellſchaft, die 
zu ihrer Stütze eines Doppelbalkens 
braucht, ſucht die ihr am beſten paſ⸗ 
komm Hölzer aus und fügt fie fü- 
ammen — ba ift die Konvenienzehe, 

ie Ehe der oberen Vierhundert. Ob 

mir jelbft mit dem Arrangement zu- 
frieden find, wird zwar gefragt, aber 
e3 ijt nur eine Yormfadhe; unfere El» 
tern, unfere Freunde, die Geſellſchaft 
— Rom hat vorher geſprochen. Es hat 
keinen Zweck, wider den Stachel ber 
Verhältniſſe löcken zu wollen — wir 
beugen uns vor unſerem Verhängniß. 
Doch ehe ich mich durch mein Jawort 
binde, möchte ich Sie um die Erfüls 
lung eines Herzenswunſches, deſſen 
Sie 
wundern mag, bitten!“ ſagte ſie in 
weicherem Tone. „Sehen Sie, ich ha— 
be nie das Glück gehabt, das höchſte 
Glück für das Herz eines Weibes, ge— 
liebt und umworben zu werden ... Ich 
ſtehe jetzt im Begriff, eine Ehe einzu— 
gehen. Iſt es mir zu verargen, wenn 
mich der Gedanke quält: Hat der 
Mann, dem Du Dich zu eigen gibſt, 
dieſes Glück, das Du entbehren mußt, 
durch feine Liebe einer Deiner Mit: 
jomeltern bereitet? — Wollen Sie mir 
auf Ehre und Gemiffen diefe Frage 
beantworten: Haben Sie je ein Weib 
geliebt?“ 

„a,“ fagte er, ihr ehrlich in die 
Augen jehend, „ich habe ein Weib ge- 
liebt, aufrichtig, ehrlich, Teidenfchaftlich 
— und jo liebe ich e3 auch noch heute!“ 

Sie that einen — faum hörbaren— 
Auffchrei und prefte die Hand auf die 
Bruft, als ob fie einen jtechenden 
Schmerz darin empfände, 

„Dieſes Weib. . .“ jchickte er Jich an, 
fortzufahren. 

‚ „Um Gotteswillen,“ fehrie fie, ganz 
ihrer angenommenen Ruhe vergefjend, 
„ih will den Namen nicht willen! — 
SH Habe das Recht zu fordern, damit 
berfchont zu bleiben! Aber,“ fuhr fie, 
wieder in ihren früheren gefchäftsmä- 
Bigen Ion verfallend, fort, „Sie mö- 
gen mir immerhin von diefer Affäre fo 
biel erzählen, mie e3 ihnen qui er- 
Iheint. Es fönnte die Slarlegung 
dieſer vorehelichen Liaiſon vielleicht 
ſpäter in unſerer Ehe Ihnen von Nu— 
tzen ſein, inſofern als mein Urtheil 
über Sie durch Ihre Beichte bei etwa 
ſich ſpäter einſtellenden Mißhelligkeiten 
zwiſchen uns gemildert werden würde; 
aber — wie geſagt — ich beſtehe nichi 
darauf, daß Sie mir auch das mitthei— 
len, was Sie zu verbergen wünſchen!“ 

„5% habe nichts zu verbergen,“ pro- 
teftirte er, „im Gegentheil, ich bin ftolz 
auf meine Liebe!“ 

„Stolz auf feine Liebe!” murmelte 


— 

„Ja,“ fuhr er fort, „das iſt das 
rechte Wort: Stolz, denn der Gegen- 
ſtand meiner Liebe iſt ein Juwel!“ 

„Das ftolge Gefühl auf Ihre Liebe 
gu einer Underen zu betonen und mir 
gleichzeitig einen Heirathsantrag zu 
machen, ift zum Mindeften recht origi- 
nell von Jhnen!“ meinte fie mit er» 
gioungener Heiterkeit, ohme jedoch ben 
bitteren Sinn ihrer Worte mildern zu 
fönnen — aber ich liebe Originalttät— 

Sie fort!” 


der Aue de Straßbourg und bemuns 
berte die Auslagen. Als ich mich ums 
wandte, Jah ich eine junge Dame aus 
dem Gejchäfte fommen und nach der 
auf fie martenden Kutjche eilen — e3 
waren nur wenige Augenblide, daß ich 
mid an dem Anbli der herrlichen Ge- 
ftalt und der wunderbaren Schönheit 
ihres Geficht3 meiden fonnte — die 
Kutfche rollte danon und der Gegen 
ftand meiner Anbetung war mie eine 
Viſion verſchwunden. ch Jage Anbe- 
tung — das mag übertrieben Elingen 
— aber nur für den, der nie erfahren, 
was „Liebe auf den erjten Blic” ver» 
mag. Dieje Liebe macht nicht in der 
Menjchenbruft, wie das zarte Blüm- 
hen im Treibhaus — fie jchlägt ein, 
wie der zudende Strahl cu3 den Wol- 
ten, und jeßt das Herz in Flammen. 
Dieje Liebe ijt reif in dem Augenblid, 
in dem jie geboren wird. Gie mirb 
nicht alt, jie ftirbt nicht. Ich ſtürmte 
in den Bazaar, um den Namen ober die 
Udrefje der jungen Franzöfin — da= 
für hielt ich fie — zu erfahren; man 
fonnte mir feine Austunft ertheilen, 
ebenfo waren alle meine anderen Bes 
mübhungen, fie aufzufinden, vergeblich. 
Noch ein volles Kahr hielt ich mich in 
Paris auf in der Hoffnung, daß ein 
glüdliher Zufall unfere Wege freuzen 
laffen werde — dann reifte ich nad 
Chicago zurüd. Ganz unerwartet, ja 
o unerwartet, daß ich falt einen 

red empfand, ah ich fie hier am 
dritten Tage nach meiner Rücdtehr auf 
ber Straße. Ein älterer Herr half ihr 
in da8 Automobil, Das Fuhrwert 
fuhr davon, ehe ich in meiner Ueberra⸗ 
hung au nur daran gedacht Hatte, 
nad * Kontrollnummer zu ſehenl 
Den nächſten ganzen Monat waren 
die Boulevards meine Heimath. Vom 
frühen Morgen bis ſpäten Abend lag 
ich auf der Lauer — vergeblich. Ich 
war aber nicht untröſtlich; eine innere 
Stimme ſagte mir: Du wirſt ſie, Du 
mußt ſie finden. In meinen Träumen 
war ich ſogar glücklich. Ich war im 
Himmel — er war ganz mein; ich 
theilte ihn nur mit einem Engel — 
meiner Angebeteten, die ich dort oben 
gefunden ... 

„Aber hier unten auf dieſer Erde 
anden Sie Ihren ... Engel ... doch 
päter auch noch?“ fragte ſie lachend. 
s iſt ſchwer zu lachen, wenn das Herz 
bricht — aber Lucia zwang ſich dazu. 
Sie wollte ihm durch dieſen ergwunge⸗ 
nen Ausbruch ganz unangebrachter 
Fröhlichkeit beweiſen, wie gleichgiltig 
ihr feine leivenfchaftliche Liebe zu eis 
ner Anderen jei. 

„al“ fagte er, „ich traf fie — aber 
nicht auf der Straße, fondern in ber 
Gejelfchaft. Durch meine jahrelange 
Ubmejenheit mar ich ein beinahe völlig 
Hremder geworben. Viele junge Da- 
men hatten in ber Zmifchenzeit ihr 
Debut gemacht, darunter auch die von 
mir jo jehnjüchtig Gefuchte. Erlaffen 
Sie mir die Befhreibung der Gefühle, 
al3 die Matrone, in deren Haufe id 
mein Kleinod fand, mir fie ganz uns 
erwartet vorjtellte ... .“ 

„Mit Vergnügen verzichte ich auf 
die Beſchreibung Ihrer Gefühle” — 
dieſes mit ſchlecht verhaltenem Hohne 
— „mit Vergnügen; aber die Schilde— 
rung, wie Sie, ſobald ſich die erſte Ge⸗ 
legenheit dazu fand, ihr zu Füßen fie— 
len und ihr in feurigen Zungen Ihre 
Liebe erklärten, können Sie immerhin 
zum Beſten geben; ich würde dann we— 
nigſtens in der Theorie wiſſen, wie 
eine Liebeserklärung in der Praxis ge— 
macht wird“ 

„Sie vergefjen,“ Jagte er mit troni«- 
Them Lächeln, „daß die jungen Damen 
der Gefelichaft Teine Ladens oder 
YJarmermäbchen find, denen ihre Schä- 
te an den Straßeneden auflauern ober 
Ziehharmonifa = Stänbehen bringen 
dürfen. Solche mehr oder weniger ro» 
mantifche Liebeswerbungen, ebenfo mie 
Yenfterparaden, Yußfälle und Kuß- 
händchen find durch die qute Sitte in 
unferen Kreijen jtreng verpönt. — X 
habe, fo fchwer e& mir auch fiel, einen 
Ausbruch meiner Leidenfchaft zu ver- 
hüten und die beengenden Schranten 
des quten ITones nicht niederzureißen, 
ven fehmalen Weg der von der Gefell- 
ſchaft vorgeſchriebenen Wohlanſtändig— 
keit und verzweifelt peinigenden Zu— 
rückhaltung nicht verlaſſen. Ich habe 
zunächſt meinen Vater von meiner Ab— 
Jicht, die junge Dame heirathen zu wol— 
len, verjtändigt. Diefer bat unter 
Zuziehung einiger intimer Freunde 
die Sache erwogen und für gut be- 
funden. Darauf hat er fich mit dem 
Vater und der Mutter der junaen Da- 
me in Verbindung gefeßt. Nachdem 
einige Schwierigkeiten in der Geld— 
frage, die natürlich bei einer Ehefchlie- 
Bung in unferer Kafte nie umgangen 
werden fann, überwunden waren, 
haben auch diefe ihre Einwilligung zu 
ber projektirten Heirath gegeben. Sie 
fehen, ich babe jedes mögliche Hinder⸗ 
niß, da8 fich meinem Wunfche entge- 
genjtellen fünnte, vorher in Berch- 
nung gezogen und bei Seite geräumt — 
handelte e8 jich doch bei mir um bie 
Trage: Sein oder Nichtfein... Gie 
mar meine erfte und einzige Btebe!“ 

„Ja, aber um's Himmelswillen,“ 
platte Miß Lucia Vanderbrook ſehr 
wenig „labylile” heraus, „warum ba- 
ben Sie denn Ihre Amorata in Got» 
tes Namen nicht geheirathet und mich 
in Ruhe gelaffen?“ 

0 EEE FRE Een 
Da EN, ob fie mich .. . wie» 
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ned in ihrer natürlichen Entrüftung ' 
bei Seite jegend, „Herr, warum geben | 


fteigt. e3 durch Verdunftung auf in die | bar, mie fie Häufig im der Nähe von 


Atmofphäre, um fich bald wieder im 


Mafferftürzen beobachtet werben. Jr 


Sie denn nicht hin und fragen das | Geftalt von Thau,Regen, Hagel oder | dem tegenarmen Sommer beö 
| Schnee auf die Erde niederzujchlagen. | 1857 zeigte der Rhein bei Schaffhau- 


Mädchen?“ 
„sc bin ja deshalb hierher gelom» 
men!“ 


„Hierher ?” 

„Wohin denn ander?“ 

„Sie fprechen irre, mein Herr!“ 

„Rein! (Nach einer Kleinen Paufe:) 
Zucia, e3 ift mir unmöglid, länger 
Komödie zu fpielen. Wie fonnteft Du 
nur einen Augenbli im Zweifel fein, 
daß Du das Mädchen bit, das ich in» 
niger, heißer liebe, als je noch por Dir 
ein Weib geliebt worden if. Du ge- 
mannjt meine Liebe auf den erjten Blid 
— die fol Dir bleiben — bis zum 
lebten Augenblid! — Wilft Du mir 
auch die Deine jehenten?“ 

„56 babe Dir meine Liebe ſchon 
längſt geſchenkt!“ hauchte fie, und er- 
twiberte den erjten Kuß, den er auf ihre 
Lippen drüdte, mit Inbrunft. Amor 
aber ftand an der Thür und lachte, 
als er die Küfferei und Lieblofungen, 
die jebt folgten, beobachtete. — Sie 
überfchritten nämlich gang bebeutend 
das Maf, das die „Gefellfhaft” für 
die erfte Stunde nach einer Liebeders 
flärung den Betheiligten zubilligt. — 
Das freute ihn, denn es bewies, daß 
er einen Meiſterſchuß gethan. 


— — — — — 
Alles fließt! 


Von Dr. C. Theſtng. 


Wie jede Wiſſenſchaft hat auch die 
Geologie ihre Geſchichte und zahlreich 
ſind die Wandlungen in den Anſchau⸗ 
ungen über das Werden der feſten 
Kruſte unſerer Erde. Während die 
einen dem Waſſer den wichtigſten An⸗ 
theil bei dieſer Arbeit zuſchrieben, ſa— 
hen andere in dem Vulkanismus, im 
Feuer, die alles geſtaltende Kraft. 
Darin waren ſich jedenfalls die For⸗ 
ſcher früherer Jahrhunderte im allge⸗ 
meinen einig, daß die einzelnen Zeit⸗ 
alter der Erdgeſchichte durch furchtbare 
Kataſtrophen von einander getrennt 
waren. Am ſchärfſten prägt ſich dieſe 
Auffaffung in der berühmten Sata- 
lyamentheorie des großen franzöji= 
[hen Paläontologen und Anatomen, 
George Eupier, aus, bes legten bebeu- 
tenden Gegners, welcher ſich der Ab⸗ 
ſtammungslehre entgegenſtellte und ſie 
bis zum letzten Athemzuge befehdete. 
Nach der Anſicht Cuviers, die er na⸗ 
mentlich in ſeinem groß angelegten 
Werke „Recherches ſur les Oſſements 

oſſiles“ (Unierſuchungen über die 
dſ Knochen) entwickelte, zerfällt 
die Erdgeſchichte in eine größere An⸗ 
zahl in ſich abgeſchloſſener Epochen. 
Jedes dieſer Erdzeitalter war ausge— 
zeichnet durch eine ganz beſtimmte nur 
ihm eigene Thier- und Pflanzenwelt, 
welche ein göttlicher Schöpfungsakt auf 
dem bereiteten Boden erſchaffen hatte. 
Gewaltige Umwälzungen, furchtbare 
Kataſtrophen, die von Zeit * Zeit 
über die werdende Erde hereinbrachen, 
vernichteten dann mit einem Schlage 
die ganze reiche Welt von Leben und 
nicht ein Thier, nicht eine Pflanze ent⸗ 
rann dem allgemeinen Verderben. Das 
war der Abſchluß jeder einzelnen Epo⸗ 
che. Allmählich trat dann wieder Ruhe 
ein, die Paroxismen, in denen ſich der 
Erdrieſe wand, gingen vorüber, und 
der neue Boden wurde reif, eine neue 
Welt von Lebeweſen zu tragen. Und 
wieder mußte der Schöpfer in Thätig- 
feit treten, andere Ihiere und Pflans 
zen erwachten zum Leben, freu. denen, 
die ihnen borangegangen waren, und 
durch feine Uebergänge verbunden, mit 
denen, welche einit bejtimmt waren, 
ihnen zu folgen. 


heute findet die Katajtrophentheorie 
wohl feinen ernjthaften Vertheidiger. 


Grab bereitet zu haben, indem fie nadh= 


Kräfte genügen, um in Jahrtaufenden 


ter durch ganz allmähliche Uebergänge 
miteinander in Beziehung ftehen. — 
Heute wollen wir und nur mit ben 
michtigften zeritörenden und aufbauen 
ben Wirkungen be3 Waflerd befchäftt- 
gen, imie fie uns bei der Denudation 
(Abtragung), der Eroſion (Auswaſch⸗ 
ung), der Transportation (Foritra⸗ 
gung) und der endlich erfolgenden Se— 
dimentation (Widerabſetzung) ber 
Stoffe enigegentreten. 


„A fol ein Stumpffinn erhört!” | Iofen . 
— guten or. Me 


| Rolle. Das Wa 


Se nach ven klimatifchen Verhältnifien, | 
nach der Nähe des Meeres, der Wind- | 
richtung und jo weiter richtet jtch bie | 
Stärke dieſer EEE —* | 
ipielen hatürlich noch viele anderen | 
R — tee von | Bodens in unmittelbarer Nähe des 
| Wäldern, Gebirgen, die Höhenlage u. | Falles von zahlreichen, mehrere Meter 
If. m..eine mehr oder weniger wichtige | tiefen runden Löchern bebedt, beren 
fier gelangt zum Theil | 


Faktoren, 


unmittelbar wieder an ſeinen Aus— 
gangspunkt zurück, zum Theil wird es 
vom Boden aufgeſogen und dringt 
durch Riſſe, Spalten und feine Poren 
des Geſteins in die Tiefe. Hier findet 
es ſich dann in der dreifachen Form 
als Grundwaſſer, Gebirgsfeuchtigkeit 
oder frei zirkulirendes Waſſer, um an 
anderen Stellen als Quellen wieder 
zum Vorſchein zu kommen. Wir ſe— 
hen alſo, daß auch das Quellwaſſer 
atmoſphäriſchen Unſprunges iſt. Wäh— 
rend aber das Regenwaſſer verhältniß— 
mäßig rein iſt, freilich enthält auch die⸗ 
ſes bereits Luft und Kohlenſäure, ja 
manchmal, z. B. bei Gewitter, Salpe— 
terſäure, ſehen wir, daß das Quell— 
waſſer reichlich mit fremden Beſtand— 
theilen beladen iſt. Vorzüglich ſpielen 
verſchiedene Salze, aber auch andere 
mineraliſche Beſtandtheile eine große 
Rolle. Woher können dieſe Minera- 
lien anders ſtammen als aus den Ge— 
ſteinen der Erde, denen ſie durch all— 
mähliche Auslaugung von dem Waſſer 
entnommen ſind. Solche Auslau— 
gungsprozeſſe vollziehen ſich nun aber 
nicht nur innerhalb der Erde, ſondern 
auch an der Oberfläche, und die wild— 
msn Karrenfelder der Kart, 
er nördlichen Kaltalpen und des Ju— 
ras find Zeugen von dem Umfange, 
den diefe Auslaugungen annehmen 
fönnen. Die großartigiten DBeifpiele 
für die fich unter der Erdoberfläche 
abfpielenden Auslaugungsprozefle aber 
find die großen Hohlräume, welche fi 
namentlih im Kaltgebirge in aroßer 
Zahl finden und die in den herrlichen 
Tropfſteinhöhlen ihren ſchönſten Aus— 
druck finden. Doch nicht nur zerſtörend 
iſt die chemiſche Wirkung des Waſſers, 
Den auch aufbauend und die Gtof- 
€, welche an der einen Stelle dem Ge- 
fteine geraubt wurden, werden an einer 
anderen mwieber abgejett. So jehen 
wir, daß die das Kalkgebirge durch— 
ſtrömenden Gewäſſer dank ihres Ge— 
haltes an Kohlenſäure dem Geſteine 
Calciumbicarbonat gelöſt entnehmen. 
Wird nun dem Waſſer z. B. durch die 
Thätigkeit der Pflanzen oder durch 
Verdunſtung die Kohlenſäure entzo— 
gen, ſo ſchlägt ſich ein Theil dieſer ge— 
löſten Beſtandtheile in der Form von 
Kalkſinter nieder. Hierauf iſt auch die 
Entſtehung der Tropfſteinbildungen 
zurückzuführen. Ebenfalls werden 
vielfach Hohlräume im Geſtein 
von den ſich aus dem Waſſer 
abjegenden Stoffen ausgefüllt, und 
Mineralgänge,Kryftalldrufen und Erz» 
lager danfen der aufbauenden chemi- 
En Ihätigfeit des MWafjers ihre Eri» 
ten3. 

Hand in Hand mit diefer chemifchen 
Wirkſamkeit geht dann noch die mecha= 
nijche Thätigfeit des Maflers, die fih 


| in der Ausmwafchung des Gefteins, und 


weiterhin in dem Transporte und ber 
endlih erfolgenden Wiederabſetzung 
bes mitgeführten Material zu erfen- 
nen gibt. Beifpiele für die erodirende 
Ihätigfeit de8 Waflers bilden die 
Flußthäler. Jede Thalbildung be— 
ginnt zunächſt damit, daß Waſſer auf 
einer geneigten Ebene abfließt. Da 
das Waſſer dabei gleichzeitig kleine 
Trümmer des Bodens, die in ſeinem 


Heute, nachdem die Abſtammungs-⸗ Laufe liegen oder welche es ſelbſt ab— 
lehre ihren Siegeszug durch die Welt 
genommen hat, da wir wiſſen, daß die es ſich allmählich immer tiefer werden— 
Lebemefen der jüngeren Erdformatio- | de Rinnen in feine Unteriage. Zahl— 
nen fi) aus denen der älteren Durch | reiche folcher Kleiner Wafferläufe ver- 
Iangfame Umbildung entiwicelt haben, | einigen ihre Bahn und e8 fommt zur 


gewaſchen hat, zu Thale führt,jo gräbt 


Entjtehung von Büchen, Flüffen und 
Strömen; mit der größeren bereinig- 


K. E. U. Hoff und Charles Lyell ges | ten Waflermafle wird au) die zerftö- 
bübrt vor allem das Verbienft, ihr daS | rende Wirkung ftärfer, und immer 
I° | tiefer wird die Ihalbildung. Für bie 
iwiefen, daß auch kleine Urfachen, wie ı 
fie überall auf der Erboberfläche thä= | 
tig find, bafı das Wehen des Windes, | 
die Brandung der Meeresmellen, ba3 | 
Hließen der Ströme, Flüffe und Bäche, | fteinsmaterials, 
im Laufe längerer Zeiträume Hinrei- ; Wände 
hend erfcheinen, gewaltige Wirkungen | Sehr begünftigt wird diefer Auswafch- 
zu zeitigen und bie tiefen Jurchen zu | ungsprozeß duch fiarfe Schmanfun- 
erklären, bie mir dem Antlige ber Erde | gen in der Temperatur, dur einen 
eingegraben fehen. Wir haben e8 gar 
nicht nöthiq, zur Erklärung ungewöhn= | | 
liche Kataftrophen heranzuziehen, au | Spalten und Riffe des Gefteins einge» | Rubine bald fühlbar machen 
die heutigen Tages no mirffamen | 


Schnelligteit der Thalbildung find na— 
türlich jehr verfchiedene Faktoren be- 
ftimmend, vor allen Dingen die Wider- 
ftandsfähigfeit de8 Erd- oder Ge= 
melde Sohle und 
des lußlaufes begrenzen. 


häufigen Wechfel von Froft und mil- 
der Witterung; denn indem das in bie 


drungene Waffer beim Gefrieren jich 
mit unmiderjteblicher Gewalt aus= 


oder gar Jahrmillionen, nach denen | dehnt, jprengt es felbit mächtige Fels— 
die Erdgejchichte rechnet, eine völlige | es en — 
Umwandlung der Erdoberfläche herbei- 
zuführen. Um ſo weniger werden wir 
zu ſolch gewaltſamen Kataſtrophen un⸗ 
ere Zuflucht nehmen können, da alles 


für fpricht, daß die einzelnen Zeital= | natürlich die Ausmwafhung und Ab- 


blöde in Trümmer. 

Sit das Geiteins- oder Erbmaterial, 
das der zerjtörenden Kraft des Waf- 
ſers ausgeſetzt iſt, von verſchiedener 
Beſchaffenheit und Härte, ſo werden 


tragung der lockeren Partien ſchneller 
von ſtatten gehen, die feſteren Theile 
der Zerſtörung intenſiveren Widerſtand 
entgegenjegen. Oft fommt e3 dadurd) 
ur Bildung feltfamer, phantaftifcher 
Formationen Erinnert fei nur an 
te auffallenden Erdpyramiden am 
Nitten bei Bozen und an bie bizarren 
— wie man ſie häufig im 
dſteingebirge, in der Sächſiſchen 
Schweiz uſw. findet. 
Eine der merkwürdigſten, auf die 


ſich die 


Hr 
BER 


er 
fen einen ungewöhnlich niebrigen Waj- 
jerftand. Stellen, die jonit ſtets von 
den jhäumenden Fluthen Überbrauft 
wurden, waren troden gelegt. Da 
fand man denn die eläplatten bes 


Mände wie polirt erfchienen. Die Ent« 
ſtehung dieſer ſeltſamen Rieſentöpfe 
erklärt ſich dadurch, daß große Ge— 
ſteinstrümmer durch den Waſſerſtrom 
auf der felſigen Unterlage in gleichmä⸗ 


ßige rotirende Bewegung verſetzt wer⸗ 


den und ſich ſo allmählich in den Bo⸗ 
den des Fluſſes eingraben. Bisweilen 
erblickt man im Innern der Strudel⸗ 
löcher noch das Felsſtück, das die Aus⸗ 
höhlung bewirkt hat. In anderen Fäl⸗ 
len iſt es bereits zu feinem Staube zer⸗ 
mahlen. Am bekannteſten ſind wohl 
die Rieſentöpfe oder „Gletſchermüh⸗ 
len“ des berühmten Gletſchergartens 
in Luzern. 

Mit welch ungeheurer Energie das 
Mafjer feine zeritörende unb nivellt- 
rende Arbeit beforgt, erfennt man am 
beutlichiten an den großen Wafferftür- 
zen. Am genaueften erforfht jind bie 
Verhältnifie, die und der Niagarafall 
bietet. Eimwa 15 Meilen nach feinem 
Ausflug aus dem Eriefee ftürzen fich 
die ungeheuren Waffermaffen des Nia— 
gara mit donnerndem Iojen über eine 
faft 150 Fuß fentreht abftürzende 
Velawand in die Tiefe. Die Gefteind- 
unterlage der Fälle befteht aus einer 
etwa 75 Fuß Starken, borizontalen 
Lage von feitem Kaltgeftein, mährend 
darunter weichere Schieferfchichten fol« 
gen, die der Auswafhung durch das 
Wafler nur geringen Wiberftand ent- 
gegenfegen. So fommt e8, baß bie 
Kaltiteinjchichten unterminirt merben 
und von Zeit zu Zeit auf ber ganzen 
Breite des Falles zufammenftürzen. 
Solde Zufammenftürze haben befon= 
ders in den Nahren 1818, 1828 und 
1853 jtattgefunden und fie find ber 
Grund, mwarum die Fälle mehr und 
mehr zurüdiweichen. Man hat beredh- 
net, daß duchfchnittlich im Laufe jedes 
Jahres ein etwa 33 Zentimeter breiter 
Streifen des Felfenhanges abgetragen 
wird, jo dürfte e8 unter der VBoraus- 
jfegung, daß diefe Serftörung eine 
gleichmäßige bleibt, no ungefähr 
70,000 Jahre währen, bi8 die Niagas 
rafälle bei ihrer Wanderung lanbein- 
wärts die Ufer bed Eriefeed erreicht 
haben. 70,000 Yabre, eine unendliche 
Zeit für den Menfchen und boch nur 
eine Stunde in ber Erdgefchichte, 
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ſünſtliche Edelſteine. 


In der Berliner „Morgenpoſt“ war 
gemeldet worden, daß die Löſung des 
Problems der Herſtellung künſtlicher 
Rubine einem Profeſſor an der Ber— 
liner techniſchen Hochſchule gelungen 
ſei. Im Anſchluß an dieſe Meldung 
ſchreibt Hofrath Prof. Dr. G. Tſcher⸗ 
maf in der „Neuen Freien Brefje“: 
„Die fyftematifch betriebenen Verſuche 
zur Herjtelung fünftliher Rubine da⸗ 
tiren feit 60 bis 70 Jahren und haben 
ihr Zentrum in Parid, Bemerkens⸗ 
wertherweiſe waren e& nicht Tyorjcher, 
die die Sache aufgriffen, fonbern bie 
fehr Eoftfpieligen Erperimente wurben 
bon vornherein von Perfonen ech 
die eine faufmännijcde Exploiti 
rung beabfichtigten. 

Das Problem ift auch fon Tange 
polljtändig geldft, und die Herftel- 
lung fünitliher Rubine bietet bei Vor 
haudenfein der entfprechenden techni- 
Ihen, allerdings ziemlich komplizirten 
Einrichtung Feine Schwierigkeit mehr. 
Die künftlihen Rubine gleihen im 
Farbe und Härte vollftändig ben na- 
türlichen Steinen, nur find fie etwas 
fpröder al3 biefe. Erft in ben lebten 
Zagen Hatte ich Gelegenheit, folche 
fünftlihe Steine zu fehen und zu prü- 
fen, und war über bie Eraftheit ber 
Herftellung und bie neuerlich erzielte 
Vervolllommnung erſtaunt. Es iſt — 
was früher auf Schwierigkeiten ſtie 
— gelungen, große Tropfen herzuſtel⸗ 
len, die, geſchliffen, bereits ohneweite⸗ 
res als Schmuckſtücke getragen werden 
können. Der Schliff erfolgt in aus⸗ 
gezeichneter Weiſe, und ich habe einen 
prächtigen künſtlichen Stein, größer 
al3 einen Daumennagel, in Händen 
aehabt, deffen Preis fich auf etma 200 
Kronen ftellen dürfte, Jh glaube, da 
Konkurrenz ber — 


Die künſtlichen Steine zeigen begreif⸗ 
licherweiſe die kleinen Fehler nicht, 
welche die echten Rubine häufig auf- 
weiſen, da man nur ganz —8 ⸗ 
lungene Eremplare binausfenbet. Au- 
Ber dem Rubin mirb auch der Türkis 
fünftlich hergeftellt und bildet bereits 
ein Hanbelaobjelt. Diefe Fabrikation 
ift weit einfaher — eine Art Rieber- 
ſchlagsverfahren — und wird an ver⸗ 
ſchiedenen Orten betrieben. Künſtliche 
Türkiſe kann man in jedem Laborai⸗⸗ 
rium erzeugen. In Paris it man 
jeßt eifrig damit befchäftigt, 
Smaragde in bermertbbarer m 


fs Wrobfem [bon geläh, mir Beet ie 


Erzeugung entf d Stüde 
—— enorme 

n, weit größere ala es Rubin 
ber war. 


—— E 
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fie, 


= 


, Jugendzauber. 


dortſehung md Su) | 


Eine Zuſammenkunft mit dem 
Profeſſor bei Frau von Doom war 


unmöglich, ſeit die junge Frau dort 


als Gaſt weilte. 


! 


’ 


Er trat ‚jet entfchloffen vor umb ſtarrhe in ftumpffinniger Verzweiflung ! haben twikcbe, wenn er ihm 
50g die verbüllenden Leimentücher von vor fidh hin. Sein erträumtes, hei er», Händen hatte mb ber blinden, 


en, "das „jehntes Gläd war: in. Scherben 


einem Bildwerk. dem einzig 
bier in Marmor 
eine Giegesgöttin bdarftellte, 
ſchien, Und dieſe Geſtalt war ſo herr⸗ 


lich in der Bewegung, in den Linien 
und im Ausdruck, daß ſelbſt Freda da⸗ 


von betroffen war und einen Ausruf 
entzückter Bewunderung nicht er 
Ebenſo unmöglich drücken konnte, bis ihr mit einem Male 


war es für Boyen. Anholt bei ſich zu klar wurde, daß ſie das ſei, die da auf 


empfangen. 
dem Metiter nicht 


Gerade jebt ITomnte er | dem Poftament jtand "und mit ftodz 


gegenülbertreten. | 


zurüdgemorfenem Kopfe, mit au 


Er Tante fich, wußte, daß er tn dem | breiteten Armen triumphirenden Sie⸗ 
Moment, in dem er mit dem einft fo | gejwbel in die Melt Hinauszujaudhzen 


heiß verehrten Metiter zufammentraf, | 
biefer mächtigen Perfönlichteit ftehen 


wieder vollftänbig unter dem Bann 


ſchien. 
Ein Schrecken durchrieſelte fte, ein 
Gemiſch von geſchmeichelter Eitelkeit 


und nicht mehr den Muth finden wür⸗ und jäh aufkochendem Zorn. Sie em⸗ 


de, die Hand nach dem eigenen Glücke 
auszuſtrecken. 
krankhafte Scheu davor, mit ihm in 
perſönliche Berührung zu kommen. 
Schließlich brachte er einige Zeilen 
zu Papier, die ihm angemeſſen ſchie⸗ 
nen und zu nichts verpflichteten: 
„Hochverehrter Herr Profeſſor! Im 
Beſitz Ihres geſchätzten Schreibens, 
das mir Ihren werthen Beſuch in 
Ausficht ftelt, eile ich, meinen vers | 
bindlicäiten Dant für die mir zuges | 
dachte Ehre außzufprehen. Da ih) 
im Augenblid jeboh dur ein Au: | 


Nein, er empfand eine | 


pfand Boyens That mit als das, maß 
ed war, al8 ba8 fünftlerifch Größte, 
was er biäher gefchaffen, jondern ala 
eine Taktlofigkeit fondergleihen. Gr 
hatte fich eine ?rreiheit genommen, bie 
fie threm Gatten felbft, während ber 
eriten Zeit ihrer Ehe, verweigerte, Wie 
entmürdigt fam ſte fi por. Der 
meiche, fliegende Fraltenwurf ber Ges 
manbung ließ bie fchlanfen, jungen | 
Glieder zwar durchaus diskret, aber 
doch deutlich zutage treten. 

Sie wurde glühend roth und entſeht 
kam es über ihre Lippen: „Wie konn⸗ 


ſammentreffen von allerlei Zufällig- ten Sie! — O, wie konnten Sie mir 


keiten verhindert bin, bei mir im Ale⸗ 
lier Beſuch zu empfangen, ſo möchte 
ich Sie bitten, mir zu geſtatten, daß 
ich Sie gelegentlich in Jhrem Haufe | 
aufſuchen darf, was ich ohne Ihre 
ausdrückliche Erlaubniß nicht zu hun 
wage. Ich füge Hinzu, daß ich vor» 
derhand allzu jehr beichäftiat bin und | 
im Augenblid jelbft noch feinen Tag 
zu nennen vermaa, an dem ich mir bie 


Ehre geben fann.” 


18. 


Boyen Jah fi im Atelier um. Der 
Raum erfehien ihm fahl und nüchtern, 
Da war nichts, was da3 Auge einer 
jungen, vermwöhnten frau erfreuen 
fonnte, und er hätte doch einen Tem: 
pel der Schönheit jchaffen mögen, um 
jeine Göttin darin würdig zu ems 
pfangen. Zum erften Mal beſchämte 
ed ihn, in einer To abgelegenen, ärm- 
lien Stadtgegend zu mohnen, bie 
Fredas Fuß mohl noch nie betreten 
hatte. 
dekorativ wirkende Seſſelchen lieh er 
ſich von einem Hausgenoſſen und 
ſtürmte dann fort, um Blumen herbei⸗ 
zuſchaffen. 

Als Freda am frühen Nachmittag 
in Boyens Atelier trat, bot der ſonſt 
ſo nüchterne Raum einen hübſchen 
Anblick dar. In ſchönen weißen 
Thongefäßen, die unter den Händen 
des Künſtlers nach und nach entſtan— 
den waren, prangten überall große 
Büſchel zartfarbiger Chryſanthemen. 

Die junge Frau war in der That 
überraſcht. „Schön haben Sie es 
hier!“ rief fie. „Das hatte. ich mir 
gar nicht jo vorgejtellt. Ich hoffe nur, 
Sie 

8 


haben all die Blumen nicht mir 


Ehren. .bergeichaffl.\ . - : < 

‚St peritummte plöhlich, denn- e3 
war flar, daß er nicht die Gemohnheit 
Haben fonnte, inmitten. eines folchen 
Blüthenflor3 zu arbeiten, daß Dies 
weder Fünftlerifhen Gepflogenheiten, 
noch ſeiner Vermögenslage entſprach. 
Es bedrückkte ſie, zu denken, er habe 


iO) für fie in diefe, Ausgabe‘ geftürzt 


„Heute 'ift ein. Tyeittag "Für mich,“ 
jagte er, ihre Hände langfam eine 


nad) der ‘anderen an die Lippen pref- 
:fend. 


„Und.ba wär e8 mir ein Be- 
dürfniß, e3 auch etwas fejtlih um mich 
ber zu geitalten. Sch Habe jo lange 


-auf diefen Tag warten. müflen.“ 


„Mein Himmel, Sie find fo feier- 
Hch!“ meinte fie unbefangen. „E3 ift 
Doch nicht etwas fo Beſonderes, daß 
ich hr Atelier beiuche. Ste thırn ge- 
:rade fo, ala jet ich ein Mitglied der 
"Sur, die über Sie entfcheiden Toll.“ 

„Sehr richtig, aqnädige Frau, Gie 
‚ werben auch über: mich zu entſcheiden 


— ni: 

Er konnte nicht über ſeine Art hin⸗ 
aus. Eine große Befangenheit hatte 
ſich ſeiner bemächtigt. 

„Offenbar haben Sie vergeſſen, 
daß mein Mann mir ſeinerzeit jedes 
Verſtändniß für künftleriſche Vinge 
abſprach,“ ſcherzte Freda. 

Warum that ſie gerade jetzt ihres 
Mannes Erwähnung? Wie ein 
ſchmerzhafter Stich durchzuckte es 
Bohen. Aber es gab für ihn kein 
Schwanken und Zaudern mehr. Dies 
war die langerſehnte Stunde der Aus- 
ſprache, und er konnte ſie nicht unge—⸗ 
nußzt vorübergehen laſſen. 

ie junge Frau that ein paar 
Schritte in's Atelier hinein. 

„Ah — und das iſt alſo Ihr Kon— 
kurrenzmodell? 

Sie betrachtete es mit lebhaftem, 
ungeheucheltem Intereſſe. Nalürlich, 
ſte wünſchte ihm alles Gute, doch der 


Gedanke, daß er mit ihrem Gatten in | fe 


Konkurrenz treten werde, gab ihrem 
tereſſe eine leichte ——j— von 
orgniß. Aber dann lächelle ſie 

unwiſſtürlich. Dieſe allegoriſche Fi⸗ 

gur war gewiß techniſch eine ausge⸗ 
game Arbeit. darüber befaß fie fein 
ttbeil, aber großzügig aufgefaßt mar 


fie nicht. Dad.drängte fi) jelbft ihrem | me 


rftändmig auf. Anbolt würde 


| einfacher und erhabener gedacht, auch 


.  enm er war überzeugt don dem Aert 


individueller geſtaltet haben. 

Es gefällt Ihnen nicht?“ e 
Boyen, * den Ausdruck re 
ho! = Gemiß! — 36 Hoff, 

Bor w ER, 
e8 Beifall finden toird. 

Er ſchien nicht allau fehr von ber 
Kühle ihres Lobes erfchüttert zu fein 


feiner Arbeit. i 
n fie» 
die 


Vorarbeiten. zu irgend 

ten Wert dienten ober ge- 

mochten unb unverlenn- 

— eigenen Züge trugen. Ihre 

pauen zogen fich ein wenig zujams: 

m; fie. ſah Boyen unſicher von ber 
an. R 


— * 


Ein Korbtiſchchen und zwei 


Frage zu thun. 


das nur anthunl“ 
Verzeihen Sie mir!“ murmelte er. 


„Es trieb mich unwiderſtehlich dazu. 


Das war ſtärker als ich. Ich habe Tag 


und Nacht aus innerſier Begeiſterung 


heraus daran gearbeitet. Kein Auge 
außer dem Ihren hat es je geſehen, 
und Niemand ſoll es ſehen. dr mid 
wollte ich e3 fchaffen — für mid al» 
lein. .O, verzeihen Sie mir!“ 
„Rein, das kann ich nicht!“ brach fie 
108. „Sie haben fich eine unverant- 
mwortliche freiheit genommen! Warum 


Fe ih e8 fein? MWarum gerade 
i u 


„Weil ich Sie Tiebtet” fagte er !eife, 
„Weil ich nichts anderes mehr denten 
und jehen fonnte ala Sie. Weil ih 
toll geworben wäre, wenn ich feinen 
Ausweg für alles, mas mich quälte, ge 
funden hätte.“ 

Ste wid vor ihm zurüd. Doc er 
fonnte fich wicht länger beherrfchen: 
„Sie müffen e3 gewußt haben, daß ich 
Sie Tiebte. ch habe mich immer zus 
rüdgehalten, aber das verräth ſich doch. 
Schon als ich Sie das erfte Mal das 
mals auf dem Rennen ſah, kam es über 
mich. Aber wie hätte ich zu der Zeit 
wagen können, meine Augen zu Ihnen 
zu erheben. Und dann ſpäter, unter 
Ihrem Dach, mit der großen Vereh— 


rung und Dankbarkeit für den Profej- | IT 


for im Herzen, fam 4b in den furdht- 
barſten Smiejpalt, in den ein Menjch 
bon anftändiger Gefinnung nur geras 
then fann. X war gänzlich hoff» 
nungslos und verfuchte in der anfıei- 
bendſten Arbeit darüber hinwegzukom⸗ 
men.“ 


„Hören Sie auf! Ich bitte Sie! 
Nein, nein, ich habe nichts von alledem 

ahnt, ſonſt hätte ih —ig — id 
hätte dann —" — 

Boyen ließ ſie nicht ausreden. Er 
war entſchlofſen, die letzte entſcheidende 


„Als ich damals im Kunſtſalon hör⸗ 
te, Sie hätten meine beiden kleinen 
Arbeiten gekauft, da vegte ſich zum er⸗ 
ſien Mal in mir die Hoffnung. Der 
Gedanke an Sie peitſchte mich zur Ar⸗ 
beit. Und wie hab' ich gearbettet! 
Und mie ich meinte, ich könne nicht 
meiter, da fam die Erlöfung. Sie hat- 
ten an mich aedbadıt. Sie jandbten mir 
durd) Frau von Doom ein Zeichen des 
Intereſſes, und als ich Ihnen dankte, 
ſchrieben Sie mir. Das Briefchen hat 
mich ſeitdem wicht mehr verlaſſen. 
Meine Ziele gewannen feſte Geſtalt, 
ich arbeitete nicht mehr in's Ungewiſſe 
hinein, und die Ungerechtigkeit, die der 
Profeſſor mir anthat, wurde mir zur 
Wohlthat, weil ſie mich von der er—⸗ 
drückenden Schuld der Dankbarkeit 
entlaſtete —“ 

Freda hatte ihm bis dahin wie in 
einer Art Erſtarrung zugehört. Boyen 
ſpielte, obgleich ſie ihm ſtets freund⸗ 
ſchaftlich geſinnt geweſen war, eine ſo 
nebenſächliche Rolle in ihrem Leben, 
daß ſie ſich nie die Mühe genommen 
hatte, über das, was in ihm vorgehen 
mochte, nachzudenken. 

„Bitte — nicht weiter!“ rief fie 
jetzt. „Hätte ich das alles gewußt, ſo 
wurde ich Ihnen beizeiten zu verſtehen 

eben haben, daß wir nur gute 
reunde ſind, nichts weiter. Die 
Schuld liegt wohl an mir. Ich dachte 
nur an mich und — an meinen Mann, 
aber nicht an Sie.” 

„Richt an mich?” twiederholte er und 
wurde bleich. 

Wenigſtens gedachte ich Ihrer nur 
als eines lieben Bekannten, der für 
mich immer ein guter Kamerad war.“ 
„Ich habe nichts weiter zu Hofe 
n?“ 


Ste feffüttelte den Kopf. 

„Verzeihen Sie mir, wenn ih X 
nen irgend melchen Anlah gab — id 
ſchätze Sie unendlich —“ 
em vernichten mich!” fagte er ton» 
„Sie werden darüber hinwegkom⸗ 


n. 
„Meinen Sie? — Menſchen wie 
kommen nicht ſo leicht über innere Er⸗ 
lebniſſe hinweg.“ 

Freda legte die Hände * ineinan⸗ 
der und ſah ihn angſtvo 

„Sie thun mir weh.“ 

MNein, nein!“ rief et und bem 
— ſeinem gequälten Geſicht einen an⸗ 

n Ausdruck zu geben. Das will 

ich nicht. Beruhigen Sie ſich. Gewiß, 
ich werde ſicher mit der Zeit anders 
darüber denken lernen. Nur jetzt —“ 

Er preßte die 


eins der Seſſelchen, die er für 
—* chaffen laſſen, und die 
ließ den 


54 


—— ie Stirn | mals! 


Sonntaspoft, oft 


ran 


Es wurde dänmerig im Atelier. Er 
hörte nicht, daß Jemand anklopfle, 


und da er nicht antwortete drückte eine 
Hand auf die Klinke der unverſchloſſe⸗ 
nen Thür. .. 
Boyen wurde ſich plötzlich deſſen be— 
wußt, daß ein Menſch eingetreten ſei 
md gögere, hinter dem Wandiehirm 


hervorzukommen. 


Wer iſt da?“ rief Boyen heftig. 
Gleichzeitig drehte er den Gashahn auf 
und entzündete die Flamme, die ſchnell 
emporſchlug und den Raum erhellte. 

Ich bin es, Boyen!“ ſagte Anholts 
tiefe Stimme. 

Der junge Mann war im Augenblick 
toie verjteinert und vermochte feinWort 
bervorzubringen. Seine Blide flogen 
icheu nach der meiben Geftalt der Sie- 

ögöttin hin, die noch unverhüllt das 
tand, Er hatte nicht einmal daran 
gedacht, ihr die jehügenden Leinentü- 
er wieder umzuhängen, 

„Ste haben mir einen Brief gefchries 


ben, der die Wbficht durchbliden läßt, | 


einem Zufammentreffen mit mir aus» 
zumeichen,“ fuhr ber Profeflor fort. 


„&3 drängte mich aber zu einer Aus | 


fprade. Das, was ich Ihnen ſagen 
muß, da3 fagt ein Mann dem anderen 
wohl Auge in Auge, aber er bringt e3 
nicht zu Papier.” 

„Darf ich mir bie Trage erlauben, 


Profeffor, um mas e3 ji hans | 


Boyen fah bie Unmöglichkeit ein, 


‚Unbolt zu weiterem Eintreten aufzu⸗ 


fordern umb fich zu fegen. Auf bie 
Gefahr Hin, für umgezogen zu gelten, 


‚blieb er dicht vor dem anderen jtehen, 


fo daß diefem ein weiteres Vorbringen 
abgeichnitten murbe, 

„Ih möchte Ihnen ein Geftänbnig 
ablegen, lieber Boyen. 8, im 
der Brunnenkonkurrenz, ließ ih mid 
bon rein perjönlichen Motiven gegen 
meine fünftleriiche Ueberzeugung bere 
leiten, Stimmung gegen fie zu machen. 
Dad mar eine Hanblungsweije, ber 
allein Sie e8 zuzufchreiben hatten, daß 
Ahnen der Auftrag micht zutheil mur=- 
de. Gie fehen, ich beichönige michts, 
aber ich möchte e8 qut machen; denn 
feitvem babe ich feine ruhige Stumbe 
mehr gehabt. Ich vachte an das, mas 
Sie mir getvefen find, an ben jungen 
Freund, den Arbeitägefährten —“ 

„Ich bitte, Herr Vrofeflor, nicht 
weiter! &3 peinigt mich geradezu, Sie 


mit foldden Selbitanktlagen vor mir zu‘ 
‚eben. Und menn e3 wirflih wahr 


wäre, fo fiele Das nicht in’ Gewicht 
nüber den unzähligen Bemeijen ber 
Großmuth und Güte, die ich non Ih— 
nen empfing. Und vielleiht mar e3 
nicht einmal eine Ungerechtigkeit; viel⸗ 
leicht verdiente meine Arbeit wirklich 
keinen Preis.“ 

„Die Arbeit war vortrefflich,“ be⸗ 


— Anholt, „war techniſch tadel⸗ 


„Es genügt mir vollklommen, wenn 
Sie das jetzt anerkennen. Damit iſt 
alles ausgeglichen. Nur eins noch, 
Herr Profeſſor: Würden Sie mir ſa⸗ 

en, was Sie perſönlich gegen mich 
tten?“ 

„5a. Das ift mit drei Worten ge- 
agt: ch war eiferfüchtig. Das mag 
5* lächerlich erſcheinen. Aber ich 
liebte diefe Frau. Nun, Sie tennen ja 
den Verlauf meiner Ehe. Ein Hinge- 
worfenes Wort ftreute dad erfte Körn- 
hen Miktrauen in meine Seele. Ich 
glaubte nun, diefe und jene Wahrneh- 
mung zu machen. Mielleicht empfinde 
ich heftiger ald die meiften anderen 
Menſchen. Jähzorn und Jammer 
flammten in mir auf, und da that ich 
das, was mich von ihr trennte, die ich 
liebte, und von Ihnen, der meinem 
Herzen ebenfalls naheſtand. Jetzt bin 
ich ruhiger und ſehe ein, daß ich ihr 
und Ihnen unrecht that. Und nun 
ſtehe ich hier und bitte Sie um Verzei⸗ 
hung. Ja, ich bin bereit, Ihnen öffent⸗ 
lich jede Genugthuung zu geben, die 
Sie etwa wünſchen ſollten.“ 

Boyen wich langſam wähvend dieſer 
Eröffnungen Schritt um Schritt zu— 
rück. Er begriff erſt in dieſem Augen⸗ 
blick, was ihm bis dahin immer unver⸗ 
ſtändlich geblieben war. In ſeiner 
Verwirrung dachte und überlegte er 
nichts mehr. 

Anholt folgte ihm unbefangen und 
ſtreckte mit liebenswürdigem Lächeln, 
das ſeinem Geſicht zuweilen einen ſo 
naiven Reiz verlieh, beide Hände aus. 

„Es iſt nun wieder alles gut, Boyen, 
nicht wahr? Oder wollen Sie mir 
Hand noch immer nicht geben?“ Er 
ftußte, mie der andere fidh nicht regte. 
Das Lächeln wich aus feinem Geficht, 
und lanafam fügte er hinzu: „Können 
Sie fie mir nicht geben?“ 

„Rein, ich fann fie nicht geben.” 

Der junge Mann Stand mit zu Bo 
ben geichlagenen Augen und zudenden 
Kippen da. Der Einfluß, den Anholts 
PVerjönlichkeit ftet3 auf ihn ausgeübt, 
gewann wieder die alte Macht über 
ihn. Er hätte ihm zu Füßen ftürzen 
und ein offenes Geftändnig ablegen 
mögen. 

Andholt athmete Schwer und blidte 
rathlo3 um fih. Mit einem Mal fchrie 
er fait auf. Seime Augen hafteten auf 
ber Siegesgöttin. m der erften Se- 


ich Zune fah er nur ein fünjtlerifch bol- 


lendetes Merk, in der nächiten erfannte 
er tyreva, ihr feines, rafliges Geficht, 
x ftolges, ftrahlendes Lächeln, die 
fchlanfe Gliederung ihrer Geitalt. 
Er vermochte nicht? außer biefem 


übte | einen rauhen, unartifulirten Schrei 


berborzubringen. Endlich redte er bie 
geballte Yauft nach dem Bilmwerf Hin 
und ftieß heraus: „Sie hat Yhmen da- 
odell geſtanden!“ 
Nein, Herr Profeſſor! O nein, nie⸗ 
8 “u 


rnter ben 
raſen⸗ 


| oben gegams ben, Muth die Zügel fchiehen Tieß. Die 
* * gen, Das Leben hatte keinen Inhalt Verſuchung dazu war ſo ſtark. daß es 
vollem Lauf vorwärts zu ürmen 


ı feiner ganzen. Willensfraft bedurfte, 

am diefer Herr zu werben. Und dann 

manbte er ‚ganz unvermittelt um 

und ftürzte hinaus. Bopen fah -thn 

| mit fchranfenden Schritten über ben 
eilen und im Ihorweg bed VBor- 
derhauſes verſchwinden. 

Der junge Bildhauer war einen Au⸗ 
genblick wie gelähmt. Eine unheimliche 
| Angit am über ihn. Diejer heftige, 
‚ leidenfchaftlihe Mann war zu allem 
fähig. VBopen fühlte, daß er ihn unter 
. allen Umftänden vor irgend einem’ras 
| Tchen, verzweifelten Schritt beivahren 
| mußte. Ohne fich die Zeit zu Laffen, 
| den Mantel umaubängen, jchloß er 
| daß Utelier ab und fprang auf bie 
Straße hinaus. In der Ferne fah er 
noch Anholts hochragende Geſtali. 
Der PVrofeſſor nahm am Stiglmai⸗ 
erplatz die einzige Droſchke, die hier zu 
haben war, und Boyen folgte ihm. 
| Als er die Anholt’fche Billa erreich- 
| te, fah er den Wagen leer vom Gatter 
‚‚berfommen. Da3 Haus mar dımlel, 
| nur aus dem qroken Atelier brach "der 
| weiße Schein bes eleftrifchen Lichts 
| durch die Spalten der zugezonenen Lei- 
nenvorhänge. Boyen ſchellte am Por⸗ 
tal, und der öffnende Diener nahm kei⸗ 
nen Anſtoß daran, daß der ehemalige 
Schüler und Hausgenoſſe ſeines Herrn 
unangemeldet den wohlbekannten Weg 
zu den Atelierräumen einſchlug. 
Im erſten Moment ſah der junge 
Bildhauer in dem lichtdurchflutheten 
Raum nichts als das Modell des Grab⸗ 
monuments, und trotz der Aufregung, 
in der er ſich befand, war er doch zu 
ſehr Künſtler, um ſeine Augen nicht 
forſchend darauf ruhen zu laſſen. 
Gleichzeitig durchfuhr ihn die Erkennt⸗ 
niß, welche Vermeſſenheit es von ihm 
ſei, mit einem ſolchen Meiſter in die 
Schranken treten zu wollen. Gewiß, 
er liebte ſeine Kunſt und hatte in kur⸗ 
zer Zeit viel erreicht, doch der eine Blid 
auf jenen Entwurf machte e3 ihm Elar, 
daß — dieſe Höhe nie und nie erreichen 


werde. 

Das alles ging ihm blitzſchnell durch 
den Sinn. Im nächſten Augenblick 
fielen ſeine Augen auf Anholt, der in 
einer Ecke vor dem Arbeitstiſche ſaß, 
die Ellbogen aufgeſtützt, die geballten 
Fäuſte gegen die Augen gedrückt. 
Boyen war es, als ob die mächtigen 
Schultern mie in unterdrücktem 
Schluchzen zuckten. Er konnte nicht 
länger an ſich halten. Der Anblick er⸗ 
ſchütterte ihn. Die ganze Liebe und 
Verehrung, die er früher für den Mei- 
fter empfunden, ftiegen wieder in ihm 
auf und brängten ihn zu Anholt Hin, 

Der Profeflor fah verftört auf und 
machte eine heftige Bemegung der Wb- 
mehr: „Sort — fort!” 

„Hören Sie mich menigftend. Ich 
bin nicht fo Thuldta, wie Sie glaus 
ben!“ 
„sch will nichts hören! Gehen Siel 
Gehen Sie!“ 

- Aber Bonen biieb. „Ste milffen 
nrich hören, denn e3 aehtjegt um 
Lebensglüd! Nie tft bi3 zum heutigen 
Tage zwijchen Yhrer rau und mir 
ein Wort gefallen, das nicht vor bem 
ftrengften Richter hätte beitehen Fün- 
nen. &3 ift wahr, ich fiebte fie, lerben- 
Schaftlich, hoffnumgslos, Liebte fe dom 
dem Augenblid an, in dem ich fie fen» 
nen lernte. Wie hätte e8 auch) anders 
fein können! Do ich fam für fie nie 
mal3 in Betracht, ich mar ihr meiter 
nichts ald der dienſtwillige Hausge⸗ 
noſſe. Und um meiner Leidenſchaft ei⸗ 
nen Ausdruck zu geben, ſchuf ich für 
mich, für mich allein das Werk, das 
Sie vorhin in meinem Atelier gefegen 
haben. Mein Hera fannte ja jebe Xi» 
nie, jeden Ausdrud, Yhre Yrau ift 
rein und Jhuldlos. Sie find ber ein» 
zige Mann, der ihre Neigung bejeffen 
bat und noch befitt!” 

„Das ift nicht wahr! — Nein, das 
tt nicht wahr?“ 

„Warum glauben Sie mir nicht? 
Habe ich Yhnen je Anlaß gegeben, mid 
für einen Lügner zu halten? MWürbe 


Beliegte, der Vernichtete, wenn e8 ans 
der wäre? Wollen Sie mir glauben, 
wenn ich hnen mein Ehrenmwort gebe, 
daß Khre Frau weder von meinen Ge- 
fühlen für fie, noch von jener Statue 
eine Ahnung gehabt Hat?“ 

„Sie können mir Yhr Ehremmwort 
geben?” 


—8 

Anholt ſah den Jüngeren mit einem 
großen Blick an und ſagte einfach: 

„Dann glaube ich es.“ 

„Ich danke Ihnen.“ 


Die große, Tchlanfe Hand des Pros 


feffor8 ftrich mit einem Ddale mie trös 
ftend über den Stopf de amberen bin. 

„Armer Junge! Ach kann alles ver- 
ftehen. ch Habe ja au um diefe 
Frau gelitten — und fie mar boch die 
meinige. Wa3 foll man nım thun?“ 

„Ein junges, jchönes, reines Weib 
ift wie eine Sonne,“ fagte Boyen nad 
einer Weile leife, „Die den Weg, den fie 
wandelt, für alle licht und Hell madit 
und Leben und Lieben ermedt, ohne e3 
zu wollen, weil die Natur e8 jo gebie- 
tet. Und wir, die wir Sonnenanbeter 
find, jchauen jo lange zu ihr auf, bis 
mir geblendet find und nichts mehr den- 
ten und miffen, al8 daß fie da hoch itber 
uns fteht und leuchtet. Unb dariiber 
taumeln wir blinbling® dem Abarımb 
entgegen.” — 

„sa, das muß wohl fo fein. Was 
fol man nun thun?“ 

Um Bonen3 Lippen trrie der Schat- 
ten eines Lächeln!. E3 fam ihm mert- 
würdig vor, daß ber große, berüfmte 
Künftler fo hilflos Fragen konnte und 
er ihm jeht einen Rath ertheilen follte. 

„Da Sie eine Frau die Sie 
lieben, und die Sie liebt, jo mürbe id 
doch Das eine Wort fprechen, bas fie zu 
Ihnen zurüdführt,“ 

Ich kann nicht zu ihr und 
bitten. Wer ſich in der Liebe demü⸗ 
—— ee 


1 


Anholt ſprang auf und lief auf und 
nieder. Boyen erhob ſich ebenfalls. 
Es — feine Kraft, noch länger 


zu 

Thlogen,‘ und ald er unter allerlei 
Kram ein Blättchen Papter und einen 
grauen Gejhäftumfchlag fand, warf 
er eilig ein paar ungelenfe Worte mit 
Bleiftift hin. Seine fünftlich anerzo- 
gene Formgemandtheit ließ ihn jegt im 
Stid. Er war mieber der einfache, 


urtwüchfige Menfch, ber für fein Ges | 


fühl auch den einfadhiten Ausdrud 
fand: „Komm zu mir, Freda! Komm 
me Ach Tiebe dich und warte auf 
ich!" 


(Ende) 


Die Schul -Anmeldung, 


Bon Zoe. 


„Was iſt denn heut bloß los?“ 
denkt Fritzchen, als man ihn mitten 
aus dem ſchönſten Murmelſpiel her⸗ 
ausreißt und ihm zu ganz unvor⸗ 
ſchriftsmäßiger Zeit Geſicht undHände 
wäſcht. 


„Den weißen Anzug heut?“ ... 

Seine Stirn umdüſtert ſich, denn 
an dem weißen Anzug kleben ſchreck⸗ 
liche Erinnerungen: Backpfeifen für 
einen Theerfleck und ſogar mal eine 
Tracht Prügel! 

„Was iſt denn heut bloß los? Kom⸗ 
men Tanten zum Beſuch oder iſt 
Pfingften?“ 

„Keind von beiden,“ entgegnet das 
freundliche Dienitmäbchen, mährend 
fie ihm die Kramatte zum flotten See- 
manndfnoten fnüpft. „Du mirft heut 
angemeldet.“ 

rischen Ift das recht gleichgiltig, 
er wirft no einen mehmüthigen Blid 
auf feine Glagmurmeln und läßt fich 
binausjchieben. 

Der Ernft der Sache mirb ihm erft 
tar, al3 er ba3 langgejtredte rothe 
Schulhaus erblidt und an Mamas 
Hand durch das meit geöffnete Por- 
tal fohreitet.. Ganz ftill ift e8 auf 
bem großen Schulhof, über den fid 
ein herrliches Blätterdach wölbt. Dort 
ſteht auch der Brunnen, an dem viele 
Ein! Zrintbeder hängen. Tür 
ein Zeben gern möchte man bier ein 
bischen pumpen, wenn nicht der. grau- 
bärtige Alte da drüben ein fo ftren» 
ges Gejiht madte.... 

Immer hübſch leiſe, tleiner Herr, 
hier wird nicht geſtampft!“ 

Fritzchens Heldenthum hat einen 
Knax bekommen. Der ſonſt das Haus 
auf den Kopf ſtellt, der wie ein Er— 
oberer durch Küche und Kinderzimmer 
ſtürmt, geht jetzt auf Zehenſpitzen über 
die hallenden Korridore. ‚Was ſoll 
man eigentlich in der Schule?“ wendet 
er ſich kleinlaut an Mama. 

„Lernen!“ iſt Mamas prompteAnt⸗ 
wort. 

Mit dem Lernen muß es doch eine 
befondere Bewandtniß haben,“ grü- 
belt der kleine Mann; „immer iſt jetzt 
vom Lernen die Rede.“ 

AlsOnkel Viktor ihn geſtern fragte, 
was er wohl werden möchte, hatte er 
ſich natürlich gleich für Schutzmann 
entſchieden. Oder Seiltänzer oder 
Straßenfeger! „Aber Muiti will 
mich Doktor werden laſſen. Weißt 
au fo a. ber alle Menjchen ge 
und maden fann! t au a 
hübſch, was, Onkel?“ En 

„Sehr Ihön — aber da mußt Du 
viel lernen!“ 

„Lernen,“ badite Fritzchen, „ob das 
Lernen wohl was Gräßliches iſt?“ 

Nun treten ſie in das helle Amts⸗ 
zimmer, wo lauter artige, kleine Jun⸗ 

en nebeneinander ſitzen und ihre 
ützchen in den Händen halten. 

Der kleine Fritz muß ſeufzen. 

Ihm iſt ſo „anders“ um's Herz. 
Erſt nach geraumer Zeit wagt er, den 
Blick umherſchweifen zu laſſen. 

Eigentlich iſt es ganz nett hier. 
Schöne bunte Karten an den Wän- 
ben, eine mächtige Kugel, die fich 
brebt, wenn man baran ftößt, ein 
Brett mit vielen bligblanten Schlüf- 
feln, zwei Tintenfüffer, jo groß, mie 


Aber fo rechtes Vertrauen fann er 
nicht faffen. 

Er muß an ben. Melbetifch- treten, 
um feinen Namen zu nennen. Er 
thut e8 fo laut, ala bätte er eine Bant 
Schmwerböriger vor fid. 

„Brabo,“ lächelte der Herr Direl- 
tor, „Du fcheinft ein tüchtiges Kerl« 
chen zu fein, wilft Du aud ein guter 
Schüler werben?“ 

Fritzchen nickt und ſchluckt. 

Und recht — viel — — lernen?“ 

Fritzchen nickt, während es ihm heiß 
in die Augen ſteigt: Lernen ſcheint 
doch was Gräßliches zu ſein! 

Etwas leichter iſt ihm, als er ſich 
wieder auf dem langen Gange befin⸗ 
det. Jenſeits des Korridors ſteht eine 
Thür offen. 

„Mäl reinguden, Mutti,” flüftert 
rischen, und munderbare Gedanken 
regen fich hinter der Heinen Stirn, al3 
er zum erftenmal über die Schmelle 
eine3 Klaffenzimmers fchreitet. 

Sp nüdtern die Einrichtung tft, fo 
feierlich erfcheint ihm alles, bie gel» 
ben Bänte, ber gelbe Tifch, der gelbe 
Schrant, die Schriftzeichen auf ber 
Tafel, die er nicht enträthjeln kann. 

„Das alles muß man eben lernen,“ 
benft er bei fich und fpringt gar nicht 
fo lebensfrob die fteinernen Stufen 
binab, fondern läßt fich ziehen. 

Auf der Straße draußen tönt Ius 
ftiges Bahngebimmel. Kinder trubeln 
ihre Reifen, andere ziehen mit ihren 
Draden zur nahen Wiefe, 

„Das Leben ijt boch ichön,” benft 
Frigchen, mit ftrahlenden Augen um 
fich blidend, „wenn nur das gräßliche 
Lernen nicht wäre!” 

„Mutti" — er zupft fie am Sleibe 
— „mas in’8 Obr fügen — geh ivie- 
ber hinein zu bem freundlichen Herrn 
Direltor, Mutti, und — melde mid 


Hrigchen in feinem Leben noch feine |' 
ich jegt hier vor “hnen ftehen als ber | ah 


Bie Rrabbenfängern. 


NRovellette von Guy de Ia Miode, Neben 
tragung von Mathilde Bed. 

Mit ihren Mömenaugen das Halb» 
dunkel des Speichers durchbohrend, 
ſtolperte die alte Julotte taſtend um⸗ 
her und durchſuchle das Durcheinan⸗ 
der von alten Tauenden, zerbroche⸗ 
nen Fiſchreuſen, zerriſſenen Netzen 
und wurmſtichigen Stangen, an de— 
nen noch der Seetang hing. Ihre 
riſſigen Hände zogen die allen Retze 
hervor, auf denen ſich ein grünlicher 
Staub feſtgeſetzt hatte, und prüften 
ſie aufmerkfam. Aergerlich warf ſie 
ſie dann wieder hin und murmelte 
zwiſchen den zwei einzigen Schneide⸗ 
zähnen, die ihr geblieben waren: 


„Ganz wie ich! Sie machen nicht 


mehr mit.“ 

Schließlich wurde es die Alte über⸗ 
drüſſig, in dem Choas unbrauchbar 
gewordener Fiſchergeräthſchaften her— 
umzuwühlen, aus dem ihr nur die 
Vergangenheit entgegenwehte und das 
ihr die Kehle mit trockenem Staube 
füllte. Auch von den Ratten ange— 
freſſene Lappen, Fetzen alter Kleider 
lagen zwiſchen dem Gerümpel umher 
und hingen ſich an ihre Füße. 

Ja, ja, das waren die Ueberreſte 
einer Matroſenjacke von Julot, ihrem 
Manne, der bei dem Schiffbruch det 
Goelette Eſpoir ertrank. Das dort 
die Mütze ihres Aelfeſten. der im 
Krankenhaus von Saint-Pierre ge⸗ 
ſtorben war. Und dieſes zerlumpte, 
eſtrickte Wamms? Bas Hatte ihrem 
Süngften gehört. Ws Sciffsjunge 
war er eines Tages nach Naland ge» 
fahren und nie met zurüdgetehet! 

Einen nad dem anderen hatte ihr 
die See genommen, erft den Mann, 
dann die beiben Kinder. Nur Sis 
mon war ihr woch geblieben, und 
für ihn fuchte fie in diefem Augen» 
blid nach einem Neb, das fich viel 
leiät noch einmal ‚ausbeffern ließe, 
Um Abend vorher hatte ein Sturm 
wind liber die Küfte gefegt. Wüthend 
waren bie Mogen gegen die tel ab» 
fallenden relfen gepralli. Simon 
hatte fich nicht zur rechten Zeit in 
den Hafen flüdten können; > 
Boot war gefentert. Ein Wunder, 
bat das Rettungsboot ihn und jeine 
zwei Leute noch hatte aufnehmen 
fönnen. i 

Was follte jet aus ihrem Jungen 
werden? Würde er fich einem andes 
gen berbingen und für ihn die Nee 
aus dem MWafler ziehen? Würde ber 
Xagelohn ausreichen, jeine Yyrau und 
fünf Kinder zu ernähren? Ohne ben 
Beiftand von “ulotte, deren fleines 
MWirthahaus am Ende der Mole in 
ber jchönen Jahreszeit manchen Gros 
de abwarf, wären die Kleinen fo 
Kon längjt verhungert. 

Als fie mieder der Treppe zus 
ſchritt, ſtieß ihr Fuß an etwas Har⸗ 
tes: ein Bilderrahmen, in dem ein 
verftaubtes Bild ftedte. , 

Sie büdt fi, jucht in ber Erin- 
nerung. . - 

U ja, jegt fällt e3 ihr ein. Faſt 
ein halbes Nahrhundert mar e3 ber, 
bat das Bild auf den Speicher ber- 
bannt worden mar megen „Julots 
Eiferfugt. Wenn man es hübfc rei- 
nigte, fonnte man e3 vielleiht bruns 
ten in der großen Stube aufhängen, 
wo e3 den Gälten gefallen mürbe. 
Der Gedanfe war nicht übel. 

Das Bild ftellt eine normantfche 
Küfte dar. EB ijt Ebbe; im Vorder» 
gruud ftedt eine junge Krabbenfänge- 
tin, die Kiepe auf dem Rüden, bie 
nadten Füße in dem fiberigen Naß 
ber berantollenden MWogen. Im Hin⸗ 
tergrunde jieht man Segeljchiffe und 
Barfen auf einem leuchtenden Meer, 
wie e3 für den Filhfang günftig if. 

Nachdem fie vom Speicher herab» 
geitiegen ift, reidt Julotte, an ber 
Schwelle ihrer Schente figend, mit 
einem Stüdchen FFlanell den Staub 
«d, der fi auf der Leinwand und in 
den Eden des Rahmes feitgejegt Hat. 
.. Nein, mwelder Staub! 

Do beld muß fie ihre Arbeit ein» 
Kellen: am Ende bed Hafendammes 
taucht ein Grei auf. E33 ijt ber 
munderlihe alte Herr, der jeit brei 
Mochen segelmäßig jeden Tag Punlt 
D Uhr eine Taffe Milch in ihrer Tlei- 
nen Wirthichaft trinkt. Sein Ges 
fiht verräth den Siebzigjährigen, 
aber fein Körper unter bem jäwar» 
zen Schrod, auf beifen Kragen ein 
roihts Stüdchen Band leuchtet, if 
noch ungebeugt und Hat feine Hal» 
tung bewahrt. 

„Suten Tag, Madame.” 


„Suten Tag, Mfteur“, antwortet’ 


Sulotie und jtellt ihm feine Taſſe auf 
iin kleines Tiſchchen. 
Der Herr thut einen Schluck,dann 
heugt er ſich vor und ſucht den Na⸗ 
men unten auf dem Gemälde zu ent⸗ 
ziffern, das Julotte zur Reinigung 
wieder vorgenommen hat. Plötlich 
erhellen ſich ſeine Augen, und mit zit⸗ 
ternden Lippen fragt er: 
„Gehört das Bild Jhnen, Mabas 
me?“ 

„sa, Mfteur. E3 Hat feine fünf» 
sig Jahre auf bem Speicher gelegen. 
Ein Unglüd gab den Unlap, daf ih 
e3 dort wieder aufftöberte, ... Das 
Boot von Simon, meinem Sohne, 
at geitern Schiffbruc erlitten, 2 
de er da, arm mie eine Slirchen- 
maus, wie man fo jagt... . fein Neß, 
keinen Sou, alles tft Bin!” . 

„Es würde mich interejfiren, Ma- 
dame, zu .bören, wie bas DBilb ix 
hren Befig kam.” 

„Dh, das können. Sie erfahren, 
Die Melie, meine Großmutter, hatte 
damals dieſe Wirthſchaft. .. ich 
wurde nämlich gleich nach meiner Ge⸗ 
burt Waiſe und wohnte bei ihr. In 
der ſchönen Jahreszeit nahm ſie ein 

äſte ins Haus... damals 

war aber Beauport noch nicht, was 

es heute iſt. Am Strande ſtand noch 

kein Küſtentelegraph, und all die Vil⸗ 

len und Hotels dort gab es 

nicht. .. 3 war drum in der 
i iger ſchön, nur 


"a 


don Yörer Amteligenz- feine hoße W 


re zählen inodite. Wir nannieg ; 
Mfteur Rene. Er malte don — 
gens bis Abends; man ſah ihn im⸗ 
mer am Sirande. .. und hinier mir 
her, denn er war in mich verliebt, 
wahnſinnig verliebt, und er verbarg 
ed nicht.” 

„Ah!“ 

„Das fheint nen wohl Lomife, 
jeßt, mo ich eine Nafe habe mie eim' 
Wellenbredher und eim ausgebörrtes | 
Geficht mie eine alte Baumrinde. 
Doh damals Hatte ih Farbe in den. 
Wangen, meine Haut war rein und: 
iveiß und meine Augen fo fchmarz, ' 
daß fih alle Offiziere und Matrofen, 
nah mir umbrehten, wenn fie in uns, 
fer difcherborf famen, . , Zum Be 
weiß jchauen Ste ber, Mfieur: bieje 
Krabbenfängerin, die Sie da fehen 
. 2. ba.auf dem Bilde, das bin ich, 
wie mih Mfteur Rene gemalt Bat.“ 

„Hüblten Sie Liebe für ihn? 

„Weit dabon war ic nit. Er 
war jo fanft und gut, und fo nett 
fah er immer aus, wie ein Tleiner 
Heiland. . . Doch das Jahr vorher 
Hatte ich mich dem zus! verſprochen. 
und wenn man ehrlich iſt, hält man 
ſein Wort.“ 

„Das erklärk mir noch —9— tote 
das Bild in Zhren Befih kam?“ 

„Sa, ja. Bei feiner Abreife Hat 
e3 uns M'fieur Rene bagelaffen. . . 
weil er ung bach ein paar Thaler 
[huldetee Er mar nicht reich, ber 
Bute. Er lebte -faft nur vor: ber 
Hoffnung. . . Ich erinnere mich fel- 
ner Wbreife noch wie Heute Er 
fragte, ob er mich füffen bürfe, und 
ala jeine Lippen meine Stirne bes 
rührten, rollte mir eine heiße Thräne 
über die Wange. . 


Eine Minute lang fchiegen Beide, 


dann fragte der alte Herr: | 

„Und weshalb verbannten Sie 
das Bild auf den — J 

Julot wollte es. dem wir 
einmal verheirathet waren, ſezte man 
ihm allerlei in den Kopf wegen des 
M'fieur Rene. Er war ſo eiferſüchtig, 
mein armer Mann! Drum um 
lieben Friedens willen that ich das 
Bild weg.“ 

„Aber wiſſen Sie denn, daß Sie 
damit ein kleines Vermögen haben 
im Verborgenen ſchlafen laſſen?“ 

„Heilige Jungfrau! Ein kleines 
Vermögen?“ 

„Sicherlich. Heute Abend kehre ich 
nach Paris zurück. Wenn Sie mir 
das Bild anvertrauen, will ich ver⸗ 
ſuchen; es vortheilhaft zu verkau⸗ 
fen.“ 


„Nehmen Sie es mit, mein guler 
Herr. Ich habe Vertrauen zu Ihnen. 
Wenn Sie es losſchlagen können, ſoll 
mir's recht ſein, und wären es nur 
zehn Piſtolen, ſo würde das meinem 
armen Sohn aus der Verlegenheit 
helfen.“ 

* = a 

Drei Tage fpäter fam Gtmon 
fcheltend in die Mirthichaft: jener 
Mutter. Er mar bei einem anderen 
Fiſcher in Dienſt getreten, aber Bei 
der —— her mit: bem 

ifchfang echt aus. sımair 
ent mir einen Bitiern ein, 
Mutier”, fagte er mit bumpfer Stim- 
me. „Damit fchlägt man am bes 
ften die Zeit tobt, bis mam jelber 
drauf geht.“ 

Betrübt ging Julotte ans Büfett, 
wo die Liköre ſtanden. Da trat der 
Briefträger ein und überreichte ihr 
einen dicken Werthbrief. 


„Sie haben mohl eine Erbidaft 
gemacht, Madame Nulotte?* Tadhte 


er. 

Sie verftand ihn nit. Ahr Blid 
baftete ftarr und verwirrt auf dem 
geheimnigpollen Umfhlag mit den 
fünf Siegeln. Ihre zitternbe Hand 
fegte eine unleferliche Unterfehrift auf 
den Schein des Briefträgers. Nadı- 
dem biefer die Stube verlaffen batte, 
ftammelte fie: 

„Mach ihn do auf, Simon, und 
ſieh, was drinnen iſt.“ 

Der Fiſcher erbrach den Umſchlag. 

„Banknoten!“ | 

Und mit einer Stimme, bie jhließ- 
lich fafl verfagte, laß er: 

Liebe Frau AYulottel 

Ich hatte die kleine Schulb, bie 
ich vor nun bald — in 
Jhrem Gaſthaus machte, gänzlich ber⸗ 
geſſen, und ich beeile mich, ſie einzu⸗ 
löfen. Anbei finden Sie zehntau⸗ 
ſend Franken in Banknoten, die 
Summe, auf die ich den Handels— 
werth des Bildes ſchäte, das Sie 
mir überlaſſen haben. Jetzt bleibt 
mir nur noch, Ihnen zu danken für 
die tiefe Rührung, in die Sie mein 
Herz verfegten, indem Sie bie Er- 
innerung an jene reine \ugenbliebe 
in mir mach riefen, die ich für bie 
liebe Krabbenfüngerin von einſt em⸗ 
pfand. 

Seien Sie verfidert, dad ti bieje 
töftliche, dur das Alter geheiligte 
Erinnerung wie einen Schaf in mir 
bewahre. 

Ahr dankbare Rene D. . . 
Mitglied der Alademie. 


Unterſchied. 
Der zage Zecher überlegt, 
MWieniel er eigentlich verträgt: 
Der tundige ift belle, 
* Dem jagt e& das Gefälle, 


bon 


größere 


— Scherzfrage. 
den beiden Dichtern hatte eine 
Hand, Schiller oder Göihe? 


(„ıinog* 
shro® zn ıpıu 168 „Anplaung“ 
z: PD ung HS :Reayuz) 


— Daher WU: „Run, was fa 
gen Sie zu dem. Weiterd — B.: 
„Ausgezeichnet, und Sie?" — U: „Ih 
bin ganz Jhrer Unfiht. Meine Frau 
bat jich ertältet, dab fie nicht ſprechen 
lann!“ — B.: „Meine ja au!" 


— Intelligeny „Er 
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n der drahtloſen Telephonie. 
- | Teslatreis "beeintluht "Mährend fie 


Bon Sans Tomintik 


Bor zehn Jahren veröffentlichte der 
berühmte ameritanifche Elektrotechni- 
fer Nicola Tesla eine Phantafie über 
alles das, was ;narı voraussichtlich mit 
eleftrifhen Wethermwellen bermaleinft 
würde anfangen fünnen. Er berühtte 
auch die drahtlofe Telephonie und 
fprach die Möglichkeit einer meithinge- 
benden Berftändigung aus. Nach jei- 
nen PBrophezeihungen würde eine Zeit 
fommen, da ein Mann, der irgend ei- 
nen lange vermißten Freund fucht, 
nur deifen Namen in den Raum ruft. 
Dann wird fich der Gerufene melden 
müffen, und meldet er fich nicht, dann 
ift er tobt. 

Teslas Prophezeiungen find vielfach 
berlacht worden. Wollte er doch auch 
mit bdrabtlofen Wellen ein Torpedo 
fteuern, mit drahtlofen Wellen Motore 
über Taufende von Meilen hinweg be- 
wegen. Allmäblich aber zeigt fich, daß 
feine Ideen einen realen Kern befiten, 
und gegenwärtig fcheint das Problem 
ber drahtlofen Telephonie feiner Boll: 
endung nahe zu jein. 

Die drahtlofe Telegraphie dürfte un 
fern Lefern nicht unbefannt fein. Bei 
ihr handelt es fich lediglich darum, die 
befannten Zeichen des fogenannten 
Morfealphabetes, das fi au Punt- 
ten und Gtrichen zufammenfeßt, zu 
übertragen. Für diefen Ziel werben 
an die prahtlofen Wellen nicht allzu 
hohe Anforderungen gejtellt. Läßt 
men die Wellen eine furze Zeit, etwa 
eine halbe Sekunde hindurch hinaus» 
flattern, jo malt der Morfefchreiber in 
der anderen Station einen Bunft und 
laßt man fie etwa zwei oder drei Se= 
funden wirfen, fo malt der Apparat 
einen Strid. Ob die Wellen während 
diefer Zeiten genau gleich bleiben oder 
in ihrer Stärfe fchmwanten oder auch 
einmal momentan ganz ausjeten, ilt 
ztemlich gleichgiltig. 

Ganz anders fieht die Sache mit der 
drahtlofen Telephonie aus. Hier Toll 
ja direft die Sprache übertragen wer— 
ven. Nun feten fich ja auch die ge= 
fprochenen Worte aus einzelnen Wellen 
bes ALuftraumes zufammen. m 
Durhfchnitt werden beim gewöhnlichen 
Spreden in der Sekunde etma 500 
Mellen erzeugt. Diefe find aber nicht 
etwa unter fich gleih. Ne nad) den 
gefprochenen Lauten zeigen fie bie 
allergrößte Mannigfaltigfeit fomohl in 
der Form al3 auch in der Größe. 

Der Eleftrotechnifer muß fi nun 
mit diefen Schallmellen anfreunden 
und fie auf irgend eine Manier 
mit Hilfe der elektrifchen Aethermellen 
dutch den Raum erpediren. Erfreuli- 
chermeife fommen ihm hierbei alte 
freundfchaftliche Beziehungen zmifchen 
den eleftrifchen und den Schallmellen 
zu Hilfe. Zunäcdhft einmal bietet ung 
das altbefannte Mikrophon ein ein= 
faches Mittel, eleftrifche Ströme zu 
erzeugen, die genau im Rhythmus ber 
Schallmellen erlaufen. 

Mir brauchen zu dem Zmed unfere 
Rede nur gegen eine Mifrophonmem= 
brane zu Sprechen. Genau im Ryhth- 
mus unjerer Schallmellen wird dann 
die Mifrophonmembrane mehr oder 
weniger zufammengepreßt, und genau 
in diefem Rhythmus drüdt fie ihrer- 
feit3 auf das dahinterliegende Kohlen 
pulver, das dementfprechend wiederum 
mehr oder weniger Strom aus einem 
gewöhnlichen Irodenelement heraus 
läbt. Bis hierher ift die Gefchichte 
fchon lange befannt und wird alleTage 
im Telephon praftifch angewandt. Er— 


folgreich weiter fonnte man die Sache | 


erit betreiben, nachdem uns der Eng: 
länder Duddell und der Däne Poul» 
fen die Mittel an die Hand gegeben 
hatten, ungedämpfte eleftrifche Aether- 
mwellen zu erzeugen. Das 
zur Erzeugung diejer Wellen ift eine 
einfache eleftriiche Bogenlampe, die in 
einer Waſſerſtoffatmoſphäre brennt 
und zu deren Bogen ein Teslafreis 
parallel aejhaltet if. Eine folche 
Bogenlampe fendet jtetig elektrifche 
Mellen gleiher Form, Gtärfe und 
Schmwingungszahl in den Raum. Das 
bei beträgt die Zahl der Wellen im 
Durchichnitt etwa zwei biß drei Mil» 
Yionen in der Sekunde. Wenn mir 
ung vergegenmärtigen, daß in der Se— 
funde nur etwa 500 Schallmellen auf> 
treten, während wir 2,5 Millionen 
eleftrijche Wellen zur Verfügung dba= 
ben, jo jteht das Problem jeht etwa 
folgendermaßen aus: Auf eine Schall: 
twelle fommen 5000 elettrifche Wellen. 
Nun hat unfere Schallmelle, wie bes 
reits gefagt, eine ganz beftimmteigorm. 
Sie jteht darin beim Vofal „o“ ganz 
anders aus ala etwa beim Konfonan= 
ten „s“. Die Aufgabe ftellt fich daher 
fo dar: Ein Steinhauer habe Die Auf: 
gabe, mit Hammer und Meißel in ei> 
nem’ Sandfteinftüd, beifpielaweife an 
einem Brüdengeländer, in einer Länge 
von einern Meter eine beitimmte Wels 
Yen- oder Aurvenform auszuarbeiten. 
Die Wellenform entfpricht der Schall: 
welfe. Er mird die MWellenform dur 
eine Reihe nebeneinandergefehter Mei- 
heigiebe ausarbeiten und auf eine 
Ränge von einem Meter etwa 5000 
folder Meikelhiebe nebeneinanber- 
pflanzen. Der einzelne Meißelhieb ent⸗ 
ſpricht dabei der elektriſchen Welle. 
Wie alſo der Steinmetz aus 5000 ne⸗ 
beneinanderſitzenden mehr oder weni⸗ 
ger tiefen Meißelhieben die Wellenform 
des Steines zuſammenſtellt, ſo formt 
der Elektrotechniker aus 5000 neben⸗ 
einanderſtehenden mehr oder weniger 
hohen elettrifchen Wellen bie Geftalt 
der einzelnen Schallwelle nad). 

Die technifhen Mittel, mit benen 
dies erreicht iwird, find verhältnigmä- 
Big einfach. E3 genügt, in den Strom- 

„ treis der Bogenlampe einen Transfor- 
mator zu fchalten und beffen freie 
MWidlung mit einem Mikrophon und 
Irodenelement zu verbinden. Wenn 
wir. jebt gegen bas Miktophon fpre- 
chen, jo lagern fi die Mifrophon- 
firöme über ben Bogenlampenjtrom. 
Zunächft einmal befinnt fi bie Bo- 
‚Senlampe auf ihre mufitalifcen Ei- 

 gessYaften und fpricht in lauter Rebe 
bas mit, mas wir in's Mikro- 
‚fügen. Aber damit nicht genug, 


Mittel | 


werben auch bie elektrifchen Wellen im 


bei ber einfachen Poulen’ihen Schals 
tung in idealer Gleichmäßigfeit ver- 
laufen, werden fie bei diefer, der Ruh» 
mer’fhen Schaltung genau nad dem 
Verlauf unferer Spradimellen modus 
lirt. Sie find jebt auf die Form ber 
Sprachmellen eingeftellt, wie die Mei: 
Belhiebe des porermähnten Steinmeten 
ı auf die fteinerne Wellenform. 
|  €&3 ift da& Verdienft des befannten 
| Phnfiters Ernft Ruhmer zu Berlin, 
| ber uns bereit3 vor vier Jahren eine 
gute Lichttelephonie fchentte, hier auch 
; die Wege für eine eleftrifche Wellen- 
| telephonie gefunden zu haben. 
| Für die Aufnahme der Wellen bient 
| eine Ruhmer’fche eleftrolytifche Zelle. 
| Die drahtlofen Wellen werben mie üb- 
lich dur) ein anderes Quftleiterge- 
| ftänge aufgefangen und fehrmingen in 
| einem Empfängerfreife, in den biefe 
Zelle eingefchalten ift. Durch die Ver: 
mittlung ber Zelle werden nun Die ge= 
prochenen Worte in einem angefchalte- 
nen ZTelephon deutlich vernehmbar. 
Die Ruhmer'ſchen Verſuche find 
vorläufig über die Wände des Labo— 
ratoriums noch nicht hinaus gekom— 
men. Was ſie jedoch vor vielen ande— 
ren Verſuchen ähnlicher Art auszeich— 
net, iſt die wiſſenſchaftliche Folgerich— 
tigkeit und Klarheit von Anfang an, 
die ohne weiteres eine Verſtändigung 


auch auf Meilen als geſichert erſchei— 


nen läßt, ſobald ſie erſt einmal auf 
20 Meter gelungen iſt. Wir haben in 
den letzten Jahren Verſuche mit draht— 
loſer Telephonie gehabt, bei denen 
zwar nicht Draht, wohl aber das Erd— 
reich für die Leitung der Telephonir— 
ſtröme benutzt wurde. Dieſe Verſuche, 
bei denen die irgendwie in der Erde 
herumvagabondirenden Ströme dann 
wieder aufgefangen wurden, ſind zwar 
bis auf vier Kilometer geglückt. Es 
darf aber als ſicher gelten, daß ſie nie— 
mals auf 400 Kilometer glücken wer— 
den. In wiſſenſchaftlichen Kreiſen 
wußte man ſeit langem, daß die draht— 
loſe Telephonie oder richtiger geſagt 
die elektriſche Wellentelephonie erſt 


nach der Erſtellung ungedämpfter 
Schwingungen möglich werden würde. 
| Diefe Wellen hat uns ‚Boulfen in be- 
Tonders handlicher Form gegeben, und 


nun bat Ruhmer fofort ihre nubbare 
Anmendung für die mellenlofe Tele- 
phonie: gezeigt. 


Ein dverpfuichtes Leben. 


Don Raul Lindau i. d. „Wiener Neuen Fr. 
Preſſe“.) 

Die Zuhörerſchaft im kleinen 
Schwurgerichtsſaale des neuen Ge— 
richtsgebäudes in Moabit macht einen 
in Berlin ungewohnt eleganten Ein— 
druck. Auffällig viel Damen, die nach 
ihrer Toilette zu ſchließen, offenbar 
unſeren erſten Geſellſchaftskreiſen an— 
gehören, Offiziere aller Chargen, zahl— 
reiche Juriſten, darunter die Träger 
der bekannteſten Namen, Künſtler und 
Schriftſteller, mit einem Wort alle 
Elemente, die dem Publikum den groß— 
ſtädtiſchen Charakter geben, füllen den 
Raum bis auf den letzten Platz. 

Wenige Minuten nach halb 10 Uhr 
wird die Sikung vom Vorſitzenden, 
Landgerichtsdireftor Diet, eröffnet 
und glei) darauf unter athemlofer 
Stile der Angeklagte vorgeführt. 

| Wilhelm Voigt verbeugt fih gegen 
den Gerichtshof und teilt fich vor fei- 
nen Stuhl in die vordere Ede hinter 
der Schranke, in der gemohnheitsmä- 
Bigen gleichgiltigen Unterwürfigfeit, 
die drei Jahrzehnte erzmungenen blin» 
den und mwillenlofen Gehorfams feiner 
Haltung gegeben haben. Bon der ihm 
vom Vorfikenden ertheilten Erlaubnif 
während der borausfichtlich langen 
| Dauer des Verhörs fich zu fehen, 
| macht er fpärlichen Gebrauch). 

‘ - Die Vorftellung, die wir ung nad 
den biel verbreiteten Bildern vom 


— „Hauptmann von Köpenick“ gemächt | 
| haben, det jich nicht mit der MWirk- | 


ı lichkeit der Erfcheinung. Voigt ift kei- 
neswegs die verbrecheriiche Vogel— 
Icheuche in dem typischen Ausdrud dea 
alten Zuchthäuslers. Die fühne Ent» 
Ihloffenheit, tie fie fi in feinem 
Tchwerjt beftraften Verbrechen, dem be- 
mwaffneten Einbruch in die Gerichts: 
faffe zu Wongromib, in tragifcher Be- 
brohlichkeit zu befunden fcheint und im 
burlesten „Brumaire“ von Köpenid in 
unwiderſtehlicher Komik thatſächlich 
bekundet hat, fieht man ihm nicht an. 
Sein glängender runder, mwohlgeform> 
ter Schädel, den ein fehmaler meißer 
Kranz abjhließt, ift von Haaren ent: 
blößt. Auch der zottig berabhängende 
ftarfe Schnurrbart ift weiß. 

Der borherrfchende Ausdrud feines 
Geſichts von mwelfer, fahler Zuchthaus: 
färbung und mächjerner Unveränber- 
lichkeit ift Harmlofe Traurigkeit. Ob er 
über fein jammervolles Leben Schmerz» 
liches zu berichten, ob er fi über 
günftige Leumundszeugniffe zu er- 
freuen hat, während des Verhörg, der 
Zeugenaußjagen, ber Verfündigung 
bes Urtheils zudt feine Fieber in die- 
em Bilde langen Leidens ohne -Lei- 
denſchaft. Er iſt mittelgroß, ziemlich 
ſchmalbrüſtig, mit herabfallenden 
Schultern, mit großen, knochigen, in 
ſteter Uebung hart und breit gearbeite⸗ 
ten Händen. Von militürifcher 
Strammpeit ift in feinem Auftreten 
nichts wahrzunehmen. Seine Kleibung 
ift ziemlich ärmlich, aber fauber und 
ordentlich. Um den ſchneeweißen Kra— 
gen iſt eine bunte Krawatte gebunden. 

Auch in ſeinem Vortrage kommen 
bie Gefühle, die unter ber Afche alim- 
men, faum wahrnehmbar zum Aus» 
brud. €3 madt nicht den Eindrud, 
als ob er ber befonderen Selbjtbeherr: 
{hung bedürfe, um in gleihmäßiger 
Ruhe, ohne die Stimme zu heben oder 
zu jenten, ohne ba Tempo zu be> 
fchleunigen oder zu verlangfamen, mit 
unbeimlicher Selbjtverftändlichkeit über 
Dinge zu fprechen, bei denen den Hü- 
ter Grauen und Schaubern befällt — 
die erfehütternde Wirklichkeitstragöbie 
eines verpfufchten Menfchenlebens, twie 
fie in biefer qualvollen Nüchterndeit 
feines Dichters Phantafie erfinnen 


ER 


— — nn nn nn ne 


SJonntagpon, wlftcags, Zomiıtag, den 6. 


— 8 


Und mas fürein Redner ift ‚diefer | 


Unglüdliche, der von rhetorifchen Ef- 
feften nicht3 weiß und dem bie ver— 
borgene Empfindung fchlichte Worte 
auf die Zunge legt, die ung in’3 Tiefite 
eindringen! Wie müffen die gelehrten 
Zeugen, die vor hochanfehnlichen Ver- 
fammlungen ihre Anträge zum Beften 
der Stadt berufsmäßig mit ihren be= 
redten Morten zu vertheidigen haben, 
bor diefem Autodidakten erblaffen, der 
ı jeine Ahetorit nur im Monologe der 
engen Zelle bat üben fünnen! Man 
fragt fich, von wannen tjt dem Manne 
diefe Wilfenjchaft gefommen? Wie hat 
er e3 ermöglichen fünnen, die Abiper- 
tung hinter diden Mauern zu durdh= 
brechen, Fühlung mit der Gefellfchaft, 
die ihn von fich geitoßen hat, zu ge= 
winnen, fich in harter Gefangenfchaft 
bon der Luft der Freiheit anmwehen zu 
laffen, gebunden und gefelfelt an die 
paar Quadratmeter feiner nterni- 
rung mit denen da draußen in glei= 
| em Schritte fortzufchreiten? 

Er hat viel aelefen, aufmerffam und 
fleißig gelefen, und qute Bücher. Aber 
das erklärt das Phänofren noch nicht, 
wie der Sohn eines fleinen Hand— 
twerfers, dejien für feine Herkunft ganz 
tejpeftable Schulbildung etwa big zu 
den Mittelklaffen einer NRealfchule 

| reicht, der, faum ermwacdjen, in bie 
Lehre fommt, die fchönfte, ergiebigjie 
Zeit des Menfchenlebens, vom 18. bis 
zum 29. Sabre, und die Zeit der vol» 
len Entwidlung und des Ausreifens, 
vom 41. bis zum 56. Lebenzjahre, im 
Zuchthaufe verbringen muß, ohne An— 
regung, in der abjtumpfenden Mono» 
tonie grober Handarbeit, eingefperrt 
| und bewacht, allein ober in aufgenö- 
| thigter Gemeinfamfeit mit den miber- 
märtigjten Kreaturen, ohne Sonne, 
ohne Freude, mit dem tief erbitternden 
Gefühle, fchweres Unrecht zu leiden — 
I! daß dies unfelige Menfchentind mit 
einer Knappheit, Klarheit, Klugheit 
und Korreftheit zu una fpricht, die wir 
nur al3 das Zeugniß wahrer und ern> 
fter Bildung verftehen können? Das ift 
nur zu begreifen, menn mir bei dem 
alten, ergrauten Zuchthäusler 
ganz ungewöhnliche Yntelligenz bor= 
ausfeßen, die an’s Wunderbare ftreift, 
eine Intelligenz, die in ungehemmter 
normaler Entwidlung für unfere Ge- 
| jellfchaft von fegensreicher Bedeutung 
hätte werden fünnen. 

Was muß das für eine geijtige Kraft 
gemwejen fein, die 27 Jahre Zuchthaus 
nicht gebrochen, nicht gelähmt, nicht 
einmal abaeftumpft haben! 

Siebenundzwanzig Jahre Zuchte 
haus! Unter den allerfchlimmften ver 

| lebenden Verbrecher dürfte es faum 
| einen geben, der das überhaupt über- 
dauert hätte, gibt e3 aber ganz gewiß 
nicht einen einzigen, der nach diefen 
Geelenqualen und ftörperlichen Ent- 
behrungen mit hellem, ungetrübtem 
Verftande in die Freiheit zurückgetreten 
wäre. 
| Und nit bloß mit ungetrübtem 
ı Verjtande, auch mit unangetafteter fee 
ı lifcher Kraft: troß des Gefühls, des 
| berechtigten Gefühle, daß man fidh 
ſchwer an ihm verfündigt habe, ohne 
Groll, ohne Erbitterung, ausgeſöhnt 
mit ſeinem harten Schickſal im Jung— 
brunnen der Freiheit ein geſundeter 
neuer Menſch, erfüllt vom redlichen 
Beſtreben, ein guter Menſch zu ſein, 
ein guter Bürger, ein guter Familien— 
vater zu werden. 

Nicht aus ſeeliſcher Faulheit und 
apathiſcher Läſſigkeit, aus dem ſittli— 
ſchen Erkennen, zu dem er ſich erſt nach 

hartem Kampfe durchgerungen, hat er 
mit ſeinem erbitterten Feinde, mit der 
Geſellſchaft, Frieden ſchließen wollen. 

Das harte Urtheil von Gneſen hatte 
ſein Blut mit tödtlichem Haß vergiftet. 
Er hatte gegen ſeine Vergewaltigung 
finjtere Rachepläne geichmiedet, die 
auch vor dem Weußeriten, vor bem 
Morde nicht zurüdichredten. Als aber 
die Zeit feiner lebten und fehmerften 
Strafe um war, ala er nach fünfzehn 
jähriger Gefangenfhaft im Zuchthaufe 
| auf freien Fuß gefegt und ihm beim 
Abichiede vom Hauspater das Aften- 
bündel mit den Beurfundungen der 
mider ihn verübten Graufamteit aus 
gehändigt wurde, warf er diefeSchuld- 
| Icheine in’3 Feuer, er wollte fich Ios= 
eigen von allem Hab und aller Tod» 
feindichaft: „Und ich fühlte mich mie 
befreit!” faate er unß. 

Der wegen Verbrechens Verur—⸗ 
theilte hatte den verurtheilenden Rich— 
ter begnadigt, mehr als das: er hatte 
ihm „Amneſtie“ gewährt, Vergeben 
und Vergeſſen. Iſt es vermeſſen, in 
dieſem ſymboliſchen Akte der Vernich— 
tung des Schuldbuches eine gewiſſe 
Großartigkeit des Entſchluſſes zu er— 
kennen, deren ein Menſch von gewöhn— 
licher ſeeliſcher Struktur kaum fähig 
ſein dürfte? 

Eine Schuld, die ſich auf viele ver— 
nichtete Lebensjahre beläuft, ſtreicht 
man doch nicht leichten Herzens aus 
dem Buche. Und welche Unthaten hatte 
Wilhelm Voigt begangen, um zu ſo 
ungeheuren Strafen verurtheilt zu 
werden? 

Als achtzehnjähriger Menſch hatte 
er drei Poſtanweiſungen gefälſcht. Auf 
drei Poſtanweiſungen auf die er je 
einen Thaler eingezchlt hatte, bat er 
durch Vorfegung einer Zmei vor die 
Eins fich dreimal je 21 Thaler aus- 
zahlen laffen, alfo die Poit um 60 
Thaler gefhädigt. Er bejchönigt bie 
Fallung als unüberlegten Dummen= 

Sungen-Streih eines eiteln Bengels, 


| 
| 
| 


der nicht genug Geld hat, um fich an- 
ftändig oder hübfch anzuziehen. Die 
Ausrede wollen wir nicht gelten laffen. 
Wir wollen vielmehr ohne meiteres zu- 
geben: Es joll eine Yalfchung ohne 
mildernde Umftände fein. Aber bei der 
relativen Geringfügigfeit des zugefüg- 
ten Schadens und bei der Jugend bes 
Fälſchers — iſt da nicht eine Zucht» 
hausſtrafe von zehn Jahren geradezu 
unwahrſcheinlich ſtreng? Und das ge⸗ 
nügt unſrer Juſtiz noch nicht einmal. 
Der der Fälſchung Ueberführte wird 
auch noch zu einer Geldſtrafe von 1500 
Thalern verurtheilt, im Unvermögens⸗ 


falle mit noch zwei Jahre us. 


24 
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3500 Thaler! Jede 


EEE naeh da ahnen nn nn 


eine 


Hotions, Findings 
Hillman’3—Hauptfloor. 

3o Spule für beften 6fach. Faden, 
Ihwarz, weiß, alle Nummern, 
2e für ein Dusend Hare meiße 
Perimutterfnöpfe. 
13e Stüd für echtes Wachs. 
4c für 9-Yard-Stück weißes 
„twillede Tape. 
2e für 1 Dutend Bell und So: 
cket Faſteners. 
3e für 2 Paar Schuhjchnüre. 
Se Paar für bezogene Nainjvot- 
Dreß Shields, Gr. 2, 3 und 4. 


Januar 1907. 


— — ————— 


Carpet und Rug Bargains 


Hillman's — Vierter Floor. 


Wenn Ihr einen billigen Carpet 
iſt 36 Zoll breit und ſieht aus wie 


umfaßt eine ſehr große Quantität der 25c ‚Sorte, 


zu, die Yard, 

Schottiſches Linoleum, 2 Yards 
breit, in Reſtern von 1 bis 8 Yds., 
koſtet gewöhnlich aufwärts 29 
bi⸗ boe die Yd Squate y. 291 

Velvet Carpets, 27 Zoll breit, 
oriental. Parlor⸗Muſter, reg. y 
1.25 Werth, Auswahl, Id, IE 

Schwere Union ngrain Rugs, 
9 bei 12, wendbar und mwerth $7. 
einer Speifezimmer oder 2 
Schlafzimmer Rug, AA 


Sanuar-Mobel:-N 


Unfer ipezieller 
Baje Brenner, 


2 
A——— 


Ban 
ya zn} IH i nad) 
a, Wer 


münjcht, probirt Bruffeline Ingrain; 
theurer Carpet. Unjer Sortiment 


Ic 
| Milton Velvet Rugs, 9 bei 12, 
| in einer quten Auswahl von Mus 


| ſtern, werth bis zu 15.98 
| 2 Yard& breite eingelegte Lino- 
| Speziell, Square Yard, 63 
| minſier bei 12 Rugs, 26.50 
| Werth. Speziell für 19.98 


22, zu 
feums, requl. 1.25 Werth. 

|  Bigelom und beite Electra Ar: 
Montag zu 


——— — 


durchaus 


wiſſenſchaftlich. 
Prinzip ge 


macht, hat alle 


neueften 
bejferungen, — 


vu { wie 
UDDER 7 
Dal 22 x“ 


N 


- Ber 
Iparer. 


Kombination Wücher: als 30 Jahren. 


jchranf, folid. Golden 
Sat, franzöj. Plate 
Spiegel, $12 : Werth, 
reduzirt wegen NRäus 
mung zu 


ſonſt 29, 
Mifiion Library 
folid. Eichenholz, 


nete Konftruftion, 


Granite eiferne Milch oder 
Neis-Kocher, 3 Dt.:Größe, 


37e, 2-Quärt: ic 


Größe, 

Granite eijerne Saucen: 
pfannen, 6 en 4 
Quart, 11e, 3 Dt. 

9c, 1 Ouart, R 4e 


ſpeziell, 


42c 


die Staatsanmwaltfhaft intereffirt und 
fi nicht ganz fiher fühlt, zahlt fei- 
nem Vertheibiger den zehnfachen Be- 
trag und mehr. Sternberg hat für 
feine Privatveteftivg, mie allgemein 
erzählt wurde, etwa den hundertfachen 
Betrag bezahlt. Und hier fteht ein 
armer Teufel, dem zehn Jahre Zudt- 
haus aufgehalft werben, und ber, meil 
er ein armer. Teufel ift, aus feinem 
anderen Grunde, noch zwei Jahre 
Zuchthaus hinzubelommt! 

Regt diefer jedes anftändige Gefühl 
empörende Fall nicht zu erniteiten Be- 
trachtungen über die Frage an, ob die 
Thatfache ‚daß ein Vergehen, das von 
einem reichen Manne. mit Geld gefühnt 
werden fann, einen armen Menjchen 
unter den dentbar fchmerften Bedin- 
gungen auf Jahre der Freiheit be= 
raubt, fittlich überhaupt zu rechtferti- 
gen ift. Wem rechtsmiffenichaftliches 
Spintifiren niht Kopf und Herz 
verrüdt . hat, ber mirb begreifen 
fönnen, daß ein Geldbetrag, der nad) 
der Schäßung der Beaüterten eine 
Zappalie ift, alS gleichwerthig mit 
jahrelanger Zudhthausftrafe vom Ge— 
fee angefehen werden fann. 

Da wären alfo fchon zwei Jahre 
Zudthaugftrafe dem unglüdlichen 
Voigt zu hoch angerechnet. Und von 
den zehn Jahren, zu denen er berur= 
theilt worden ift, fünnten nach der 
Meinung von fehr erniten und ftren= 
gen Richtern zum mindelten noch fünf 
Sabre, vielleicht noch mehr in Abzug 
gebracht werben.... 

Aber noch viel Tchlimmer fteht ed um 
die Beftrafung in Gnefen. Won einem 
beitraften Verbrecher mird Voigt zu 
einem Einbruce in die Gerichtäfafie 
zu Mongromwiß überredet. Der Anftif- 
ter, ein aemilfer Kallenberg — mir 
heben die Jammergeftalt ala Zeugen 
aefehen — verfchafft das erforderliche 
Handwerkszeug: Brecheiſen, Bohrer 
ete. und verſieht ſich und ſeinenFreund 
mit geladenen Schußwaffen. Die bei— 
den ſind auf dem Kallenberg bekann— 
ten Wege in die Kaſſe gedrungen. Sie 
erbrechen einen Schrank; ehe ſie aber 
einen Pfennig haben nehmen können, 
hören ſie Lärm. Voigt ruft ſeinem 
Mitſchuldigen zu: Nur nicht ſchie— 
ßen!“ Die beiden werden überraſcht 
und dingfeſt gemacht. Sie werden un- 
terſucht. Man findet bei ihnen die 
Waffen, aber keinen Pfennig Geld. 
In der Kaſſe fehlen jedoch 400 Mark. 
Die beiden Verbrecher haben ſie nach— 
weislich nicht genommen. Im Ver— 
zeichniß der Voigt abgenommenen Ge— 
genſtände vermißt er ſeine goldene 
Uhr. Sie wird nad langem Herum= 
fuchen jchließlich in dem nur von den 
Beamten benükten Klojett vorgefun- 
den. Voigt behauptet, daß die 400 
Markt, menn fie in der Gerichtäfaffe 
mwirflich fehlen, nur von demfelben die- 
bifhen Beamten aeftohlen fein fünnen. 
Für die öffentliche Gerichtsperhand- 
Iuna beantragt er die Ladung von ber> 
ſchiedenen Zeugen. Die öffentliche 


Am Markt feit mehr 


Wunjch unterdrüdt. — Koitet 
Montag 18.50, 


⸗Tiſch — 


Echte Wels⸗ 
b ach Lam⸗ 
pen, — 300 
Kerzenſtärke 


Ver⸗ 


Heißluft— 


Flues, Dupler— 
Roſt, Schüttel— 
ring. Ein gro— 


Kohlener⸗ 

Stahl-Herd, von be— 
ſtem Wellsville Stahl 
gemacht, hat gr. Back— 
ofen, neueſt. verbeſſert. 
Duplex Roſt, neueſte 
Zug = Vorridtung u. 
mit Asbeftos gefüttert, 
twerth $28, zu $19. 


“= 
Faufvon Hau 
— Ve 
U 
Opale Racine 
Wäſchekörbe, 
Holz Boden, 


Name auf 


Blei 
ausgezeid): 
werth $6, 


Familien⸗Wag⸗ 

ſchale, w. Bild, 

wiegt b.24 Pfd. 
bei Unzen, 


75e 
Granite eiſerne 
Einmachkeſſel, 8⸗ 


Ot. 240 
6⸗Ot⸗Gr. 8e 


Waſchbrett, — 
gr.Sorte, gals 
vanij. Draht 
Crimp Xop, 
ertra Werth, 


gen wird vernommen!! Wer der ges 
milfenlofe Offizialvertheidiger gemes 
fen ift, der diefe unerhörte Beugung 
de3 Nechts zugelafien hat, ift leider 
nicht befanntgegeben. Ebenſowenig 
fennt man die Namen der eigenthüm= 
lichen Richter. Die ganze Verbands 
lung mwährte eine halbe Stunde und 
endigte damit, daß die beiden Einbre- 
her zu je fünfzehn Jahren Zuchthaus 
verurtheilt wurden.... 

Tünfzehn Yahre Zuchthaus, ohne 
daß die Schuldigen einen Pfennig fih 
angeeignet, gefcehweige denn von den 
Maffen Gebraud gemacht hätten! — 
nah der Todes- und lebenslänglichen 
Strafe die höcdhjite, die das Gefeh 
fennt! Es it die Strafe, zu der Berger 
verurtheilt worden ijt, der die zwölf— 
jährige Lucie Berlin gefchändet, getöd» 
tet und in Stüde gefchnitten hatte, 

Selbſtverſtändlich will ſich Voigt bei 
diefem unmenjchlichen Urtheile nicht 
berubigen und beantragt Wiederauf- 
nahme des Verfahrene. Nach neun 
Iagen fommt der Gerichtsfchreiber in 
feine Zelle, um ihm anzuzeigen, daß 
das Urtheil nicht durh Miederauf- 
nahme des Verfahrens abzuändern jei; 
e8 müßte Revifion eingelegt werden. 
Und als Voigt darauf erklärt, daß er 
aljo Revifion anmelde, wird ihm der 
Beicheid, Nevifion müffe innerhalb 
jteben Tage angemeldet werben; bie 
Friſt ſei ſeit zwei Jagen berftrichen. 
Es iſt doch nur eine Frage der Schat— 
tirung, die einen ſolchen Fall vom 
Juſtizmorde unterſcheidet. 

Der Präſident, Landgerichtsdirektor 
Dietz, der die Verhandlung mit ebenſo 
viel Umſicht wie Unparteilichkeit lei— 
tete, den Angeſchuldigtien durch feine 
Zwiſchenfrage verwirrte, vielmehr die 
vollfte freiheit gewährte, feine Auffaf- 
fung darzulegen, ließ in diäfreter, aber 
unverfennbarer Weife erfennen, daß 
aud ihm das Verftändnif des Gnefes 
ner Verfahrens verfchloffen blieb. 

Voigt mußte alfo feine Strafe an 
treten und hat die fünfzehn Jahre ab- 
gejeffen. Er bat fein Geheimniß dar= 
aus gemacht, wie ihn dies Lebendigbe- 
grabenwerden förperlich und feelifch 
zerrüttet, wie tief fich in ihm der Ge— 
danke, an feinen Peinigern blutige 
Race zu nehmen, eingerwurzelt hatte. 
Erit nad) langen, langen Jahren hat 
fein befferes Jch in ihm obgefiegt, und 
aus bem heißen Ringen ift er geläu- 
tert hervorgegangen. 

Nun alfo frei! Nach fünfzehn un 
endlich langen Jahren mieber frei! 

In Wahrheit war er nichts meni- 
ger als frei. Unter dem unverfängli- 
chen Namen der Polizeiaufficht hatte 
fich der vorforgliche Staat, dem die 
Sicherheit feiner auten Bürger am 
Herzen liegt, das Recht vorbehalten, 
den unglüdlihen entlaffenen Sträf- 
ling noch meitere fünf Yahre ruhelos 
umberzubeten. Um biefer Polizeiauf- 
ficht, die fich wie das furdibare Ge- 
fchlecht der Nacht an die Sohlen be3 
Beitraften heftet, zu entrinnen, erbat 
er fich von allen irgendiwie zuftändigen 


"Behörden einen-Pak für's Ausland. barbet. 


ne‘ . x * 


äumungs-Verkauf 


Library Bücherſchrank, 
Golden od. Weathered 
Oak, Glasthüren mit 
eingefaßt, 
Werth, zu 


11.50 


ihirrihüijel, 17 Ot. 
= Gr. 33e, 
14 Dt, 


Granite eijerne Bie- 
Teller, 8 od. 9 Zoll, | 
Auswahl, das 
Stüd zu 


Granite eif. Kuchen= | 
pfannen, 9 od. 
10 Zoll, zu 


— — 


„Ein Tden für Jedermann“. 


zn &k 
Hüte frei garnirt—8. Floor. 
Aufiwärt3 von einem Hundert 
QDugend feine ungarnirie, 
Filzhüte, der Reſt des letzt⸗ 
wöchentl. großen Ankaufs, 
in ſchwarz und Farben, um⸗ 
faſſend zwanzig der beſtenFa⸗ 
cons der Saijon, gute $1.00 


Wertbe, 1 4 c 


zu nur 


Fünf Polſterwaaren-Bargains 
Hillman's — Vierter Floor. 
In der Gardinen-Abtheilung befinden ſich 5 Partien, die am Mon— 
tag eine Senſation hervorrufen werden. 


Bartie 1 — 2-Yard Square Tapeſtry-Tiſchdecken, Knoten⸗ 


Franſen rund herum, wirklich 1.75 
Pattie 2 — 60zöll. Couch-Decken, 
orientaliſche Streifen, ſehr ſchwer 
u. ſeht gut paſſend f. Rauchzimmer, 
volle Sanitary Couch— 1 95 
Gtötze BB Werth, zu 1.99 


Partie 4 — Eine ungewöhnlich feine 


Gardinen für Parlors, feine icylichte Center 


Merth, das Baar für 


merth, zu Sc 


Partie 3 — Sehr feine jchottifche 
Guipure Spitengardinen, elegantes 
Lager von Muftern zur Auswahl, 
350 Werthe, dad Paar < 
zu 2.48 
Auswahl in jchottifhen Ne Spiten- 
Brufiels Muiter, 4.50 
+ 


Bartie 5 — Echte irifche und Bruffels Neb Spiben-Gardinen, auf St. Gallen 


importirtem Ne aufgetragen, von 6.50 bis 7.50 wertd, in Rartien von 1 
bis 4 Baar von einem Mniter, zum Verkauf, Montag, das Baar für 


Hillman's — 
4. Floor 


— 


N 


Türkiſche Schaukelſtühle — 
volle Stahl-Konſtruktion, 
werth 822, zu 14.50, 

Meihes Maple Küchen = Ka: 
binet — große Sorte, vet 
ftärtte Baie — Werth 5.50 


s16= 


Hillman's — 
Baſement 


rtikeln 


Silvers' Eier— 


Be 21c 


% 


Tampico Schruppbür: 
ften, große Sorte, werth 
106, Montag 8 

ſpeziell zu > 


Poacher, w. B.. 


Holz Rock-Hänger, 


> das Stüd, 


oc 


— 


| 
ie 


2 


>. 
— — 


85 
Droguen und Toiſels 


Hillman’s— Main Floor. 
Creme PMarquife oder Orange dc 
Flower Skin Food, 2dc Größe, 
Benzoin und Mmond Cream, - 

25c Größe, Montag für 10€ 
Duffys veptonized Whiskeh. 

1.25 Größe, 69€ 
Goodyear Geikafler — r — 
2 Quart = Größe, .00= 

Werth, für : ‘ 49€ 
Shyrup Tolu, Theer und Wild 

Cherrn, 50c Größe, für 23c 
Danderin, $1.Größe, Montag 

für nur 55e 
Seidlitz Powders, 10 in einer dc 
Schachtel, für nur 

Hoftetter Magenbitters, für nur 66e 
Ingrams Milkweed Cream, oo29e 
Größe, für 


Sancy Leinen-Waaren 


Hillmand— dritter Floor 


Zeinenfarbige Centerpieces, Größe 22% 
22, geitempelt und tinted, in Blumen 
und Obit-Entwürfen, fertige 10€ 
Stüde zur Auswahl, ipeziell, 

Doylies, 


Handgemachte Battenberg Dot 
Allover⸗ oder —— Spitzen⸗ 
Edge, fanch Stitches, 38e— 

Werth, 19€ 
Hohlgefäumte leinene Shamd, Scarfd 
und ——— wen ae ezogener 
Arbeit, geitempelt oder einfad,© 

regul. ode Merth, für 35e 

Fancy gemuſterte Swißz Dreſſer Sets. 

Fluted Ruffle bejegt, Tarbiged Futter 
und dazu pafjende Dohlie, 519g 
Werth, jpeziell, für 


eelenruhe 


oder Selbjtvertrauen it ein unjchäsbarer Beik 


Die Bajis des Selbjtvertrauens ijt Gejund 
die Bajıs der Gejundgeit iit eine gejunde 


it, und 
onſtitu⸗ 


tion, genährt durch reine Speiſe und Trank, 


Malt Marro 


iit beides Speije und Tranf—ein reiner Eytralt des 
beiten Geriten-Dalzes und feiniten Hopfens die für 
"Geld zu haben find. E3 bejigt wyndernolle Gejund- 
heit jvendende Eigenfchaften. 3 fördert die Ajli- 
milirung der Speife, regelt den Stublgaung, nd 


die Nerven 
Schlaf. 


und bewirkt janften, erfrijhenden 


Die allerbeiten —— reiben e3 täg- 
lich für anaemifche, ihwädjliche 


änner nubd 


Frauen. Telephonirt Calumet1064 fofort und laßt 
uns heute eine Kifte nad) Eurem Heim fchiden. 


Tepoftt verlangt an Flafhen für ausmärtige Sendung. 


MeAvoy Malt Extract Dept., CHICAGO, 


Schict Voftlarte für Büchelden, „Eminent Whpfictens 


Ueberall wurde fein Gefuch ohne An- 
gabe von Gründen abfchlägig bejchie- 
den. Er mußte in der theuren Hei- 
math bleiben; wenn nur die Behörde 
die Menschlichkeit befeffen hätte, ihm 
zu jagen, wo er bleiben durfte! 

Durch die Vorzüglichkeit feiner Füh- 
rung und jein fittliches Verhalten 
„ohne Heuchelei und Ropfhängerthum,“ 
mie es der Zuchthausprediger Bren- 
ner, der ihn zehn Jahre lang beobadh- 
tet hat, ausbrüdlich bezeugte, hatte er 
fich das Wohlmollen diefes frei und 
tornehm dentenden Chrijten in hohem 


Maße erworben. Auf feine Befürmor- | 


tung fand Voigt eine Stelle bei einem 
braven, tüchtigen Manne, dem Hof- 
Thuhmader Hilbreht in Wismar. Hil- 
brecht wußte ganz genau, moher fein 
neuer Gejelle fam. Uber er behandelte 
ihn menfchlidh, vertrauenspoll und 
Voigt zeigte fih des ihm gefchentten 
Vertrauen? in höchſtem Maße werth. 
Nie iſt einem Arbeiter von ſeinem 
Meiſter ein günſtigeres Zeugniß aus— 
geſtellt worden als Voigt von Hil— 
brecht. 
beitet. Hilbrecht nahm ihn in ſeine 
Familie auf. Und wenn am Feier— 
abend in dem gemüthlichen Stübchen 


des medlenburgiſchen Hofſchuſiers der | 


liebe Menſch, der ſo hübſch erzählen 
konnte und ſo hübſch vorlas, einmal 
fehlte, fehlte auch die rechte Gemüth—⸗ 
lichkeit. „Wo bleibt Voigt?“ fragten 
Bater, Mutter und Sohn. E3 fam der 
Tag, an dem er fehlen und nicht wie- 
berfehren ſollte. Voigt, der fich nicht 
das Geringfte hatte zufchulden fom- 
men laffen, der im Gegentheil fich in 
jeder Beziehung ala  vortrefflicher 
Menich bewährte, murbe aus feinem 
freundlichen Wirkungsfreife mit bru= 
taler Hand herausgeariffen, ausgemie- 
fen und über die Grenze gemorfen. 
Er mar vorbeftraft; das —— 
Er ging nach Berlin. Er nahm die 
Beſchäftigung. die ſich ihm 
„Er. wurde Koblenträger. 


Boigt war der tüchtiajte Ar= | 


Di 


tbe WeR.® 


Wenn man den armen, entfräfteten 
Menfchen nur mit einem Blide ftreift, 
begreift man, daß er zu biefer Arbeit 
untauglich war. Er jchleppte fich den 
Rüden mund und mußte nach wenigen 
Tagen die Stelle aufgeben. Er wurde 


wieder auß8 dem BPolizeibezirt Berlin * 


ausgewieſen. 

Da ſuchte er ſeine Schweſter in Rix—⸗ 
dorf auf, die ihn freundlich aufnahm 
| und ihn mit einer älteren Witiwe; der 
Mutter eines etwa neunjährigen Kna= 
ben, befannt madte; und bad, mas 
dem elenden Voigt ala das hödhfte 
Glüd feine Lebens traumhaft vorge- 

Ichmwebt hatte, die Verbindung mit eis 
| ner braven, tüchtigen Frau, ſchien ſich 
| verwirklichen zu wollen. Sie verlobten 

fih. Er wurde aus Rirdorf audge- 
wieſen. 

Er z30g nad) Berlin unangemelbet. 

Er fand lohnende Arbeit, aber bie 

Ausmeifung war aud da für ihn nur 

eine Frage ber Zeit. 

Als er fich von diefer entfeßlichen 
! Wahrheit durchbrungen An . e 
mohl in ihm der Plan, fich mit einem 


ı Ichaffen, gleichviel auf melde Weife, 
| vorausgejeßt nur, daß der einzelne das 
bon nicht gefchädigt werde. Blieb er 
‚ da umentdedt, jo würbe er bie Mittel 
| befigen, nad} einiger Zeit unaufflig 
| mit feiner rau und feinen Stiefs 
| finde irgenb wohin in die Weite zu 
flüchten, wo ihm das Recht, in 
ı Her Arbeit ein anftändiger Menfch u 
| fein, polizeilich nicht verboten würde, 
If der Mann für feine Vergeben 
nicht viel zu hart beftraft worden? Hat 
man ihn nicht, ala er reblich fein Bi 
verdienen und ein nüßliches 
der Gefelliehaft werden wollte, mie eis 
nen tollen Hund gebeut, biß er niebers 
brach? Und wenn er fish in feiner Be 
zmweiflung nod,einmal aufrafft 
um fich beißt, trifft ihm bie Schufbs 





Schlage eine größere Summe zu dee 


Finangieles. 


Meberiuß. . . - -..$900,000 


GENTRAL 
"TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


162 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgefchrieben mer« 
ben. 


Ein Dollar eröffuct ein 
Spar Konto. 


FOREMAN BROS. 
BANKING C0. 


Sübsjt-Ede La Salle und Madifen Str. 
OERIOACGO. 


Kapital ........ S500, 000 

Aeberſchuß. .......S500, 000 

Anvertheilte Profite 8100,000 
Erwin G. Yoreman, Bräfibent. 


dear G. Yoreman, Vizepräſident. 
Ges — Kaltieer. ' 


Allgemeines Bank-Gefchäft 


Kantos mit Firmen und 
Brivatperisnen erwünfcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. zitrione 


ALLIS-GHALMERS 5% 


Grfie Mortgage Gold Bonds, 


6% Geldanlage, 


— Ab ſolut ſichere Obligationen. — 
Mitglieder— Grund · Flur 
ohfoago Steck R u N 
INYEST- ! f 2 


Exchange Een 
MEN: LaSaile St 


VON FRANTZIUS & CO. 


Board ol 
Birfular und Preis auf Wunic. h 
2708,fafonmi* 


GREENEBAUM SONS 


Bank 


83 und 85 Denrborn Str. 
auf Ehicagoer&runbdeigens 
Gelb zu — ** i * E — 
ſicherſte. beſte Hypothelen 
Bu verkaufen die il Mertbpapiere, 
wechlel u. Nrebithriere } Nah allen Mleiitpeiien 
Erb ſchafts⸗ u. er prompt geve 
Teſtaments⸗ gelt und eingegogen 
in allen europäiſchen Staaten. 
Kollektionen und Geldwechſel beſorat. 
Snternationaie AuskunftſtelJe 
didoſo* 


Krause Savınas BANK, 


997 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str 
Allgemeines Bank-Gefdäft. 

3 i Spargelder vierteljährlich zahle 
rn. edler und Gehlentunaen nad Deutich- 
land und anderen Ländern. —Geld zu berleiben 
“Auf Stirmdeinenthbum zum niedrigften Zinsfußk. 
Erite fiere Hhpotbeten zum Verlauf borräthie. 

Siche rheitsgewölbe⸗Boxes 83. 00 per Fahr. 
ompte Aufmerkſamleit wird geſchenlt. Offen 


Br 
d3 bis 9 Uhr an Montag und Samitag. 
m. en 16aug,bofafondi,6ume 


Schiffskarten 


Ertra billig für Januar. 


530 Oreanfahrt 


Extra feine Einrichtung 8. Nlaife, 


Bimmer mit 2, 4 und 6 Betten. rüpftiid, 
Mittag · und Abendbrot fervirt im Speiſeſaal. 


Pu 2. und von —— 
kan, Oderberg, Wien, Budapeſt, Trie — ame 
und allen Hauptplägen in _ Europa. Sepäd bom 

Wechſel und Poſtauszahlungen, Vollmachten 
und Erbſchaften prompt beſorgt. Näheres bei 
en rn 
218 8. Clark Str.. Roftoffice, 
f EsuutaaB niten Hi8 12 Uhr 
——— — —— 
l Llaussenus&Lo. 
#2. SLATUTSSENIUS. 
Eröfhaflen, Vollmadten, 

| flondfachen, Netarintd- a. Rechtsbureau. 

| 

; 95 Dearborn Strasse. 

Offen 513 6 Uhr Abenbd. Sonntag 513 12 Uhr. 


| Dies: Batet, Bertin, @letün Alpen 
Haufe abgeholt und auf Dampfer befördert. 
Anton Boenert, a: inchen 
’ 
aegenüber ber 
10dea,momifrfon,im 
gegränbet 1864 buch 
STARTE BAM — —— — 
| Wechſel, Poſtzahlungen, Militär» n. Pen⸗ 
CHICAGO, ILL. 
' 20nov.mifafon® 


‚Kohlen $3.50 


Noyal Nut... Seien. .$3.50 
Indiana Nut. “er une e 8.75 
Indiana Lump. e o⸗e 8.90 
Indiana Eg8. nie wiesen. 3.90 
Speding Valley ..n...nm 5.15 
"Reine Kohlen und volles Gewicht garantiert. 


Beftelfungen p. Bolt od. Telephon: Main 2668, 


E. PUTTKAMMER, 
596-509 Atwood Bldg., 
N. W.Ecke Madiſon und Clark Str. 


Eiſenbahn⸗Fahrpläne. 


Chieago, Great Weſtern ⸗ Eiſenbahn — Maple 
Reaf Route. Grand Central⸗BVahnhof, Fiſth Ave. 
und Ste. Office: 108 Abams Str. Tel. 
6 Abfahrt: 2 
ubugue, Byron, Gpcamore..*7:00 Um 
— Omaha, Kanſ. City.. 38 Um 

nt, Epcamore ——— ——— — :00 An 

DUuQUb...onoonsnonee 6:00 Am 
6:00 
uqu 


— 
Dmade, Kauf. Eity..11: 


h Moin 
Minneap., Du 
| Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
— (109 Webiter Ave.) 


ten fann, ift ber Gebeimpo- 


(Gür die „Gonntaapaft”,) 
Kunterbuntes aus ber Oroßſtadt. 


Grenzftreittgteiten. — Gte find giotfhen dem Stadt⸗ 
geriät und der Gtadtnerwaltung ausgebrochen. 


Mortn früder die Kauptthätigkeit mander Wide |: 


men zu beftehen pflegte. — Gin’ pflichtelfriges 

„Drgan der öffentlihen Sicherheit·· — 

„Kommilitonen.“ 

Wie e3 Jich erwarten ließ, geitigt. bie 
neue Einrihtung der GStabtgerichte 
mancherlei Wanblungen in unferer 
Rechtöpflege, und darunter auch folche, 
die non mancher Seite al3 Unzuträgs 
lichkeiten und Verfchlechterungen auf> 
gefaßt werben. In einzelnen Warbs, 
mo e3 bisher mit zu ben michtigften 
Obliegenheiten der Stabtpäter (jpr.: 
Aldermen) gehört hat, bald von dies 
fem, bald von jenem Wähler eine 
Strafe abzumehren, ob diefe nun vers 
bient mar, oder nicht, - werden Web 
tagen laut, weil Die vormals fo wirt» 
fame Fürfprache jegt nicht mehr beach- 
tet wird, Bmar verbanten auch bie 
Anhaber der Stabtrichterpoften ihre 
Stellungen faft durchweg parteipolitis 
Then Einflüffen, aber e3 find diejfe von 
anderer Art, ala die, über melche die 
fraglichen und meiftens fragmwürbigen 
Stabtpäter gebieten. E3 bleibt alfo 
biefen Würdenträgern nur übrig, fich 
hinter den Mahor zu fteden und zu 
berjuchen, beffen mildes Herz zu rüh-» 
ren, was keineswegs ſchwer iſt. Die 
Stadtrichter aber ſind eiferſüchtig auf 
ihre Macht und erheben Einſpruch da— 
gegen, daß ihre Richterſprüche vom 
Stadtoberhaupt kraft des Begnadi—⸗ 
gungsrechtes zunichte gemacht werden. 
An der Thatſache aber, daß dem 
Mayor dieſes Recht zuſteht, ſoweit 
Strafurtheile in Betracht kommen, 
welche wegen Uebertretungen ſtädti— 
ſcher Verordnungen gefällt worden 
ſind, läßt ſich nicht rütteln. 

* * * 

Der erfte, zur Kenntnif bes Publi- 
fum3 gelangte Zmwiefpalt diefer Art 
fpielt zrifchen dem Mgyor einer- und 
dem GStabtrichter Cleland andererfeit3. 
Richter Eleland ift zeitmeilig zur 
Dienftleiftung nach dem „Ghetto“ ab: 
fommandirt, d, b. nach jenem Theil 
der GSübdmeitfeite, welcher aus der 9. 
und der 19. Ward mit ihrer faft über- 
wiegend jüdifchen Bevölkerung befteht, 
und deren Gerichtsfit fich noch immer 
an der Marmell Straße befindet, ob= 
gleich e3 eine Straße diefes Namens 
amtlich fchon Yängft nicht mehr gibt. 
AUS Hauptvertreter dieſes Bevoͤlke— 
rung3elementes Spielen fih— feit Alb. 
Harris zum SKriminalgeriht3-Sefre- 
tär gewählt ift — die Ald. Fid und 
Bomler auf, von denen erjtgenannter 
ein Schankwirth deutſcher Abſtam— 
mung iſt, während letztgenannter ſich 
keltiſchen Urſprungs rühmt und ein 
gewerbsmäßiger Ballſpieler war, ehe 
er durch eine ſeltſame Verſchlingung 
im parteipolitiſchen Getriebe der 19. 
Ward zu ſeiner jetzigen Würde auf—⸗ 
rückte. Beide Stadtväter ſind der An—⸗ 
ſicht, daß Richter Cleland, der in einer 
Gegend von Hyde Park wohnt, wo es 
ſtark nach Neu-England riecht, auf die 
Behandlung der „Ghetto“-Bewohner 
ſich ganz und garnicht verſtehe. Dieſe 
Anſicht iſt bei ihnen zur unumſtößli— 
chen Ueberzeugung geworden, ſeit der 
Richter ſich ihre Einmiſchung in ſeine 
amtliche Thätigkeit auf das entſchie— 
denſte verbeten hat. 

* * 


Als dem Richter Cleland neulich 
zwei Zeitgenoſſen vorgeführt wurden, 
von denen er nach der Beweisaufnahme 
glauben mußte, daß ſie aus ihrer Be— 
hauſung eine Spielhölle gemacht, da 
dachte er außerordentlich gnädig zu 
ſein, indem er ihnen nur Geldbußen 
auferlegte, anſtatt ſie wegen der Mein— 
eide, die ſie vor ihm leiſteten, dem 
Kriminalgericht zu überweiſen. Die 
Angeklagten aber, ſtatt ſich zu bedan— 
ken für die gnädige Strafe, boten den 
Einfluß der vorgenannten beiden 
Stadtväter auf. Dieſe eilten zum 
‚Mayor und erzählten ihm von einer 
freolen Ueberjchreitung der Polizeiges 
malt, welche ihren Schüßlingen gegen= 
iiber verübt worden jei. Wie fie die 
Sade darftellten, mar ja denn aud 
mwohl eine folche Ueberſchreitung vor— 
gefommen. Dat e3 in Wirklichkeit 
damit jo fhlimm nicht gemeien, konnte 
der Biürgermeifter nicht mifjen. Sich 
näher nad) den Einzelheiten des alles 
zu erkundigen, dazu fehlte es ihm an 
Zeit. Und fo fam ed, daß der Bür- 
germeifter, um einen vermeintlichen 
Frevel jo meit als thunlich ungefchehen 
zu machen, ven Verurtheilten die Geld- 
jtrafe auf dem Gnadenmege erlieh, zu 
ber fie der Richter verbonneri hatte. 
Natürlich mar der Richter hierob jehr 
ungehalten. Er begann heftig gegen 
ei unangebrachten Eingriffe in die 

echtäpflege zu protejtiren, “ ohne daß 
ihm ba3 viel genüßt hätte. Im Gegen—⸗ 
theil! — Durch fein Schreien aufmerf- 
Tam gemadt, fing man in der Stabt» 
fammerei an, ich um die Amtsfüh- 
tung des Herrn Eleland eingehender 
zu befümmern, als es fonft wohl ge= 
— — wäre, und da entdeckte man 

ann, daß Herr Cleland verſchiedent⸗ 
lich UNE. die er Angeklagten 
auferlegt, gleich nachher wieder aufge- 
boben Hatte. Der jtäbtifche Kaflen- 
wart ift der Anfiht — und Rect3- 
fundige beftätigen fie ihm als richtig 
—, baf derartige Onabenatte außer: 
halb be8 Bereiched her richterlichen 
‚Machtvolltommenheit liegen. Ein rich: 
terliches Urtheil, einmal gefällt, muß 
bolljtredit werben, jofern nicht diejenige 
Behörde das verhindert, welcher durch 
die Verfaffung die Begnabigungsge: 
malt übertragen ift. Weil dbem nun 
fo ift, mirb man vom Richter Eleland 
verlangen, daß er die Gelbbußen, um 
welche. durch feine Güte die Stabtlaffe 
berfürzt worden ift, aus, eigner Tafche 
erſetze. 

Zu derartigen und ähnlichen Häfe- 
leien wird es vorausſichtlich in näch⸗ 
ſter Zukunft zwiſchen den Herren vom 
Stadtgericht und denen von derStadt⸗ 
verwaltung noch oft kommen. — 

Be 


Ein Beamter, dem man ba3 Zeug- 
niß, er fei pflichteifrig, nicht porenthal- 


Unter ’ 


nn nn ——— — —— —— — — — * — — —— —— — — 
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vom Polizeichef Collins, wie auch 


don von en Vorgänger im Amt, 
te Befonbere Uufgahe Übertra en wor⸗ 
den, ein Auge auf e zu 
haben, welche in der unteren Stadt 
Ballen und Nehe ſtellen für gewinn⸗ 
füchtige, aber im Uebrigen argloſe und 
mit Scharfſinnn nicht im Uebermaß 
ausgeſtattete Mitmenſchen. 

Die Verhältniſſe der Großſtadt 
bringen es mit ſich, daß der biedere 
Wooldridge auf ſeinem Sondergebiete 
eine Fülle von intereſſanten Erfah— 
rungen ſammeln kann. Er zeigt ſich 
auch nach Kräften bemüht, dieſe Gele— 

enheit auszunutzen, und da er ein 
—* Mittheilungsbedürfniß beſitzt, 
ſo ſtellt er ſich von Zeit zu Zeit auf 
den Markt, um ſeine Erlebniſſe in die 
Oeffentlichkeit zu bringen, d. h. er 
übergibt ſeine geſammelten Erfahrun— 
gen dem Druck und vertheilt ſie unter 
die Leute. 

* * * 

Neuerdings hat Herr Wooldridge in 
older Weife feinen Jahresbericht als 
offenen Brief an die Bürgerfchaft her- 
ausgegeben, mit einem philofophifchen 
Anhang über „das VBerbrecherthum 
und feine Belämpfung“. In dem Jah 
reöbericht verfichert der Beamte auf 
Grund der von ihm gefammelten Er=- 
fahrungen, „es läßt fich mit Bejtimmt- 
heit behaupten, daß von den Gruben=, 
Plantagene und Luftlinien-Plänen, 
fomwie den „Seturitäten“ =» Gejellfchaf- 
ten, melde dem Publikum mittels 
marftjchreierifcher Anzeigen in ber 
Tagespreſſe und durch ſchillernde Pro— 
ſpekte angeprieſen werden, die ihm 
durch die Poſt zugehen, fünf— 
und ſiebenzig Prozent läſterliche 
Schwindeleien ſind'. Von den Gau— 
nern, welche dieſe Schwindelverſuche 
betreiben, ſagt Wooldridge, daß ſie ſich 
den Anſchein der Ehrlichkeit und 
Wohlanſtändigkeit zu geben wüßten. 
Sie übten dieſe Verſtellung ſo beſtän— 
dig, daß ſie es ſchließlich fertig bräch— 
ten, ſelber bis zu einem gewiſſen 
Grade an ihre Ehrlichkeit zu glauben 
und ganz vortrefflich die moraliſch 
Entrüſteten zu ſpielen, wenn man 
ihnen auf's Dach ſteigt. Die meiſten 
von ihnen pflegten die elegante Aus— 
ſtattung der „Geſchäftsſtellen“, die ſie 


in prächtigen Gebäuden, mit Vorliebe 


in ſolchen von angeſehenen Bankinſti— 
tuten miethen, nur „auf Abzahlung“ 
zu kaufen, um ſie benutzen zu können 
ſolange ſich Dumme finden und die be— 
hördlichen Sicherheitsorgane den Ma— 
chern die Kreiſe nicht ſtören. Flaut 
das Geſchäft ab, oder ſcheint Gefahr 
zu drohen, ſo ſuchen die Schwindler 
das Weite, die nicht bezahlten Möbel 
werden fortgeholt, und die Opfer 
haben das Nachſehen. Wooldridge 
zählt zahlreiche Fälle auf, in denen es 
ihm gelungen iſt, Schwindlern das 
Handwerk zu legen, doch muß er zu— 
geben, daß es nur ſelten gelungen iſt, 
einen oder den andern von der Geſell— 
ſchaft ſtrafrechtlich zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Als einen beliebten Trick die— 
ſer anſchlägigen Köpfe bezeichnet 
Wooldridge den, ihre Opfer zu mit- 
Thuldigen Betrügern zu machen, fo 
daß ſie davon abſehen müſſen, als 
Ankläger gegen die Hauptſchuldigen 
aufzutreten, welche natürlich Sorge 
tragen, daß die „Mitverſchworenen“ 
wenig oder nichts von dem Gewinn 
abbekommen. — Die Abſchaffung der 
Friedensgerichte, hofft Wooldridge, 
werde der Klaſſe von Schwindelunter— 
nehmungen den Boden entziehen, welche 
eine Spezialität daraus zu machen 
pflegten, unvorſichtige Perſonen zur 
Unterzeichnung von Schwindelkon⸗ 
trakten zu bewegen und kraft dieſer 
Kontrakte nachher von den Unterzeich— 
nern Geld zu erpreſſen. 
* * * 

„Ich bin ein Friſcher,“ mit dieſen 
Worten ſtellte ſich am 2. Januar dem 
Stadtrichter Newcomer ein Jüngling 
vor, der in der Neujahrsnacht verhaftet 
worden war, weil er, in Begleitung ei— 
niger Kumpane, es in einer Erfri— 
ſchungsanſtalt an der Randolph Str. 
in jugendlichem Uebermuth gar zu 
bunt getrieben. Der Richter verſtand 
der dunklen Rede Sinn recht wohl, iſt 
er doch ſelber einſt ein „Friſcher“ ge— 
weſen, nämlich ein Student im erſten 
Semeſter, und nun traf es ſich gar, 
daß er ſeine Studien auf der gleichen 
Univerſität, Ann Arbor, gemacht, zu 
deren Schülern jetzt der Angeklagte 
zählt. Und die Verhältniſſe ſchienen 
dieſen noch mehr begünſtigen zu wol— 
len. Der Vertreter der Anklage, Hilfs— 
Staatsanwalt Roe, erkannte in dem 
Vertheidiger des Studenten einen 
Studiengenoſſen aus Ann Arbor und 
begrüßte ihn, ſowie den Angeklagten, 
nachdem ihm dieſer vorgeſtellt worden 
war, mit einem freundſchaftlichen 
Händedruck. Indeſſen halfen Freund— 
und Studiengenoſſenſchaft am Ende 
doch nichts. Dem Angeklagten wurde 
vom Kadi eine Geldbuße von 810 auf⸗ 
gebrummt mit der troſtreichen Bemer— 
kung, daß ihm, dem Richter, mancher 
Spaß, den er ſich als „Friſcher“ gelei— 
ſtet, weit theurer zu ſtehen gekommen 
ſei. Seufzend zahlte der Studio, und 
er ſchien es als eine geſchmackloſe 
Uzerei aufzufaſſen, als auch der Ge— 
richtsſchreiber Roberts, mit dem er das 
Geldgeſchäft abzuwickeln hatte, ſich 
ihm als ehemaliger Student von Ann 
Arbor zu erkenen gab. Die Sache hatte 
indeſſen ihre Richtigkeit. Auch der be— 
ſagte Gerichtsſchreiber „iſt in Arka— 
dien geboren. — 58, 


— — — 
Ein verpfuſchtes Lebeun. 
(Fortſehung von der 11. Seite.) 


Sind e3 nicht vielmehr bie Heber, bie 
ihn toll gemadht haben? 
Das Gefühl des Bedauerns, daß 
man in ihm den „Hauptmann von Kö⸗— 
penick“ gefaßt hat, iſt keine Rührſelig⸗ 
keit und hat mit der ſenſationellen Ko— 
Hat eben Das vihtige Geflht, bap im 
e as richtige in 
dieſem Wilhelm Boiat fein —S 
Mitglied der Gefellſchaft, das 


2* 


„Bringt Eure Erſparniſſe nach einer 
ſtarken Bank.“ 

Die Anlagen der Depofiten ber Mer⸗ 
chants Loan & Truft Company mers 
ben durch eine 5Ojähr. Erfahrung ges 
leitet. Die Spar:Einlagen werden nur 
in forgfältig ausgemählten Sicherhei- 
ten angelegt, wie fie der Direktoren 
Rath qutheißt. 

Die Merhants’ Loan & Truft Com⸗ 
pany murbe in 1857 etablirt und ift 
die „ältefte Bank in Chicago” und hat 
mit Erfolg jede Kalamität der Banken 
in diefem Lande in den legten 50 Jah: 
ren überftanden. 

Die Banif von 1857. 

Den Bürgerkrieg 1861—1865. 

Das Ehicagoer Feuer 1871. 

Die Panik von 1873. 

Die Banif von 1893, 

Die Merchants’ Loan & Truft Com: 
pany bejigt ein Kapital und Ueber- 
Ihuß von $6,500,000 als Sicherheit 
für ihre Depofitoren. 

NW. Ede Adams und Clark Str., 
direft der neuen Boft-Dffice gegenüber. 
Bank-Eingang 135 Adams Str. 


Spar-Einfener erhalten 3 Prozent 
Zinfen. Spar-Einlenen, die während 
der eriten 10 Tage im Jamıtar ges 
macht iwerden. sieben Binfen vom 1. 
„Januar an. Evarfontos Tönnen mit 
$1 eröffnet werden, 


Sprecht vor oder fehreibt wegen un= 
feres Büchlein „Information for Sav- 
ing Depofitor3“. Auswärtige Lefer 
werden erjuht, nah dem Büchlein 
„Banking by Mail“ zu fenden. 


— — — TER — — — — — 
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den fünnen. Eine Art von mittelalter- 
licher Tortur, die langfame Einmaue- 
tung eine Lebendigen, hat man an 
diefem Unglüdlichen vollzogen. Und 
nun ift er noch} einmal auf vier Jahre 
in feiner Gemeingefährlichkeit Tahmges 
legt. Wir dürfen aufathmen: wir ha= 
ben mieder einmal vier Jahre Ruhe 
bor dem Unholde, vielleiht noch läns 
ger, viel länger. Denn wenn bier bie 
Gnade die Strafe nicht mildert, ift e3 
mehr als zmeifelhaft, ob Voigt bie 
Mauern des Gefängniffes lebend ver> 
laſſen wird, 

Weshalb diefe vier Jahre? Weshalb 
dies Urtheil von einem Gerichtshof ge= 
fällt, der offenbar menfchlih und ru— 
big, und fogar mit einer gemiffen 
Sympathie für den Angefchuldigten 
feines Amtes gewaltet hat, unter dem 
Vorfit eines humanen, freundlichen, 
tlugen Mannes? Ya, viel meniger 
fonnte man ihm ja faum geben. Die 
ſchweren Vorbeftrafungen! Man vente 
do: Giebenundzwanzig Jahre Zucht: 
haus! 

©o gebiert die böjfe That fortzeu— 
gend Böfes. Weil der Mann früher 
zu hart beftraft ift, muß er jet aud) 
hort beftraft werden. So reiht fich in 
diefer verhängnißpollen Kette eine 
Schmerzlichkeit an die andere... 

Voigt wurde von Dr. Schwindt und 
Rechtsanwalt Bahn glänzend vertheis 
digt. Was nübt es ihm? Dem Mann 
fann nicht geholfen werben. 

— + ——— 


Popenpeh, 
Von KarlKuhls. 


„Schlechte Zeiten, ſehr ſchlechte Zei- 
ten“, ſeufzte der Pope Otetz (Valer) 
Grigorij, indem er ich feinen gemalti- 
gen HYaarwald fraute, welcher in fafta= 
nienbraunen Xoden biß auf jeine 
Schultern niederwallte.e Und dann 
jtüßte er gedanfenvoll den Kopf auf 
die andere Hand und blicdte zu feinem 
Djatfchot (Küfter) hinüber, der in der 
Nähe de& Schreibtifches ftand. 

„a“, entgegnete der Djatfchof, „die 
Zeiten find jchlecht, fehr jchlecht, Ba- 
tjufchta (Väterchen). Das macht Alles 
die Revolution. Das Volt ift aus 
allen Fugen; Niemand will mehr der 
Kirche ihren Tribut zollen. Die Leute 
fagen, jie hätten fein Geld! Bah! 
Wenn wir nur fo ein hübfches Wun- 
der cusdenten könnten, fo möchte ich 
Shnen fhon beweifen, daß noch Geld 
genug zu holen ijt!“ 

Der Bope Tpibte die Ohren. 

„Sin Wunder?“ fragte er mit ver= 
ftelltem Erftaunen. „Wie meint Du 
dag, Filipp?“ 

„Sehr einfach, Batjufchta, die Leute 
wollen nicht mehr recht glauben. Wenn 
fie aber mit eigenen Augen ein Wun= 
der zu jehen befämen, jo wären mir 
mit einem Male cbenauf!” 

„sa, aber wie mwillit Du denn das 
machen?“ fragte jet Grigorij mit 
zwinfernder Augen. ü 

„Ach, nichts iſt leichter ala das“, 
entgeanete Filipp mit jchmungzelndem 
Lächeln, „aber Batjufchta, umfonft ift 
ber Tod. Zu Dftern haben Sie mir 
nur zwei Desjatli (20 Stüd) Eier ge- 
geben, und doch haben die Bauern 
weiber menigften3 bdreihundert zus 
ſammengeſchleppt!“ 


„Du haſt niemals genug“, ſchmollte 
der Pope, „aber haſt Du denn ver— 
geflen, daß Du dafür am erfter Yeier- 
tage mehr Schnaps getrunten haft, 
als ich?“ 

„Aber nicht auf Ihre Rechnung”. 
war Filipps Antmwort. 

„Du mwilit alfo wohl, daß ich Dir 
mal eine Sjorofomufchta (*/,, Eimer- 
flafche) faufe?“ fragte der Pope. 

Filipps Augen leuchteten. hell auf. 
„sa, Batjufhta, das ift’3“, entgegnete 
er fchmunzelnd, „und wenn Sie mir 
ein Fläfchchen jpenbiren, jo will ich 
Ahnen ein Wunder machen, da Sie 
jelbjt ji wundern follen.“ 

„But“, jagte Die Grigorij, „id 
gebe Dir mein Wort, daß Du für das 
Murder, wenn e3 gut ift, eine Ylafche 
Schnaps friegft.“ 

„Wir müßten fo etwas — 
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„Das laſſen Sie meine Sorge fein“, 
war bed Djatfchof3 Antwort, „Es ift 
aber nothiwendig, daß wir vorher das 
Gerücht verbreiten, daß wir am näd- 
ften Sonntage im Freien vor ber 
Kirche den heiligen Geift erfcheinen 
laffen werden. Sie werben mal fehen, 
Batjufchka, wie das ziehen wird!“ 

Gejagt, getban. Durch ein paar ge- 
ſchwätzige Weiber wurde die Nachricht 
unter das Volt gebracht, und bald 
wußte man nicht nur im Dorfe, mo 
Dteb Grigorij feines Amtes maltete, 
fondern aud in den Nachbarbörfern 
bon tem beborftehenden Wunder. 

Schon ganz frühzeitig füllte jich der 
Pla vor der Kirche mit Volt, welches 
bon meit und breit herbeigeeilt mar, 
um dad Wunder zu jehen. — 

Nach dem Gottesdienft im Innern 
ber Kirche ließ der PBope ein Analoy 
(Betpult) auf den Plag tragen, und 
dann begab er fich in feinem aus Sil⸗ 
ber und Golvbrofat gefertigten Ornate 
auf den Bla und begann vor dem 
Betpulte zu Gott zu flehen, er folle 
doch feinen Heiligen Geift auf die Ver> 
fammelten niederfahren lafjen. 

Und fiehe da, plößlih burd)- 
Ichwirrte es die Luft und eine jchnee- 
meihe Turteltaube flog auf das Una- 
Ion nieder, während der Pope mit lau 
tem Baß eine Litanei zitirte und ber 
Bonsmarj (Glödner) alle Gloden des 
Kichthurmes in Bewegung fehte, jo 
daß ziwifchen den gemefjenen Schlägen 
der großen Glode das bunte Gebim- 
mel der fleinen und Hleinjten Glödchen 
in melodifchen Variationen die Luft 
durchzitterte. 

Gläubig pries da3 Volk die All 
macht Gottes. Hunderte von Yrom- 
men bdrücten dem Popen ein Gelbftüd 
in die Hand, damit er für das Heil 
ihrer Seele bete. Der Djatichot aber 
verfaufte an diefem Iage ganz außer: 
gewöhnlich viel Wachsterzen, melche 
bald vor den Heiligenbildern ihr Licht 
eritrahlen ließen, zur Ehre deſſen, der 
durch das Wunder an Otetz Grigorij 
dem Volke eine ſolch große Gnade er⸗ 
wieſen. 

Der Pope aber hielt nun noch eine 
lange Rede, in welcher er das Volt be= 
lehrte, daß e8 Sünde fei, bie Kitche zu 
vernachläffigen und fich gegen bie geiſt⸗ 
liche und weltliche Obrigkeit aufzu⸗ 
lehnen. 

Und die Bauern, geblendet von dem 
ſoeben geſchehenen Wunder, fielen 
gläubig auf die Knie nieder und baten 
Gott um Vergebung ihrer Sünden. 

Inzwiſchen aber flog die Taube 
empor und verſchwand bald in den 
Lüften. 

Als das Volt ſich endlich verlaufen 
hatte, rief der Pope ſeinen Djatſchok 
zu ſich und fragte ihn: 

„Aber ſag' mal, wie haſt Du die 
Gefchichte eigentlich angefangen? 

Filipp lachte aus vollem Halſe. 

Gospodi!“ (Herrgott) rief er aus, 
„das iſt doch ſo leicht. Sie wiſſen doch, 
Batjuſchka, daß ich auf dem Kirch⸗ 
thurme einen Taubenſchlag eingerichtet 
habe. Dieſe weiße Turteltaube iſt nun 
fehr zahm und, ganz frühe, wenn Nie⸗ 
mand e3 merkte, brachte ih das Ana» 
loy aus der Kirche und ftreute Wei⸗ 
zenkörner darauf. Da hab' ich denn 
das Thierchen in ein paar Tagen fo 
aut abgerichtet, daß e8, wenn ich es 
aus dem QTaubenfchlage heraus laffe, 
und das Analoy auf dem Plape ftebt, 
fofort herunter fliegt und fich barauf 
hinſetzt. Das ift doch fo einfach! Aber 
jebt, Batjufchka, bitte ich um meine 
Storofomwufchta, die ich mir doch red» 
Yich verbient Habe, denn ber heilige 
Geift mar doch ganz tadellos!" — 

Der Pope 309, ald er an fein Ver- 
fprecher aemahnt mwurbe, die Augen- 
brauen zufammen. 

„Weiht Du, Filipp“, fagte er, „id 
habe Dir die Flafche Schnaps ver=- 
fprochen, wenn Du ein wirklich gutes 
Wunder ausdentjt. Das, mas Du mit 
der Taube gemacht haft, fann ich aud). 
Dafür ift eine Flafche zu viel. Außer» 
dem haft Du heute ein fo gutes Ges 
fchäft gemadt, daß Du Dir eine 
Sſorokowuſchka ſelbſt kaufen Tannft, 
und damit bafta!” 

Die Kunde vom Wunder verbreitete 
ſich inzwiſchen mit Bliesjchnelle in 
der ganzen Umgegend. Auch der Archi- 
jerei (Erzbifchof) erfuhr davon und 
beſchied den Popen zu fi, um ji 
über den Fall Auftlärung geben zu 
laſſen. 

Ich flehte zu Gott und er ſchickte 
die Taube“, betheuerte der Pope, und 
als der Prälat ihn fragte, ob er das 
Wunder wiederholen könne, da ent— 
gegnete er ſelbſtbewußt: „O gewiß, 
Wladyka (Titel eines hohen Geiſt— 
lichen). Gott hilft denen, die ſeine 
Wege wandeln und zu ihm flehen!“ 

„Nun, ſo werde ich am nächſten 
Sonntag in Eurem Dorfe ſein“, ent⸗ 
gegrete der Seelenhirt, „und wenn 
Alles ſich ſo verhält, wie das Volk er— 
zählt. ſo bekommſt Du zum Lohn ein 
Sticharj.“ Geſonderes Kennzeichen, 
welches ältere, verdiente Geiſtliche er— 
halten und auf dem Ornate tragen.) 

Der Pope war überglücklich. 

Zu Hauſe theilte er dem Djatſchok 
mit, daß der Erzbiſchof ihn beſonders 
gnädig empfangen habe und ſchärfte 
ihm ein, ja dafür zu ſorgen, daß der 
heilige Geiſt am Sonntage auch hübſch 
pünktlich ſei. 

Der Djatſchok ſagte, er würde ſein 
Möglichftes thun, aber- nur, wenn er 
jegt die damals verjprochene. Ylafche 
Schnaps erhalten würde. 

„Hol Dich der Teufel, Du follft ie 
haben“, fagte ver Pope, indem er ihm 
den verjprochenen Zohn gab. Und nun 
machte Filipp fich fofort wiederum an 
die Dreffur feiner Taube, 

Bor lauter Freude, dah Alles fo 
fon glüdte, tranf er aber mehr ala 
gemwöhnlih. Das konnte er fich ja 
auch erlauben, denn am beborftehenben 
Sonntage fonnte er mit einer ganz 
außergewöhnlichen en! 

Al ber 
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hatte noch mehr Gläubige herbeigelodt, 
als das erfte Mal. 

Die feierlihe Stunde rüdte heran, 
und Dieb Grigorij begann fein Gebet, 
welches er diefes Mal mit ganz befon- 
derer Inbrunſt rezitirte. 

Aber was war das? Trot drei⸗ 
maliger Wiederholung der Bitte er— 
ſchien keine Taube, und der Archijerei 
blickte den Popen ſtrenge an, während 
aus der Menge hier und dort ſich ein 
unterdrücktes Lachen hören ließ. 

„Herr Gott“, flehte der Pope voll 
Herzensangſt, indem er zum Kirch— 
thurme emporblickte, wo der Djatſchok 
bei ſeinen Tauben ſich aufhalten 
mußte, „Herr Gott, ſenke Dich auf 
uns nieder in Geſtalt einer unſchuldi— 
gen Taube, ich will auch ein Gelübde 
thun, Dir doppelt ſo viel zu opfern, 
als das vorige Mal!“ 

Da zeigte ſich plötzlich der Djatſchok 
im Thurmfenſter. „Batjuſchka, Ba⸗ 
tjuſchka“, rief er mit vor Trunkenheit 
lallender Stimme, „es iſt nichts mehr 
zu machen! Ich habe heute ein bischen 
zu viel hinter die Binde gegoſſen und 
in meinem Duſel die Thüre zur 
Thurmtreppe aufgelaſſen, und da iſt 
dann — das Unglück — das große 
Unglück paſſirt. — Den heiligen Geiſt 
hat die Katze gefreſſen, und nur die 
Federn hat das verfluchte Vieh übrig 
gelaſſen!“ 

Da wußten plötzlich Alle, wie das 
große Wunder zuſtande gekommen 
war, und der Pope mußte machen, daß 
er aus dem Dorfe herauskam. 

Uebrigens gab ihm der Archijerei 
bald eine andere, entfernte Diözeſe, 
gab ihm aber den Rath, zukünftig vor⸗ 
fichtiger zu ſein. Es ſei zwar ſehr 
nühzlich, mal dem Volke zu zeigen, daß 
es noch Wunder gäbe, man dürfe aber 
auf keinen Fall den heiligen Geiſt von 
einer Katze freſſen laſſen. Denn da⸗ 


durch muͤßte der Unglaube wachſen, 


und das ſei gerade in der jetzigen Re⸗ 
volutionszeit beſonders gefährlich für 
Zar und Vaterland. 


Eine Predigerwahlvor 100 Jahre, 


Das Epangelifhe Gemeinbeblatt 
für Rheinland und Meftfalen brudt 
aus-Nr. 51 der Zeitung „Großherzog 
lich Vergifches Archiv" vom 24. Des 
zember 1810 einen interejjanten‘ Bes 
richt über eine Prebigermahl ab, dem 
wir Folgendes entnehmen — bie in 
Klammern gefekten Bemerkungen 
ftammen von dem ungenannten Ver» 
faffer felbft —: „YWor nicht gar langen 
Jahren war buch den Tod ded Predis 
gers die Wahlpfarre zu ©. erlebigt. 
Da die Sielle jehr beträchtlich war, jo 
meldeten fich viele Kompetenten. Als 
lein die Bauern, welche wohl ehebem 
fich in ihren Ertwartungen mochten be= 
trogen gefunden haben, glaubten dies⸗ 
mal vorſichtiger zu Werke gehen zu müſ⸗ 
fen. Nachdem fie olfo unter der Menge 
bon Bewerbern jich ihren Mann ins» 
geheim augerjehen hatten, ward berjels 
be furz vor der Wahl in aller Stille 
bor die verfammelte Gemeinde = Ver- 
tretung befchieden, und bier legte man 
ihm nachftehende Bedingungen vor, die 
er erit eigenhäncig unterzeichnen und 
mittels eines förmlichen Handſchlags 
feierlich zu halten angeloben mußie, 
bevor er zu ihrem Pfarrherrn und 
Seelſorger gewählt wurde. 1. Er ſolle 
ihnen nicht das bittere Geſetz, ſondern 
das ſüße Evangelium predigen. (Hier 
ſchimmert gleich anfänglich jener ſtar— 
fe, fich immer mehr verbreitende Ei- 
genbüntel und Stolz Herbor, ber in 
dern Prediger durchaus feinen Zucht» 
und Lehrmeifter vertragen kann, fon- 
dern höchſlens nur einen freundfchaft- 
lichen Berather und Tröfter.) 2. Er 
fole Hübjh fein beim Alten bleiben 
und fih um das nichtige Geſchwätz 
nicht fümmern, das einige Neuerer 
jet trieben, und toelche3 Gott und fei- 
nem Wort fehnurftrads zumiberlaufe. 
(Der PBaftor hat getreulich bisher die 
Dogmatit nad dem — Leiften gepre- 
bigt.) 3. Er folle das alte Gefangbud 
beibehalten, bei welchem ihre Vorfah- 
ren felig geworden und fie ein gleiches 
hofften. 4. Er fole dem gottlofen Kerl 
pon Schuimeifter, dem der felige Herr 
ein wenig zu fehr durch die Finger 
gefehen, den Damen fdärfer auf’s 
Auge legen. (Yit bi dahin nicht ge- 
fchehen und der gottlofe Kerl. von 
Schulmeifter, wie ihn die Bauern nen— 
nen, treibt noch ungeftört fein Wejen 
fort. Warum? Darüber gift man fidh 
diefes und jenes in’3 Ohr. E83 ift ein 
feltener Fall, menn eine ganze Ge- 
meinde wider den Schulmeifter auf- 
tritt, ‘weil. derfelbe oft mit vielen in 
berfelben verwandt ift, oder im Stillen 
zur Ausführung eines Gaunerftüd- 
chen mittirkt.) 5. Er folle aut Ehre 
Gotted eine, neue Orgel in die Kirche 
geloben, boch dürfe jelbige 
500 Athlet, koften und bor 
Glodenfpiel nicht daran fehlen. 6. 
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her ala zu 214, Rthlr, pro Morgen und 
nur an Gemeindeglieber verpacdhten, 
(Wie e3 die Bauern bo) fo gut mei« 
nen!) 8. Er folle einer ehr» und adta 
baren Gemeinde am Wahltage auß gu 
tem Willen und al8 Nelompeng drei 
Ionnen Bier und einen halten Ohm 
Branntmwein auflegen Yafjen. 9. Und 
endlich müffe er mit einem Hanbfchla= 
ge geloben, von biefer Verabrebung 
nichts fund werben zu laffen. (Ein fel- 
tener Vorfall Hat diefe Nachrichten 
dem Einfender in die Hänbe 5 
und überläßt den Leſern, Folgerungen 
daraus zu ziehen.)“ — 
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= Bon Aldert Weiße 


Lehmann: Ah mat! Der Herr 
bon Robenftein, wo bon Lieb und 
„ Spje ala Freund der „Hohjdhule un’ 

ber Herrn Stupenten” jepriefen wird, 
fann den NRodefeller ja jar nich’ an bie 
Wimpern flimpern, mat Yroßartigs 
feit an Wohlthun for der Wiflenfchaft 
un’ ihre Jünger anbetrifft....Er vers 
foff erft mit feine Tiederlihe Kumpane 
zwei Dörfer, ehe er in feinen Kabens 
jammer. bet Tehte, elende Dorf der 
Hohfehul un’ feinen Durfht den Stu> 
denten teſtamentariſch vermachte; 
Rockefeller aber ſchenkt jedes Neujahr 
Milljonens an die Univerſität Chicajo 
un’ ermahnt den Studenten noch oben⸗ 
drin, nich' zu trinken, ſondern 'nen 
jottjefällijen Lebenswandel zu führen! 

Quabbe: Jedenfalls hat Rocke— 
feller mit dem Niefengefchent von 2,> 
917,000 Dollars an die Univerfität 
Ehicago wieder den Vogel im Wohl: 
thun abgefchoffen. 

Grieshuber: Und ala Gegen- 
leiftung für diefe3 Vogelabjchießen hat 
ihm der Bundesrichter Landis orbent= 
lich die Wurft angefchnitten—indem er 
die Verfuhe der Standard Dil Co. 
durch die Mafchen des Gefeges zu 
Thlüpfen — hoffentlich für immer — 
vereitelt hat.... 

Ehartie: Und das freut mih!— 
Denn bei feinem Gejchenfemachen ver= 
fährt er umgefehrt, wie der heilige 
Krifpin. — Diefer ftahl den reichen 
Gerbern tas Leder. und gab es ben 
armen Schuftern; der Rodefeller, der 
übrigens fonjt ja auch ein jehr heiliger 
Mann iit, betrügt jeden der hundert 
Millionen Dorfichulmeifter de ganzen 
Erdfreifes um-einen biß zmei Cents 
per Gallene Koblöl, und ift daburdh 
im Stande, den qutfituirten Univerfi- 
tät3-Brofefforen Millionen Dollars 
zu fchenten. 

QDuabbe: In Ihren Augen, meine 
Herren, muß der Milliardär, mie ber 
Jude in Lejfings „Nathan“ unbedingt 
verbrannt werden! — Ermeift er fich 
als MWohithäter, mie Nodefeller und 
Carnegie, jo harvelt er aus Scheinhei= 
ligfeit-„ap,thut er nichts für das Ges 
meinwoh!, iwie.Ruffel Sage, fo ift er 
ein filziger Egoilt, ein Geizhals, ber 
an ſanen eigenen Fette erſticken follte. 

Lehmann: Wenn det nich' bloß 'ne 
dumme Redensart, ſondern die Wahr—⸗ 
heit is, det ſich'n dodter Menſch vor 
Aerjer im Irabe umdrehen kann, hat 
et der Ruſſell Sage an dieſen Neujahr 
ſicher jethan! Seine Wittwe, wo doch 
in die lange Jahre ihrer Ehe bei tro— 
ckenes Brot, Kartoffeln un' Salz det 
Sparen aus den ff hätte lernen jol- 
len, is ſo leichifinnig jewejen, jeden 
von die 215 New Yorker Parkarbeiter 
fünf Dahler zu Tchenfen — det macht 
alfo Summa Summarium fchreibe 
und faje::. eindaufendfünfundfiebzig 
Dahler. — Aber fo find die Wittmeiber 
heutzutaie: Kaum i8 ihr Mann kalt, 
dann werfen fie det Yeld, mo er müh- 
fam zufammenjetragt hat, mit volle 
Hände zu 'n Feriter ’raus. 

Grieshuber: Zu Neujahr Hat fich 
überhaupt Mancer über feine Kräfte 
angejtrengt. So haben die Angejtellten 
des Bauamt3 von ihrem Hungerlohne 
—unfere jtäbtifchen Beamten find bes 
fanntlic immer bungrig— fünf Dols 
lar3 fi abgezwadt, damit fie ihrem 
Chef, vem Oberdaufommiffär Barten, 
einen goidenen Amisſtern ſchenken 
fonnten. 

Quabbe: Diefe Ehrung Barkens 
von Seiten feiner Untergebenen bes 
meift doch am beiten, wie unrecht man 
dem Manne thut, den man al3 Leutes 
fohinder, VBandalen und richtigen Mens 
fchenfreffer verfchreit! 

Lehmann: a, det mürbe ftimmen, 
wenn bei die Leute die Liebe zu ihren 
Vorjefegten die Mutter des Jedantens 
un’ des joldenen Amtsſterns wäre, 
aber bet Bublitum jlooht im Alljemets 
nen, bet jich die niederen Baumenfchen 
aus Furcht vor ihren Herrn un’ Meis 
fter fo anjeftrengt haben. 

Charlie: Am meisten von allen öf⸗ 
fentlichen Beamten muß fich wohl der 
Präfident zu Neujahr anftrengen: — 
3,761 Menjchen in 3 Stunden (alfo in 
ieber Minute 20) die Hände zu fehlt» 
teln und ein frode8, neues Jahr zu 
mwünfchen, ift wahrlich feine Kleinig- 
keit — 

Kulicke: Und dabei haben ihm in 
dieſem Jahr die Niggers noch gar nicht 
mal gebabbert!— 

Quabbe: E3 ift fehr unverftändig von 
ben TFarbigen, daß fie megen ber bes 
tannten Bromnspille-Affäre den Prä- 
fidenten durch Wegbleiben bon der 
Gratulationstour geſchnitten haben! — 

Lehmann: In's Jejentheil!Et is 
ſehr vernünftig von ſie un' beweiſt, 
det unſere koloririen Mitbürjer endlich 
bie Berechtijung der Farbenlinie ans 
erkennen. Sie ſind nich' zu den Ira⸗ 
tulations⸗Mumpitz jejangen, weil ſe 
wiſſen, det ſe ſchwarz ſind, un' det 

nShmwarzernid' ins „Weiße 
Haus“ paßt. ⸗ 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Po change the sub- 
* — Was denkt Ihr von Fiſh's 

ophezeiung? — 

. Quabbe: Diefer „Fifh“ märe befjer 

geblieben, ala in bie all» 
u ten ei über 


Klabderabatfch, der da fommen Toll, 
ftörend hineinfchallen zu laffen.— 

Lehmann: So fehr verüblichen füns 
nen je den Fifh diefe Schwarzſeherei 
nich”. Wer fo, wie er, aus ’n fetten 
Eiſenbahn-Präſidenten-Poſten 'raus⸗ 
jewimmelt wird, ben erfcheint die Zus 
funft nich’ in rofijem Lichte, fondern 
jrau in jrau jemalt.... 

Grieshuber: Der Hluge Narr Eulen 
Tpiegel meinte, wenn e3 ihm gut ging, 
und lachte, mern da3 Gegentheil der 
Hall war;—er mußte, daß die fieben 
fetten Kühe auf die fieben mageren 
folgen und umgekehrt! — Hoffentlich 
behält Filh mit jeiner Prophezeiung 
nicht recht; — indeffen jo ein Kleiner 
Kaflandraruf in das gewaltige Did» 
thun mit unferer Profperität hinein 
fann am Ende nicht viel fchaden.... 

Charlie: Auf’3 Didthun verfteht 
fi unfer Bürgermeifter Dunne au) 
ganz qaut;—denn es ijt doch wahrhaf⸗ 
tig ein jtarfe3 Stüd von ihm, fich an= 
geficht3 der vielen NRäubereien und 
Einbrüche mit unferer Polizei wichtig 
machen zu wollen. Er aber thut’3 und 
fagt, daß e3 hier punkto Sicherheit 
Thon gang „annerfch“ und beifer ges 
worden il. 

QDuabbe: Das ift eine Thatfahe — 
wenn auch nicht um fehr viel, fo hat 
fich doch die Zahl der Verbrechen gegen 
das Leben und Eigentum in Chicago 
etwas vermindert! — 

Lehmann: Dei ftimmt—aber miffen 
fe oo warum? — 

QDuabbe: Gelbftrebend ift bie grö- 
Bere Sicherheit das Verdienſt unferer 
Bolizei. 

Lehmann: Nee!— Bei die juten Zeis 
ten bat fih det Yefchäft der Herrn 
Snnbreher un’ Straßenräuber jo fein 
bezahlt jemacht, det viele fich mit ’n 
jroßen Profit jeßt davon zurüdjiehen 
un’ zur mwohlverdienten Ruhe ſetzen 
fonnten! — Det iS nich’ bloß meine 
Privatanficht, jondern ooch die amt= 
liche Ufffeffung von die Sache durch 
den Polizei-Käpt'n Gibbons. 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Die amtliche Auffaſ— 
ſung iſt bisweilen auch irrthümlich, 
verkehrt und übertrieben. So tragiſch 
zum Beiſpiel, wie der AldermanSnow 
bei der Berathung der neuen Hotel— 
Ordinanz den Sitttlichkeitszuſtand 
Chicagos ſchilderte, kann es in unſerer 
Stadt mit der Tugend nicht beſtellt 
ſein. Wären unſere Karawanſereien 
wirklich Folche Tugendfallen, jo wäre 
es einfach Pflih! der Obrigkeit, ohne 
alle weitere Umstände die Hotelbefiger 
aufzuhängen und ihre Häufer mit 
Veh und Schwefel zu verbrennen. — 

Charlie: Jedem Vater und jeder 
Mutter, deren Kinder in den Depart: 
ment-Stores arbeiten, muß ja bim= 
melangjt werden, wenn er die Behaups 
tung Snom’3 lielt.... 

Kulide: Was bat denn ber Gnom 
gejagt? 

Grieshuber: Er hat behauptet, daß 
in einem Hotel, einem „feinen“ dazu, 
in zwei Tagen nicht weniger ala 60 
junge Mänchen aus einem einzigen Als 
lermeltzladen eingefehrt mwären.... 

Lehmann: Det zu jlooben, muß 
man ’nen janz jroßen Löffel Salz 
innehmen un’ allen Slooben an ber 
meiblihen QIuiendhaftigfeit verloren 
haben. — ber mat er jonjt jagt, näm- 
lich det die feinen Hotels die Wurzeln 
vieles ehelichen Uebels find, un’ det die 
meiften Jrundfteine for Ehefcheidun- 
gen in die Hotels jelejt werden, is 'ne 
Erfahrung, wo jeder jerichtliche Che- 
ſcheidungsmüller in ſein Jeſchäft 
macht. — 


Quabbe: Es iſt daher nicht genug 
zu loben, daß die neue Ordinanz ſo 
ſtrenge Saiten gegen die Hotelbeſitzer 
aufgezogen hat. —Schon nach der zwei⸗ 
ten Verurtheilung wegen Uebertretung 
dieſer Ordinanz muß der Bürgermei⸗ 
ſter dem Betreffenden die Lizens ent⸗ 
ziehen.... 

Grieshuber: Auch bei dieſer Sache 
haben die Mucker wieder ihre Tempe—⸗ 
renzklauen im Spiel gehabt. — Kein 
rechtlich denkender Menſch wird gegen 
die Beſtimmung etwas einzuwenden 
haben, daß einem Hotelier die Lizens 
entzogen wird, wenn ihm zwei Fälle 
nachgewieſen⸗ werden, in denen mit 
ſeinem oder ſeiner Angeſtellten Wiſſen 
unſittliche Handlungen begangen wor⸗ 
den find—aber die Ordinanz verfügt, 
daß auch jeder ondere Verſtoß gegen 
ihre Beſtimmungen in gleicher Weiſe 
geahndet werden ſoll, z. B. alſo, wenn 
der Barkeeper einem mit der Bahn an- 
gekommenen, durchgefrorenen Reiſen— 
den eine Minute nach Eins noch einen 
kleinen Seelenwärmer einſchänkt. — 

Charlie: Wenn die Suppe wirklich 
fo heiß gegeſſen wird, wie ſie gekocht 


iſt, kann ſich der Dunne gratuliren! — 


Die ganzen —— die eine nicht 
zu unterſchähende politiſche Macht be- 
fitzen, würde er gegen ſich aufbringen. 

Grieshuber: Bei Lichte beſehen, hat 
es Dunne eigentlich gar nicht ſo be— 
fonbers nöthig, fich Gegner zu machen. 
Er hat genug babon. Eine Menge 
demofratifher Ratten haben bereits 
das —— Schi 


on 


wünſchte Regelung der Verkehrs— 

age noch im letzten Augenblick verei⸗ 
telt werben, dann nimmt, figürlich ge= 
fprocden, fein politifcher Hunb mehr 
ein Stüd Brot von ihm an, und bie 
Bürgerfhaft im Allgemöinen mürbe 
über ihn auf’3 Höchite empört fein. 

Kulide: Yin meine Opinien mird’ 
doch ber Dunne e3 jelbt jehr gleichen, 
wenn der Gtrieht-Gar-Trubbel fo 
kwick, wie poffibel, gejettelt wird... 

Lehmann: Um det inzufehen, 
braucht man feene Brille nich!! — Die 
fofortige Munizipielerei der Straßen 
bahnen i8 ja der Sejenftand feines 
Morjen- un’ Abendjebetes; aber wie fo 
pille Menfchen, wo zu jiftig hinter ein 
Lieblingsprojekt der find, hat er dabei 
eine foloffale Dummheit jemadt.... 

Duabbe: Aber ich bitte Sie, Herr | 
Lehmann, fo fpriht man doch nicht 
bon einem Bürgermeifter Chicagos! 

Lehmann: So? ©o? %3 det etwa | 
feine foloffale Dummheit nich, det er ! 
fih mit den unausfprechlichen Herich | 
— oder wie er ji jet nennen duht — | 
Hearft uff faule Schtebungen innläßt? | 

Duabbe: Faule Schiebungen? 

Lehmann: DOberfaule! — Wie ’n 
richtijer kulinariſcher Verſchwörer ... 

Quabbe: Sie 
ns | 

Lehmann: Saje id ja! — AUlfo mie | 
’n richtijer kulickaniſcher Verſchwörer 
hat er heimlich bei nachtſchlafender 
Zeit mit 'n paar Jeſinnungsjenoſſen 
Chicajo verlaſſen, um in ein obſkures 
Hotel in New York den jroßen Zei: | 
tungslöwen zu treffen; — un dann 
bat er von diefen Menfchen, wo in 
Allen? feine Nafe fticht, mat ihm nifcht | 
anjebt, ji die janze Straßenbahn- 
tegelung in die Feder diktiren laſſen. 
Wenn ic mich von Nachbars Karl mei= 
ne Schuluffjaben machen ließ, jab’s 
Wichfe zu Haufe — fo’ne nadhbarliche 
AUrbeitsabwälzung jing meinen Allen 
jejen fein väterliches Ehrjefühl — un | 
wir Chicajoer müffen uns ooch jerad 
jo jhämen, det unfere erwählte Obrij: 
feit ji von den Nem Morfer Schrei- 
hals ihre Uffjaben machen läßt. 

Grieshuber: Die Treundfchaft 
Dunnes und Hearts ijt aber volfftän- 
dig erblaßt, jeitvem der Zeitungsmann 
eingefehen hat, daß der Bürgermeifter 
Tich durchaus nicht für feine Präfident- 
— —— erwärmen laſſen 
will. 

Charlie: Sagt mal, habt Ihr Euch 
für das neue Jahr das Skatſpielen 
und Biertrinken abgeſchworen? — 
Nein? — Nun, dann beſtellt eine Lage 
und ich bringe Euch auch gleich — die 
Karten! 


Für die Rüde. 


Ragoutpon Kinder 
zunge — Man mäfjert eine frifche 
[höne Rinderzunge, wäfcht und reinigt 
fie gut, fchneidet den Schlund fort und 
läßt fie in Waffer mit ein wenig Salz, 
einigen Pfefferförnern, 1 Zorbeerblatt. 
Wurzelmert, 1 Zmiebel und einem 
Kräuterjträußlein weichtochen, zieht fie 
nad dem Ausfühlen ab und fehneidet 
fie in Scheiben. Die Zungenbrübe 
läßt man ein wenig einfochen und 
rührt fie Durch ein Sieb. Zwei bis drei 
Löffel Mehl merden in zerlaffener 
Butter braun geröftet und diefe Ein— 
brenne mit einem Theil der Zungen= 
brühe, etwas Waſſer (menn man fie 
hat, etwas leichter Fleifchbrühe) ver— 
focht, mit Salz und Pfeffer gewürzt. 
Inzwiſchen hat man eine Kalb3milch 
gereinigt, in fochendem Waſſer ab— 
gemwellt, in Wafler mit ein wenig But 
ter oder leichter Brühe weichgedämpft 
und in Würfel gefchnitten, einige 
Champignons mweichgefocht, wobei man 
zu den Champignon ein Stückchen 
Butter gibt, und aus gehadtem Fleifch 
nebit Ei, Salz, geriebener und ges 
meichter Semmel einige Fleifchklößchen 
bereitet, die gleichfal3 in Jchmad) ge= 
falzenem Waſſer gargekocht merden. 
Dies Alles legt man nebft einigen ge= 
fhälten und entfernten Zitronen 
Tcheiben in die Ragoutfauce, fügt nad) 
Belieben Kapern und die Zungenfchei= 
ben dazu, läßt dad Ragout noch 15 
Miruten lanafam auf heißer Stelle 
gehörig dünften und richtet e8 an, 
indem man SKartoffelfrofett3 rund 
herum ordnet. 

Schinften-PBudding — Man 
rührt Butter zu Schaum, fügt nad 
und nach 4 Eigelb, einen viertel fein- 
gehasten, gelochten Schinken und etwa 
10 gefochte und geriebene Kartoffeln, 
ein wenig Salz und den Schnee der 4 | 
Weißeier Hinzu, fügt Alles in eine 
butterbeftrichene Form und laßt den 
Pudding eine Stunde baden. 

Meerrettichfleiſch. — Wäh— 
rend man eine halbe Stange Meer— 
rettich recht fein reibt, foche man 2—3 
Pfund in Scheiben gefchnittenes Rind- 
fleif$ in menig Wafjer mit etwas | 
Cal; weih. Dann bräunt man in | 
etwas zerlaffener Butter 1 Iheelöffel 
Zuder und 1—13 Löffel voll Mebl, 
aibt den geriebenen Meerrettich dazu, 
laßt ihn mit durchrühren, füllt von 
der Brühe, in der die Yleifchicheiben | 
gekocht wurden, jo viel zu, wie man 
Sauce braucht, ud gieht ein Glas | 
Weißwein hinzu, läßt das Fleiſch ein- 
mal darin aufkochen, ſchmeckt ab, und 
richtet an. Sollte das Ragout nicht 
fauer genug ſein, ſo kann ein venig 
feiner Eſſig oder noch ein Löffel voll 
Wein hineingethan werden. Dies iſt | 
eine aute Verwendung für Suppen | 


fleiſch. 


Schwindſucht 
behandele ich nach einer ganz neuen 
? wiſſenſchaft⸗ 
lich en und 


meinen „katilinari⸗- 


— ——— — ——— — 


— 


— 


Fifhpudding mit Cham 


piganonfauce — Nacvem + Pf. 
‚Butter leicht gerührt und mit 4 Eigelb 
vermifcht morben ift, werben übrig ge- 
bliebene, von den Gräten gelöfte Fifch- 
ftüce zugegeben, ebenfo drei geriebene 
Semmeln, 2 Unzen geriebener Käfe, 
etwas gemiegte Peterfilie und zum 


Schluß der Schnee der 4 Eimeik. Cine | MN 


GServiette wird mit Butter beitrichen, 
in der Mitte mit der Dlaffe gefüllt zu— 
gebunden, und in viel Salzmalfer etwa 
45—60 Minuten gekocht. 
ding wird auf eine runde Platte ge- 
ftürzt und mit einer Champignon- 
jauce aufgetragen. 


Kaltes Schüfſelfleiſch. — 
Man nimmt gewöhnlich Kalbfleifch zu | B 


diefem falten Ubendefjen, fann aber 
auch beliebig anderes, namentlich gutes 
Geflügelfleijh, nehmen. Man ver- 
theilt das Fleifch in paffende Stüde, 
mwäjcht e3, brüht zwei Kalbsfühe und 
thut Beides in ein gut verfchließbares 
Gefgirr, in dem man es mit jo viel 
Mafjer übergießt, dak das Yleijch eben 
bedect ift. Nachdem es geihäumt ilt, 


| fügt man ein Glas Weihmwein, ein 


Glas Efiig, Salz, Pfeffertörner, Pi— 
ment, Zitronenfchale und zmei Lors 
beerblätter hinzu und kocht das Fleifch 
langfam gar, aber nicht zu meid). 
Man fchichtet die Fleifchrtüde dicht in 
eine irdene Schüffel, fievdet die Brühe 


| etwas ein, entfettet und Elärt fie, fügt 


eine Mefferfpige Liebigs Fleifchertraft 
und ein Blatt weiße aufgelöjte Gela= 


| tine bei und gießt die abgefühlte, lau= 
| warme Brühe dann über das Yleilch. | 


Man ftürzt das Fleifch beim Anrichten 


| und gibt e& nur mit Efjig, Del und 


Senf zu Tifch, oder reicht, wenn man 
e3 feiner ferbiren will, eine Remous 
ladenſauce nebenher. 

Ubgezogene MWeinfuppe. 
— Sin ungefähr 2 Unzen Butter röftet 
man 2 bis 3 Eplöffel Mehl gar und 
gelblich, verfocht diefe Einbrenne mit 
1 Pint wallend kochendem Waifer, daß 


Alles ganz eben mird, fügt den Gaft | 


bon einer ganzen und die abgeriebene 
Schale von einer halben Zitrone, 
Pfund feinen Zuder, ein Stüdchen 
Zimmt, und 1 bis 13 Flafchen Weiß- 
wein (auch Apfelwein) dazu, läßt Alles 
unter fleigigem Rühren einige Minus 
ten fochen, rührt die Suppe mit 2 Ei- 
gelb ab und gießt fie über verbrochene 
Smiebade, in Butter geröftete Sem» 
melmwürfel ober harte, leine, bittere 
Suppemaftronen. 

Eier-Punſch. — Man rüht 2 
Eßlöffel Punſcheſſenz — am feinſten 
ſchmeckt Ananaspunſch — mit 3 Eigelb 
und 3 Eßlöffeln Zucker glatt, gibt eine 
Flaſche Weißwein dazu, ſtellt Alles auf 
raſches Feuer und ſchlägt es mit dem 
Schneebeſen ſo lange, bis es ſteigt. 
Dann gibt man den Eierpunſch in er⸗ 
wärmte hohe Gläſer und ſervirt ihn 
mit Gebäck. 

Thee-Punſchmit Ananas. 
— Man ſchneidet friſche Ananas in 
feine Scheiben, beſtreut ſie ſehr ſtarl 
mit Zucker, begießt ſie mit Madeira 
und’Täht fie 24 Stunden Stehen. Ein- 
gemachte Ananas werben ohne Weite 
re3 mit dem Zuder aus der Büchje 
verwendet. Man bereitet nun von 1 
Unze gutem fehwarzen Thee einen Auf- 
auß von 1 Pint, gießt ihn, wenn er 
noch heil ift, ab, gibt ein Glas Arraf 
oder Kognat und nad Gejchmad auch 
den Saft einer Zitrone dazu, kocht dies 
mit 3 Pfund Zuder einmal auf und 
gibt 2 Flafchen Starten Rheinwein 
dazu, erhigt dies jehr ftark, gießt Alles 
auf die Unanasfcheiben und ferbirt e3 

leich. 
r Milch-Punſch Echweden—⸗ 
Punſch). — Man rührt 4 Pfd. Zuder 
und 6 Eigelb mit einem Weinglas boll 
Rum fo lange, bis e8 eine Ichaumige 
Maffe ift, mifcht 1 Duart abgefochte 
und wieder eimad abgefühlte Mil 
darunter und fohlägt e8 mit dem 
Schneebefen fo lange auf dem Teuer, 
bis e3 fteigt. Der Punjh muß fehr 
heiß ferbirt werben. 
— —r —— — 
Der Heirathsantrag — ein Ktultur⸗ 
bild. 
Bon Anna Aulia Wolff, 


1856. 


Hochverehrliches, merthzufchägendes, 
theures Fräulein! 

Demüthigen Herzens und feuer 
Ehrfurcht voll wage ich e8, mich Jhnen 
heute zu nahen. Lange, o jo lange 
fchon, ift meine Seele erfüllt von |h- 
rem junafräulich holdfeligen Bilde. 
Als ich Sie das erfte Mal im trauten 
Kreife walten fah, lieb und häuslich 
der Mutter zur Hand gehend, dem Ba- 
ter die Pfeife jtopfend, den Spinnto- 
den drehend und überall Ruhe und 
frommen Frieden verbreitend, da Tagte 
e3 mir eine innere Stimme: „Das ift 
das Weib, das dir Gott zur treuen 
Gefährtin erforen.“ Und heute jtehe ich 
nun vor Ihnen und flehe Sie fniefäl- 
lig an: „Werben Sie mein tugendja- 
mes, liebendes Ehemeib!“ Gie follen 
e3 nicht bereuen, ich jchmöre e3 hnen. 
Mit jtarten Armen will ich Sie durchs 
Leben tragen, vor jedem Luftzug Sie 
behütend, daß fein rauher Froft die 
Blüthen Ihrer keuſchen Weiblichkeit zu 
knicken vermag. Sie werden der 
Schmuck und die Zierde meines Hauſes 
ſein. Und während ich hinausſtürme 
in das Leben, um im Kampfe mit dem 
Daſein für Sie das Höchſte zu erja— 
gen, werden Sie in Zucht und Ehren 
am häuslichen Herde walten, eine echte, 
deutſche, fromm ergebene Hausfrau. 
Und ſo bitte ich Sie denn aus treuem 
Herzen: Ueberwinden Sie die holde, 
mädchenhafte Scham, theure Cäcilie, 
ſagen Sie mir ein Wort, daß auch 
Ihre junge Seele in keuſcher Liebe zu 
mir entbrannt iſt. Darf ich morgen 
vor Ihre geſtrengen Eltern treten und 
mein Kleinod aus ihrer Hand entge— 
gennehmen? 

Ihr bis in den Tod getreuer 
Sotthold. 


* * 
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Mit diefen fämmtlihen Januar : Verkauf : Bargainsd geben wir Etegel 


Stamp3 frei — 1 für jede verausgabten 10c 


Montag offeriren wir 1,100 nene Winter - Coats für 
| Damen zu genau der Hälfte! 


Diefer wunderbare Verkauf in Verbindung mit unterer allgemeinen Räumung ber modifchen Herbfl- Faconz in 


Damen Coat3 und Sutt3 jehafft einen neuen Retord für den IImfang de Januar» 


ı 8 DBerfaufes. Nicht nur verkaufen wir unfere eigenen Vorräthe zu weniger als den Her- 

| ftellungsfoften, jondern verfaufen auch Hunderte Coat3 in den neuen Yacond bon 2 
| 1907, di: in den fekten zwei Wochen au8 Stoffen bergejtellt wurden, die wir zu ei- $ 
| nem Bargain kauften, von Fabrifanten angefertigt zu einer Zeit, mo ihre Werkftät- 


|g ten gewöhnlich geihloffen find. 


| 210 für elegante geräumige Winter-Coat3 für Damen. 
Sterjey, Cheviot u. Broadeloth. Farben jind jchwarz, roth, Cajtor, braun 
und grün. Präcdhtig bejegt und theilweife mit Satin gefüttert. Viele find 
ganz mit Satin gefüttert. Geröumige loje Eoats, welche immer zu $15, 


16.50 und $18 verfauft wurden, 


7 50! 
' ® | 
$5.00 für Damen = Eoat3. 
gen. 


mit Braid und Belvet. 


1815 


85 
si 


madht. 


für f’cy engl. farrirte Mufter, 
Cheviot3 in jehivarz und fars 
big. Serges und Panamas in Farben 
und jchwarz. Suits, melde zu 12.75, 
15.50 und 18.50 verfauft wurden. 


7.90 für lange halb pafjjende Damen - 
gefüttert. Nelvet Kragen oder Tragenlos. 
Kerſey Cloths. Schwarz und farbig. Viele Styles jind bejeht. 
wurden nie verfauft für weniger als 10.75 und 12.50. 


In allen Farben, jchiwarz und Milchuns 
Geräumige, volle Länge Sthle3. 
Mannitd Sorte. Etliche mit Belzkragen. Alle Größen. Wir haben nur 
250 Evats, welche für $10.00 bis $12.50 verfauft wurden, für 

$15 für prächtige fange Damen = CoatS. 
braun, theilweife mit Satin gefüttert, Tragenlojer Style. — Bejekt 
Die Stoffe find Broadcloth oder Kerjey. Coats 


Gemacht von 


Coats. 


Bejest mit Bruid oder die 


von $25 bis $35 Modellen. 
Die Räumung von allen Suits für Damen 
| 


$5 und 7.50 für fanch englifche Tmeed Suit, in Pony Yadet Style ges 
Suit3, welche zu $10 und 12,50 verkauft wurden. 


$15 


Alle Farben und jehwarz. 
von $25 bis $30 verkauft wurden. 


810 


Theiltweife mit Satin 
Gemadht von Chepiot und 
Coats 


85 


Schwarz, roth, grün, Caſtor, 


für elegant paſſende und Eton 
Blouſe Styles. 20 Muſter von f'cy 
Tweeds, einſchl. Broadeloths und Cheviots. 
Suits, die früher 


Die Räumung von Belzwaaren bietet große Erjparnifie 


Diefer Räumungeverfauf umfaßt Fur Coat jomohl wie Ned Pieces und die Erfparnif ift rangirt von 3 bis 4 
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22.50 


Sturmtragen. 


bon $35. 


29.75 für prachtvolle Electric SealCoats 


— „fitted- Yacon. 


Reduzirt von $50. 


$110 für einen fchönen Otter s Coat, — 
Herabgefegt von $185. 

885 für 3 fchöne perftfhe Samm:Coat3. 
Herabgefeht von 185. 

57.50 für 2 jchöne ruffifche Pony:Coats. 
Herabgeiegt von $85. 

47.50 für 5 Hudjon Bay Beaver gars 


nirte Coats. 
180 Stück Mink-Halsſtücke. 


Herabgeſetzt von 875. 
Muffs zur 


Hälfte der Dezemper-Preiſe. 
835 für $50 natürl, Mint-Sets. 
18.75 für 32.50 Mint Pelerineg. 
3.98 für $7 Mint Lies. 
$5 für $10 Mint Ihroms. 


Ermine ‚‚ Throws‘’ 
und Muffe 


Dieſe Waiſt Dieſe Waift Diele Waift "Diele Waift 
1.25. 1.25. 2.95. 1.50. 


für prädtige neue 1907 
weiße Waifts in 60 verfchies 


11.0 
” denen Styles. — Elegante 


MWaifts, 1.50 werth. Offen in der Front 
und im Nüden. Somohl beftidte wie 
Spitzen-Fronts. 


was wahr iſt. Als ich Sie geſtern in 
dem patenten Dreß an mir borbeis 
auteln Jah, heidi, weg über Stod und 
Stein, Gänfe und anderes PViehzeug, 
da fagte ih mir: „Donnermetter, 
unge, da3 wär fo ’n Ding!” Und 
nun fomme ich zu meinem Vorfchlag. 
Sie mwiffen do, daß mir mein Alter 
das famoje Auto vom tleinen Hoben- 
feld gefauft hat? Achtundzmwanzig 
Mille, Spottpreis, mas? Na, wie wäre 
e3 denn nun, wenn wir Beide damit 
fo 'ne bejfere Sade ausführen wür— 
den? MWilfen Sie, ein bischen Spa- 
nien und Portugal, oder meinetiwegen 
auh nah den Balfanländern? Na, 
hätten Sie Luft? Dann aber ſchnell, 
übermorgen geht's los, ich halte es hier 
in dem Neſt nicht länger aus. Servus! 
Bodo. 
P.S. Wir könnten uns ja auch hei— 
rathen und aus der Choſe 'ne Hoch— 
zeitsreiſe deixeln, was meinen Sie? 
D. O. 


* 
1956. 


Hochverehrliches, werthzuſchätzendes 
theures Herrlein! 


Demüthigen Herzens und ſcheuer 
Ehrfurcht voll, wage ich es, mich Ih— 
nen heute zu nahen. Lange, o lange 
ſchon, iſt meine Seele erfüllt von Ih— 
rem jungmännich holdſeligen Bilde. 
Als ich Sie das erſte Mal im trauten 
Kreiſe walten ſah, lieb und häuslich 
dem Vater zur Hand gehend, der Mut⸗ 
ter die Pfeife ſiopfend, das Luftſchiff 
reinigend und überall Ruhe und from— 
men Frieden verbreitend, da ſagte es 
mir eine innere Stimme: „Das iſt der 
Mann, den dir Gott zum treuen Ge- 
fährten erforen.“ Und beute ſtehe ich 
nun vor Ihnen und flehe Sie kniefül⸗ 
lig an: ‚Werden Sie mein tugendſa⸗ 
mer, liebender Ehemann!“ Sie ſollen 
es nie bereuen, ich ſ —5335 
Mit ſtarken Armen will ich Sie 


* * 


58 


18.75 für 1 Ermine Ihromw, reduzirt von 82.50. 
32.50 für Ermine Throiws, reduzirt von $50. 
825 für 1 Ermine Throm, 


y 
1 
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reduzirt von 39,75. 
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für mehrere Styles in weis 
Ben und jchwarzen un 
2 


2. 95 Waiſts — Fronts mit Se 


de:Stiderei. Im Rüden offene Styles. 
a Aermel. — Hübjch gemachte 
ifts, 


Blüthen Ihrer Teufchen Männlichkeit 
zu Iniden vermag. Sie merben ber 
Schmud und die Zierde meines Haufes 
fein. Und während ich binausftürme 
in das Leben, um im Kampfe mit dem 
Dafein für Sie das Höchfte zu erjagen, 
werden Sie in Zucht und Ehren am 
häuslichen Herde malten, ein echter, 
deutjcher, frommergebener Hausmann. 
Und fo bitte ih Sie denn aus treuem 
Herzen, überwinden Sie die hole 
männerhafte Scham, fagen Sie mir 
ein Wort, daß auch Xhre junge Seele 
in feufcher Liebe zu mir entbrannt ift. 
Darf ich morgen vor Nhre geftrenge 
Mutter treten und mein Kleinod aus 
ihrer Hand entgegennehmen? 
Shre bis in den Tod getreue 
Hypolytha. 
—— ——ñ— — 
Das Retourbillet des Papftes. 


Zwei Sammler von hohem Rang 
trafen jüngſt in den Sälen des Vati— 
kans zuſammen: der Papſt und der 
König von Griechenland. Sie kannten 
einander ſchon von früher her. Wenn 
König Georg ehemals auf ſeinen Rei— 
ſen Venedig berührte, tauſchte er ſtets 
mit dem damaligen Kardinal Sarto 
Beſuche aus, unt mit der Zeit entftand 
daraus ein freundfchaftliches Verhält- 
niß. Nun mar der König ala Gaft bes 
italienifhen Hofes in Rom eingetrof- 
fen und mochte es nicht unterlafjen, 
bei diefer Gelegenheit den Tyreund aus 
der Zagunenftabt mwieberzujehen. Bon 
PVolitit mag bei diefer Zufammentunf! 
wenig die Rede gemwejen fein, dagegen 
follen, wie ein franzöfifches Blatt aus 
dem Munde eine? hoben Würbdenträ- 
gers des Vatikans erfahren haben will, 
die Sammelliebhabereien des Papftes 
und des Königs Gegenftand reger Un- 
terhaltung gemwefen fein. Der Papft ift 
ein eifriger Briefmartenfammler, wä 
rend der König feine Freude daran 
Bat, in den Bejik oe 
‚nigfeiten zu q we 


mate- 


—*B 


e 
— ꝛeshaib wollte ich ſoeben 
hnen als Hanswurſt 


22.50 fur feine XXX SGElectrie Coats, Straight Front Baron, mit 
Herabgeſetgzt von 886. 
22.50 fur feine franz. Coney Pelz Blouſe 


Coats. KHerabgefekt 


815 für $25 Mink Pelertnes. 

810 für 16.50 Mint Ascots, 

7.50 für $15 Mint Ascots, * 
810 für natürliche Mink Throws. 
12.50 für 18.75 Mink Throws. 

2.75 für 18.50 2 Stin Chinchilla Tabs. 
820 für 29.75 natürl. Squirrel Sets 
18.75 für 27.50 2 Stin Mint Halsftüde, 
6.75 für $10 feine Ya ella Fox Boas. 
4.75 f. 8.50 Sadle oY. Iſabella Fox Boas 
8.50 für 16.50 perfiihe Pam Muffs. 
816 für $25 blaue Molf Sets, 

812 für 18.50 For Pelerines, 

$18 für $25 or Pelerines. 

815 für 22,50 Fox Pelerines. 

22.50 für $30 Foz Belerines, 


$45 für 1 Ermine Muff, reduzirt bon $6B. 
835 für 2 Ermine Muffe, reduzirt don 850. 
29.75 für 1 Ermine Muff, rebuzirt von 42,50, 


en 


bis $18 
A — 


2.95 Waifs f. —e 


Elegant beſe it Bab 
7 mit Er Gefüttert kn aa 


offen. 


* 


hatte 


wegen ober al3 linifa bem 
find. m Hinblid darauf 
Papft feinem königlichen 
bübfhe Meberrafhung vorbereitet. 
Zum Andenten an den Befuch übergab 


er ihm bie biß dahin im Dattfan wohl) - 
berwahrte Rüdfahrtlarte, bieer auf! 


Ds 
— 


dem Bahnhofe don Venedig gelöſt 


der 
Freunde eine 


3 


hatte, al3 er fi) vor drei Jahren zum! 


Kontlave nad Rom begab, und 


er 


biefem Gefchent eine ei ge 
ſchriebene Beglaubigung ber — 


bei. Nun ſoll ſich aber der 
nigermaßen in Verlegenheit 
mit welcher ——S er dem 


ei⸗ 


da Pins X. alle griehifchen Marten, 
die eö gibt, bereits befigt. Mir 


ben — fchreibt dazu ein Berliner 


Mint dienen zu fönnen. Die 

märe e3 ihm möglich, die Marken aus- 
findig zu machen, mit benen bes Apo= 
ftel3 Paulus Briefe an bie 


eine Franfatur trugen, Tann nicht bes 
zweifelt werben. In Kapitel 9, Vers 
18 des erften Korintherbriefes jagt 
Paulus ausbrüdlich: „Jch prebige bas 
frei”, und ein meiterer Ausfprudh, im 
zweiten Briefe Kap. 10, Ver3 10, weift 
fogar darauf hin, daß hohe Marlen- 
merthe verwendet morben find, 8 
beißt dort nämlih: „Denn bie 
Briefe find fhmer un 
ftarf“, 
Papfte diefe Marken darzubieten, fe 
tra fele:3 Gefhert mil} 
der Sammelliebhaberei, fonbern 
dem hohen geiftlichen Amte bes 
pfängers. 


— — — — — 

— Qurüdgegeben. — Schulge | 
feinen yreund Müller ärgern mi 
Gtratulire, lieber Müller, Sie Babı 


mie ich zchört habe, ein Kafı 


—R 


Ihnen, um Sie als 


Sie 
— dem Kimige da mit einem quien 


Evangelium Ehrifti und thue basfelbe" 


Dermöchte der König dem 


diefe Aufmerffamteit vergelten i = 


frantirt geivefen find. Daß jene — 3 
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. Caropäifche Kundichen 
Provinz; Brandenburg. 


Berlin. iges 
ſtehen feierte vor kurzem die Firma 


ühn u. Söhne, Kontobücherfa= 
Karl Kühn u. Söhne . wurde und ſehr ſchwere Verletzungen 


brik, Buch- und Steindruckerei und 
Gravieranftalt, Breite Str, No. 25— 
26. — Ein alter und geachteter hiefi- 
ger Journaliſt, Guſtav Taube, iſt 


längerer Krantheit, 54 Jahre Jahren der in der Stadt und Land Reparatur aus. Dabei 
* F Anſtalt in Buch unweit allgemein beliebte und geachtete Amts⸗ Erploſion, durch weiche bei 
den vorſteher Reinhold Grunau geſtor⸗ wurden. 


von hier geſtorben. Er war in 


70er Jahren Redakteur der „Germa⸗ 
nia“. — Lebtens ſtürzte ſich der Fa⸗ 


britbeſitzer Ragel, Mitinhaber der 


Firma Walter u. Nagel, 


vid von hier. Er war damit beſchäf⸗in einem, Gebüſch die ſchon ſtark in Eheleute. Der Knabe tft beim Spie- 


tigt, Mauerfteine vom Bahnhof nad 
der auf dem Abbau belegenen Bauftel- 


in der Nähe der Bauftelle jo unglüd-» 
ih vom Wagen, daß er überfahren 


davontrug. 
Peſtlin. An den Folgen eines 
Schlaganfalls iſt im Alter von 58 


ben. 
Pruſt. Letztens gerieth der Yjäh- 
rige Sohn des Arbeiters Warmbier 


Verweſung übergegangene Leiche ei⸗ 
nes Mannes. In der L wurde 


Nle des Gutsbeſitzers Schulz zu fah- der feit längeret Zeit 54 undene 


Ihr 100jähriges Be⸗ ren. Während der Fahrt fiel David Rentier und frühere Gaſthofbeſiher 


Gellrich aus Kunzendorf hieſigen 


Kreiſes feſtgeſtellt. 


Herrnſtadt. Vor einiger Zeit 
führten der Kupferſchmied Schwarz 
und ſein Lehrling an der Aceihylen⸗ 
anlage im Hotel zur Sonne eine 
olgte eine 

getöbtet 


Hirſchberg. Ein Doppeljubi- 
läum feierte ber Verwalter der „Ser- 
berge zur Heimath“. Vor Kurzem 


aus feiner | beim Hädjelfhneiden mit der Tinten mar er 25 Jahre Herbergsvater und 


Im dritten Stod des Haufes Greifd- Hand in das Getriebe ber Mafhine. 25 Jahre Hiefiger Bürger. 


walderſtraße 201 belegenen 
auf den Hof. Der 
Arzt conftatirte jchmeren 
sruch und leß den Unglüdlichen nad 
dem Kranfenhaufe am Friedrichshain 
ransporuren. Auf dem Transport 
ft Nagel aber geftorben. An ber hieft- 
zen Technifchen Hocfchule tft ber 
Wafferbauinfpeftor E. Mattern als 
Privatdozent für das Lehrfach 
Thalſperrenbau und Ausnutzung der 
Waſſerkräfte“ zugelaſſen worden. — 

Potsdam. Ein ſchwerer Un—⸗ 
glücksfall, dem ein Menſchenleben 
zum Opfer fiel, ereignete ſich nahe der 
Wildparkſtation unweit von hier. 
Dort wurden einige Neubauten vor—⸗ 
genommen, bei denen der Bureauan⸗ 
geftellte 1. Klaffe Kurt Preiß, aus 
Zabıze in Schleften gebürtig, bejchäf- 
tigt war. AS ein Eifenbahnzug eben 
‚abfuhr, um Baumaterialien herbeizu- 
ichaffen, wollte Preiß noch aufſprin⸗ 
gen, um mitzufahren. Er glitt ins 
deffen aus und ftürzte fo unglüdlich 
vom Xrittbrett, daß er bon den Ra- 
dern des Magens germalmt murbe. 

Sharlottenburg. Eine je: 
ve Wlutthat wurde Iehten im Haufe 
MWallftrafe 85 verübt. Dort ftredte 
der bolnifche Arbeiter Vincent Bo» 
lewsti den ebenfall® dort mohnenben 
Arbeiter Leo Günther dur einen 
ſcharfen Beilhieb auf den Kopf nie» 
der. Der Hieb durchſchlug Günther 
die Schädeldecke; der Verletzte wurde 
nach dem Krantenhaufe auf Weitend 
gebradht. Die Urfache ber That vit 
in Streitigfetiten zu en die unter 
den zahlreichen polnifchen Familien 
des Haufes an der Tagesordnung 
waren. 

Kräfen. lnerquidlide Yami- 
lienverhältniffe haben den Sciffzeig- 
ner Friedrieh Purpz von hier in den 
Zod getrieben. Burps, ein Mann 
von 38 Jahren, hatte vor einigenJah— 
ren ein loderes Zeben geführt, fo daß 
fich feine Ehefrau gezwungen fab, ji 
von ihm zu trennen. Als lehtens die 
Ehefrau zu ihrem Manne zuriüd- 
‚ tehrte, fand fie ihn in feiner Kabine 
todt vor. Er hatte fich vergiftet. 

Steglig. Der Arbeiter Kurt 
Schmidt hatte im fünften Stockwerk 
eines Neubaues Steinmeharbeiten 
verrichtet. AS er einen Sandftein 
bon feinem Standort verjchieben 
wollte, verlor er plöglich das Gleich- 
gewicht und ftürzte fopfüber in bie 
Tiefe, Auf dem Transport nad) dem 
Krantenhauje jtarb er bereits. 

Spremberg. Bor Kurzem feı- 
erte der Kanzleirath Patzwahl mit 
ſeiner Ehefrau Eliſe, geb. Grätz, das 
Feſt der goldenen Hochzeit, wobei dem 
Jubilar die vom Kaiſer verliehene 
Ehejubi:äums - Medaille überreicht 
wurde. 

Provinz Oflpreußen. 


Königsberg. Lebtens murbe 
in der Heiligengeiftgafle der Gärtner- 
gehilfe Erich Schmidtke aus Lawsken 
don einem ſchnell daherkommenden 
Rollwagen angefahren. Er erlitt da— 
bei ſo ſchwere Verletzungen am rechten 
Bein, daß der Unfallwagen ihn nach 
dem hieſigen Krankenhauſe der Barm— 
herzigkeit bringen mußte. 

Inſterburg. Ein Opfer des 
Alkohols iſt der Tiſchler Rudolf 
Heinze von hier geworden. Letztens 
ſchlug er mit einem hieſigen Tiſchler 
bei der Heimkehr den Weg über die 
Schloßteichvromenade ein. Unterhalb 
der Stadieſchen Schloſſerei hörten ei— 
nige Einwohner, daß zwei Perſonen 
einen Wortwechſel hatten und bald 
darauf eine Perſon um Hilfe rief. 
Zwei Hinzueilende fanden den Heinze 
erftarrt im Teiche liegend. Sein 
Kumpan murbe trunten am Xeich- 
ande ſitzend vorgefunden und in Haft 
genommen, da er bringenb verbädhtig 
ift, ven Heinze im Laufe bes Streites 
in ben Teich geftoßen zu haben. 

Mühlhbaufen Das Rentner 
Debiertfche Ehepaar feierte por Kurs 
zem bie goldene Hochzeit. Aus dies 
fem Anlaß mwurbe Dehlert zum Es 
tenbürger ber Stabt ernannt und ihm 
durch Bürgermeifter Wafchte der Eh- 
renbürgerbrief überreicht. 

Nordenburg. Der auf bem 
Dache eines Neubaues beſchäftigte 
Zimmermann Karras ſtürzte ee 
Tage herunter und fiel fo unglüdlic 
auf das Straßenpflafter, daß er au- 
her einem jchweren Schäbelbrucdh ber- 
ſchiedene Gliederbrüche und ſchwere 
innerliche Verletzungen davontrug. 
Karras wurde in das Krankenhaus 
zu Gerdauen überführt, wo er nach 
kurzer Zeit verſtorben iſt. 

Frovinz Wellpreußen. 

Danzig. Griminalinfpeltor Ri- 
Hard, dem fürzlic) der Rothe Adler⸗ 
orden 4. Klafle verliehen murbe, bes 
ging fein 5Ojäheiges Dienftubtläum, 


da er October 1856 als Eivtl-Super-' 


numerar beim Gericht in Neuftabt 1. 
Weitpr. eintrat. un 
Dirfhau. Einen plöplicden Tod 
fand ber Lolomotivführer Supplied 
pon bier. Er fuhr einen Güterzug 
nah Schneivemühl. Kurz por Ko— 
nig erhielt er einen Schlaganfall, fo 
- dab er dort von der Mafchine her- 
under. gehoben werben :ıupte. Alle 
Verſuche des Bahnarztes in Konitz, 
en Kranken wieder zum Bewußtſein 
n, waren erfolglos. Nach 
trat der Tod ei 


r 


der Arbeiter Auguft Da- 


hinzugezogente | 


eh 
— Bat: —5 Un⸗ 


Wohnung Dabei wurden ihm die Finger der 
Hand zerquetſcht und der Arm aus 
Schädel⸗ dem Schultergelenk gelöſt. Der Ver- D. Sperber, 
letzte wurde in das Krankenhaus zu 


Tuchel gebracht. 
⸗roving Fommern. 


Koſel. Nach ſchwerer, langer 
Krankheit ift der Stabtfämmerer a. 
der viele Kahrzehnte 
zum Gebdeihen unferes ftäbtifchen Ge- 
meinweſens gemirft und bei feinem 


ı Scheiben au dem Amte mit bem 


Stettin. Der auf dem jchmebi- | Kronen-Drden ausgezeichnet twurbe, 


Ther Seoler „Ruth“  vebienftete 


 Bootimann Krüger von bi.r ftürzte 
bon dem an Ylemmings Hof Tiegen= | 


den Schiffe in den Dunzig und ers 
tranf. Die Leiche wurde halb darauf 
aufaefunden und in die Schauhalle 
de? Hauptfriephofes gefchafft. 
Gardin. 
beim Neubau eines Schuppens be— 
ſchäftigte Bauerhofbeſitzer Reinke auf 
einem Brette um und ſtürzte zu Bo— 


den. Hierbei ſchlug er mit dem Kopfe 
ſo unglücklich auf einen ſcharfkantigen | 


Stein, dab die Schäbeldefe zertrüms 


mert wurde. Der Tod trat nach furs, 


zer Zeit ein. 
KRraufemwig. Lebtens fpielten 


hier mehrere Kinder umer einem | 


Kran, welcher zum Empormwindben bon 
Holz benußt wurde. Auf unaufge- 
Härte Meile ftürzte plöglich der 
Kran nieder und traf ben ungefähr 
fünfjährigen Sohn des Häuslers 


Klaas. Der Knabe trug jo fehmere | 
Berlegungen davon, daf er bereits ei= | 
nige WUugenblide jpäter feinen Geift | 


aufgab, 
Naffomw. Ein blutige: 


Rittergute ab, Der noch jugenpliche 
Baron von Sprenger war mit feinem 
Inſpektor Nehls in wirthſchaftliche 
Zwiſtigkeiten gerathen, die ſogar zu 
einer gerichtlichen Verhandlung in 
Köslin führten. Der Gutsherr ſchickte 
nun dem Inſpektor die Bücher zur 
Abrechnung in deſſen Wohnung, was 
dieſer als eine Kündigung auffaßte. 
In ſeiner Wuth darüber ergriff der 
Inſpektor ein Gewehr und ſchoß nach 
dem Gutsherrn eine Schrotladung 
ab, wodurch der Baron im Rücken 
verwundet wurde. Im Falle hörte 
der Getroffene noch, wie der raſende 
Menſch rief: „So, der hat genug!“ 
Auf den Lärm eilte die Mutter des 
Barons aus dem Schloſſe auf den 
Hof, und der Inſpektor gab auch auf 
dieſe einen Schuß ab, ohne zu treffen. 
Alsdann richtete der Unſelige die 
Waffe gegen ſich ſelbſt und ſchoß ſich 
eine Kugel in den Kopf, der vollſtän— 
dig zerſchmettert wurde, ſo daß der 
Tod ſofort eingetreten fein muß. 

Provinz Schleswig: $olftein. 

- Schleswig. Lebten3 ift das 
dem Gaftwirtd Tames gehörige, von 
zwei Familien bewohnte Haus an der 
füdlichen Seite der Chauffee diezfeit® 
Habdeoy niedergebrannt. 

Altona. Die goldene Hochzeit 
feierten die in der Mielanditraße 
wohnenden Mildeſchen Cheleute. 
Propſt Paulſen überreichte als Gna— 
dengeſchenk fünfzig Mart ſowie ein 
Bildniß des Kaiſers. Die ſchleswig— 
holſteiniſchen Kampfgenoſſen ſtifteten 
ihrem alten Kameraden ein Ehrenge— 
ſchenk, das vom Rektor Großmann 
übergeben wurde. 

Dockenhuden. Dem Tiſchler 
Herm. Hahn, der über fünfzic Jahre 
bei dem hiefiaen Zimmermeijter Das 
nielfon in MWrbeit fteht, wurde für 
feine treuen Dienfte vom König von 
Preußen das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

Gro - Flottbed. Einen 
fhredlihen Tod fand die Frau bes 
bier mohnenden Maurer® Grote. 
MR der Mann da8 Haus betrat, 
fand er die Aermite, die an epileptis 
[hen Anfällen leidet, halbverkohlt, 
aber noch lebend, vor dem Herde lie⸗ 
gend vor. Noch ehe der Arzt erfchei- 
nen. fonnte, gab die Bebauernämertbe 
ihren Geiltt auf. Man nimmt an, 
daf fie beim Hantiren mit Feuer mies 
der einen epileptifchen Anfall befoms 
men bat und hingeftürzt if. Die 
Kleider haben dann Teuer gefangen, 
fo dak die unglüdliche Frau bei Ie- 
benbigen Leibe von den Flammen 
verzehrt murbe. 

Kiel. Einen töbtliden Sturz 
that auf der Germaniamwerft der hier 
wohnhafte Maler Katholy. Der 
Verunglüdte mar in einer Höhe von 
30 Metern auf einem Selling ber 
Werft beichäftiat, als durch einen 
Zufall der Abfturz erfolgte. Ein mit 
ihm fallender College konnte fih am 
Gerüft feithalten und fam ohne nen 
nenswerihe Verlegungen davon. Has 
tholy ftarb auf dem Transport nad 
dem Krantenhaufe. 


Provinz Hchlelien. 

Breslau. Vor Kurzem feierte 
der Eifentahn = Labdemeifter Her» 
mann SThierfel fein 25jähriges Eifen- 
— — — Die gol⸗ 
dene Hochzeit beging das Zahnarzt 
Georg Schröderſche Ehepaar, Ohl⸗ 
auerſtraße 81. 

Beuthen. Zimmermeiſter Nitſche 
erſchoß ſich wegen Vermögensverfall, 
nachdem er zuvor in heilerſter Ge⸗— 
ſellfchaft ſeine ſilberne Hochzeit gefei⸗ 
ert hatte. 

Bunzlau. Im Alter von über 
80 Jahren ſtarb hie elbſt der Lehrer 
und Kantor Thief Er war be- 
fannt ald herborragender Kenner ber 
fohlefifchen Flora und ftand als fol 
cher mit mehreren Univerfitäten in 
Verbindung. 

Srantenftein. —— 
wurde in der Nähe der Schloßmühle 


® 


Letztens kippte der 


von Lankiſch 


Dramc 
ſpielte ſich kürzlich auf dem hieſiger 
Franz 
Knabe ſollte zum Eigenthümer Hein⸗ 
rich Neumann 


verſchieden. 
Froving Foſen. 
Poſen. Ueberfahren wurde in der 


Gartenſtraße der Lehrling Sigmund 


Sikora durch einen Transportwagen. 
Schwer verletzt wurde der Burſche 
nach dem Krankenhauſe gebracht. 

Bentſchen. Letztens iſt die hie— 
ſige Dampfbrauerei „Obraſchlößchen“ 
niedergebrannt. Nur 
die neuerdauten Lagerkeler wurden 
durch das Eingreifen der Feuerwehr 
erhalten. 

Bromberg. Tödtlich verunglückt 
iſt in dem Hauſe Poſenerſtraße 4 
der Arbeiter Seidel. Als er nach 
Hauſe kam, trat er auf der Treppe, 
die noch nicht beleuchtet war, fehl 
und ſtürzte rücklings ſo unglüclich 
herunter, daß er das Genick brach 
und ſofort todt war. 

Broniewo. Bei einem Brande 
hier hat der Kuhhirt Brſeski, welcher 
bei der Rettung des Viehes thätig 
war, in den Flammen ſeinen Tod 
gefunden. 

Dombrowo. Von einem ſechs— 
jährigen Knaben wurde hier der 
neunjährige Sohn des Eigenthümers 
Bewernik erſchoſſen. Der 


leere Kartoffelſäcke 
tragen. Als der ſechsjährige Sohn 
des Neumann den Knaben 9 er⸗ 
zählte er ihm, daß fein Vater einen 
Fuchs gefhoflen Hätte und ging mit 
ihm in die Wafchfammer, wo nod 
bad Tell des Thieres hing. Neumann 
fam früh von der agb, "hing bie 
Ylinte wie gewöhnlich ungeladen in 
die Kammer, vergaß aber die Thür 
zuzufchließen, und legte fich fchlafen. 
Der Sohn de Neumann bemerkte 
die Flinte, als ex dem Bewernik den 
Fuchs zeigte, nahm ſie von der Wand 
und ſteckte eine Patrone hinein. Bevor 
er ſich's verſah, ging der Schuß los, 
und die Schrotladung drang dem Be— 
wernik in die rechte Schulter und 
kam zur linken Bruſtſeite heraus. 
Der Knabe ſtürzte zu Boden und 
war in wenigen Augenblicken todt. 

Janowitz. Dieſer Tage feierte 
der hieſige „Kriegerverein“ ſein 25— 
jähriges Beſtehen. Aus dieſem Anlaß 
wurde jedem von Anfang an bis jetzt 
dem Verein angehörigen Mitgliede 
eine ſilberne Medaille überreicht. 

FYrovinz Sachſen. 

Magdeburg. Der in Qued— 
linburg in einer Fabrik angeſtellte 
Handlungsgehilfe Walter Becker von 
hier erſchoß ſich, nachdem er einen Check 
bon 2,328 Mark und 600 Mark baar 
ſeinem Prinzipal unterſchlagen hatte, 
bier vor einiger Zeit. Von der unter— 
Ihlagenen Summe war nicht3 mehr 
bei ihm. 

Eihjtedt. Der Landwirth Hein- 
tih von bier ftürzte, vermuthlich in= 
folge eines Schlaganfalles, von einem 
mit Rübenblättern beladenen Wagen 
und fiel in den Hafen einer Kette, an 
der ein Pflug befeitigt war. Der Ha: 
fen drang ihm in die Kehle und außer- 
dem veriwidelte fich Heinrich noch in die 
Kette, jo daß er erbroffelt wurde. 

Großwehfungen. Das vier: 
jährige Iöchterhen des Dachdeders 
Schnele von yier, das fich mit mehre: 
ren anderen Mädchen auf dem Felde 
am Kartoffelfeuer veranügte, fam da— 
bei dem yeuer zu nahe und erlitt jo 
Ihwere Brandivunden, dah es feinen 
Verlegungen erlag. 

Halle Auf dem hiefigen Bahn- 
hofe gerieth der Rangirer Tintel aus 
der Drpanderftraße beim Rangiren 
zwilcgen die Buffer zmeier Wagen. 
Dem Unglüdlichen wurde der Bruftka- 
ften eingebrüdt, fo daß er auf dem 
Transport nach der chirurgifchen Kli- 
nit ftarb. 

Kirchſteitz. Hier erfchoß jich der 
Gut3befiger Kurt Becher wegen ver: 
ſchmähter Liebe. 

Klötze. Vor Kurzem wurde der 
Hilfsbremſer Heinrich Schmidt aus 
Waſſensdorf beim Rangiren auf dem 
hieſigen Bahnhofe durch einen Stoß ſo 
ſchwer verletzt, daß er bald darauf 
ſtarb. 
Redekin. Hier beging kürzlich 
das Chriſtian Kerſten'ſche Ehepaar die 
goldene Hochzeit. 

Stendal. Der Arbeiter Franz 
Tyczinki, der im Dezember v. J. die 
Frau des Gutsaufſehers Sollwedel in 
Kläden ermordet hat, iſt vor Kurzem 
hier hingerichtet worden. 

Iroving Hannovex. 

Hannover. Vor Kurzem konn⸗ 
ten die Eheleute Dre a Heinrich 
Bauermeiſter und Frau, Wilhelmine, 
geb. Reichmann, Dieterichsſtraße 2, 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit 


feiern. 

Brink. Hier erſtach in einem 
Anfall von iſtesumnachtung der 
Landwirth Ruſt den N 9 Jahre 
alten Hofbefiger gleiden Namens. 
Der Mörder wurbe feftgenommen und 


in bie Heilanftalt in Langenbag’n 
über cal genhag 


g 
Groß⸗Burgwedel. Ueber—⸗ 
verlegt — 


fahren und ſchwer 
iger ‚Zeit aß vier Jah 


N 


ten | 


len auf der Straße direft unter einen 
Aderwagen gelaufen. 

Hannod » Münden. Im nı- 
ben Walde oberhalb ber 
fand man auf einer Bant hingeftredt 
die Leiche des Gefchäftsretfendnen Wei: 
mann aus Charlottenburg. Der Un: 
glüdliche Hatte fih durch einen Schuß 
in die Schläfe getöbtet. Man ſchaffte 


bie Leiche, bei ber noch bie filberne 


Uhr des Tobten und einiges Geld ge- 
funden wurde, in bie Fyriebhofshalle. 
Was den A6jährigen Mann in ben 
Tod getrieben, ıft unbefannt. 

Norbfiemmen. Kürzlid war 
der Arbeiter Hermann Fette auf ber 
biefigen Zuderfabrif mit Abladen von 
Rüben beichäftigt. 
eines MWagenfchüttes glitt er aus und 
Ihlug mit der Bruft jo unglüdlih 
auf eine Eifenftange, daß er mehrere 
Rippen brad. Er wurde fofort m 
das Hildesheimer Krankenhaus ges 
bracht. 

D8nabrüd. Senator Wilhelm 
Enners ift im Alter von 77 Jahren 
nad furzer Krankheit verftorben. 

Frovinz Weltfalen. 
‚Münfter. Bor Kurzem verfchieb 
bier die Wittwe des Parlamentariers 
Heinrich Ridert. Gerhbardine Ridert, 
geborene Schüding, war eine Tochter 


Levin Schüdings und Luife dv. Galla, | 
geboren am 10. Januar 1846 zu Köln, | 
wo ihr Water derzeit Feuilleton = Re= | 


datteur an der „Kölniſchen Zeitung der Präſident des hieſigen Oberlan— 


desgerichts Dr. Loßnitzer die Feier 


war. 
Bochum. In einem Hauſe an der 


Robertitraße ift die Ehefrau des Xr= | 


beiter8 Sfazian erdroffelt oder er- 
mwürgt aufgefunden imorden. 
Ehemann der Ermordeten wird ber: 
mißt. 

Dortmund. Der Betriebsfüh- 
ter Hahne von der Zeche Glüdauf 


Tiefbau wurde durch den ojtpreußi: | 
hen Bergarbeiter Kurfchuß im es | 


Henbureau erfchoffen. Der Mörder 


hatte vor einiger Zeit ohne Kündigung | 


die Arbeit verlaffen, worauf die Zeche 
bon ihrem Rechte Gebrauh machte 
und von dem dem Mörder zufommen- 
den Lohn fehs Schichten einbehielt. 
Kurfhuß, der inzwiſchen auswärts 
Arbeit angenommen hatte, fam legten 
in das Bureau der Zeche, mo er den 
Betriebsführer allein-antraf und nad 
kurzem Wortwechſel erſchoß. Des 
Verbrechers, der etwa 20 Jahre alt iſt, 
konnte man nicht habhaft werden. 

Herford. Feuer brach unlängſt 
bei dem Mühlenbeſitzer Held, Neue 
Vlothoerſtraße 80, aus, das binnen 
kurzer Zeit, da es reichlich Nahrung 
fand, das alte Fachwerkgebäude in 
Aſche legte 

Iſerlohn. Der 18jährige Schlei— 
fer Konrad Heßler hat im Streite jei- 
nem um 10 Nahre älteren Bruder mit 
einem Terzerol eine Kugel in die rechte 
Bruftfeite gefchoffen und ihn lebenäge- 
fährlich verlegt. 

Mbeinpropinz. 

Köln Diefer Tage murbe der 
vor Kurzem in Aachen im Alter bon 
73 Jahren verſtorbene Landgerichts⸗ 
Präſident a. D., Geheimer Oberju— 
ſtizrath Philipp Weyer vom Haupt⸗ 
bahnhof aus unter zahlreicher Bethei— 
ligung auf dem Friedhof in Melaten 
beerdigt. Der Verſtorbene war in 
unſerer Stadt geboren und hier bis 
1887 erſter Staatsanwalt. 

Barmen. Kübrzlich iſt der hier 
mohnende 83 Jahre alte Wilh. Berg- 
mann in Haren bei Nienburg einem 
Unglüdsfall zum Opfer gefallen. Der 
alte Herr befand fich auf einer Ge- 
I&häftsreife in der Gegend von Han= 
nover. Als er nad längerer Abme- 
fenheit unlängjt von Haren die Rüd- 
reife antreten wollte, wurde er einige 
Zeit jpäter am Bahnhof von einem 
bon einem Pferde gezogenen Schie- 
nen = Transportwagen (Xomwrh) über- 
fahren, indem ihm die Näber über 
beide Beine gingen. Der Schwerber- 
legte wurde nach dem Krantenhauje 
in Nienburg übergeführt, mo er nach 
großem Blutverluft infolge eingetre= 
tener Herzſchwäche verſtarb. 

Düſſeldorf. Selbſtmord auf 
der Eiſenbahn hat hier der 21jährige 
Handlungsgehilfe Möslein verübt; er 
warf ſich auf die Schienen und wurde 
durch einenPerſonenzgug mitten durch— 
ſchnitten. Die That iſt anſcheinend 
der Noth entſprungen, da in ſeinem 


Yume* | 


Beim Abnehmen | 


' Ehrenfreuz 3. Klaffe verliehen. 


Der | 


ö— r — — — — — — — — — — — — — — — — — —— —— ——— — — — — 


ſich auf dem Centralfriedhofe der In⸗ 
valide Friedrich Trog auf dem Grabe 
ſeiner vor einigen Jahren verſtorbenen 
Tochter eine Revolverkugel in die rechte 
Schläfe. Der Lebensmüde lebte noch 
und wurde mit dem Sanitätswagen 
nach dem Krankenhauſe befördert, wo 
er alsbald verſtorben iſt. 

Deſſau. Frau Julie v. Kugel⸗ 
gen hierjelbft, die Witte des anhalt- 
Sernburgifchen Kammerherrn und Hof- 


malers Wilhelm vd. Rugelgen, des Ver- 


fafjers der „Jugenberinnerungen eines 
alten Mannes”, feierte kürzlich ihren 


| 102. Geburtstag. 


Yyürftenau Hier brannte das 
Mohnhaus und Stalluna des An 
bauers Bielefeldt vollftändig nieder. 

Gera. Sein 50jähriges Bürger: 
und Meifterjubiläum fonnte vor Kurs 
zem der Seilermeifter franz Schreiber 
bier feiern. — Der Fürftregent hat dem 
Gpmnaftalprofeffor Retslag, der in 
den Ruheſtand übergetreten iſt, das 


Koburg. Dem hieſigen Frauen- 
verein iſt von einer von hier gebürtigen 
Dame, die nicht genannt ſein will, ein 
Kapital von 26,000 Mark überwieſen 
worden mit der Beſtimmung, daß deſ— 
ſen Zinſen, etwa 900 Mark jährlich, zu 
gleichen Theilen an drei bedürftige 
hieſige Wittwen vertheilt werden ſollen, 
und zwar vom nächſten Jahre an. 

Sachſen. 
Dresden. Vor kurzen beging 


ſeines 50jährigen Jubiläums als 
ſächſicher Staatsdiener. Der Jubi— 
lar hat ſeit längeren Jahren ſeine 


jetzige Stellung inne. — Der Mi—⸗ 


niſterialdirettor a. D. Wirkl. Geh. 
Rath Meuſel iſt hier im 74. Lebens— 


jahre geſtorben. 

Bockwa. Die 50jährige Jubel- 
feier der hieſigen Kirche beging un— 
längſt die Parochie Bodwa-Ober- 
bohndorf und die Gemeinde Schwe— 
dewitz, die bis vor wenig Jahren 
noch zur Parochie Bockwa gehörte. wei 

Espenhbain Mor furgem iſt 
auf der hiejigen Gewerfihaft Marz | 
garethe der dafelbit mit Montagen | 
arbeiten beichäftiate Arbeiter Berger 
aus Breilingen vom Gerüft geftürzt 
und hat fih dabei jo ſchwere Verles | 
Bunden zugezogen, daß er bald darauf 
ftarb. 

Slaudau Im Mühlengra- 
ben wurde fürzlich der Leichnam ber 
21 Jahre alten Tochter des Mühlen- 
arbeiter3 Reichelt angeihiwemmt. Lie 
besftummer foll da3 junge Mädchen 
in den Tod getrieben haben. 

Leipzig. An der Maffen- 
handlung von Strauß zeigte die rau 
des Gejchäftsinhabers einem Käufer 
die Handhabung eines Revolver und 
fehte dabei die Waffe gegen ihre 
Schläfe; plötzlich krachte ein Schuß, 
und die Frau ſank ſchwer getroffen 
zuſammen. Trot ſofortiger ärzt— 
licher Hilfe trat nach kurzer Zeit der 
Tod ein. Wie die Patrone in den 
Revolver gekommen iſt, iſt nicht aufs 
geklärt. 

Oelsnitz. In der hieſigen 
Grube des Steinkohlenwerkes „Gottes 
Hilfe“ wurde der Bergarbeiter John 
erſchlagen. 

sHeffen:Darmitadt. 


Darmjtadt. Kürzlich waren 50 
Jahre verfloſſen, ſeitdem die Gnaden— 
berger'ſche Maſchinenfabrik 
Göbel), Inhaber Jean Göbel, gegrün— 
det worden iſt. 

Bingen. 
Schaffner Jakob Lippert befand ſich 
auf der Station Neunkirchen in einem 


Güterwagen, als eine Rangirabthei- 
fung mit großer Gewalt auf den Pad: | 


wagen auffuhr. Durch den heftiger 

Stoß wurde der Mann gegen bie | 
Wand des Wagens gefchleudert, wobei 
ihm der SHinterfopf zerjchmettert | 
wurde. | 

Erbesbüdesheim. * 
jtürzte der etwa 80 Jahre alte Privat- 
mann Zimmer die Kellertreppe binun- | 
ter und war fofort todt. 

Maar. In den Ruheltand verfegt 
wurde der Vehrer an der hiefigen Ge- 
meindefchule, Georg Heinrih Rik, un- 
ter Anerkennung feiner langjährigen | 
treuen Dienfte, und wurde ihm aus | 
diefenm Anlaß die Krone zumsSilber- 
nen Kreuz des Verbienitordeng Phi- 


Bejike nur 2 Pfenniae vorgefunden | [ipps des Großmüthigen verliehen. 


wurden. 
SRrovinz Seſſen⸗Raſſau. 

Kaſſel. Der perſönliche Rang 
der Räthe vierter Klaſſe wurde dem 
Kataſter-Inſpeltor Steuerrath Sche— 
rer in Kaſſel verliehen. 

Eſchwege. Unſer langjähriger 
verdienter Bürgermeiſter Peter Vocke 
wurde auf weitere ſechs Jahre zum 
Mitglied des Kreistages gewählt. 

Fritzlar. Dem Bürgermeiſter 
a.D. Kratzer, welcher vor einiger Zeit 
durch einſtimmigen Beſchluß von Ma— 
giſtrat und Stadtverordneten zum 
Ehrenbürger ıuferer S:adt :rmanrı 
murde, ijt der Kronenorben 3. Klaile 
verliehen worden. 

Sranktfurt An dem Neubau 
eines Bankhaufes in der Neuen 
Mainzerftraße fiel dem 25 Xahre al- 
ten Maurer Andreas Löfer ein fchiwe- 
rer Treppenftein auf den Rüden. 
Löfer erlitt außer anderen ſchweren 
Verlegungen einen Bruch der Wirbel- 
fäule. Er ftarb furz nad feiner Ein= 
lieferung in ber Dr. Bodenheimer- 
fen Klinit. — In einem Anfall 
bon geiftiger Störung erhängte fi 
in feiner Wohnung der 34 Yahre alte 
underheirathete Schneider Yriebrich 
Sang in dem nahen Bodenheim. 

Maberzell. Bor Kurzem war 
ber Gaftwirtb Jahn von hier mit ei- 
nem Landwirthe aus dem Dorfe in 
ben Wald gefahren, um Eichenſtamm⸗ 
holz zu holen. An einer jumpfigen 
Stelle hatten fie einander Vorſpann 
geleiftet; beim erften Wagen ging alles 
glatt von ftatten, währenb ber ziveite, 
auf dem Jahn fah, umftürzte. Diefer 
erieth unter ben fhwer: belabenen 

gen unb war wenigen Augen- 
bliden eine Leiche. “ 


———— A {chef 


HE 


D. Müller ift im fä 


Banern. 


Münden Gebeimrth Dr. 
Auguft von Rothbmund. der befannte 
biefige Augenarzt und Profeflor an 
der Univerfität, ift geitorben. — 
Kürzlich wollte der 64jährige Priva- 
tier und frühere Großhändler Jo— 
bann Braun aus dem nahen Pafing 
nad bier fahren. Al er faum den 
Vorortzug beftiegen hatte, wurde er 
bon einem Unmohljein befallen und 
verichied noch während der Yyahrt in- 
folge eines Schlagantalled. Seine 
Leiche wurde in den öftlichen Friedhof 
verbradt. 

Abensburg Die Schmiebe- 
meiftersfrau Huber von hier murde 
fürzlich während des Gehens auf der 
Bahnftrede zwifchen Neuitadt a. D. 
und bier von einem nachfolgenden 
Zuge zur Ceite geworfen und tödtlich 
verlegt. 

Bamberg. Diefer Tage feierte 
der ehemalige Landtagsabgeorbnete 
Wilhelm Martiu3 auf feinem Gute 
Zeimershof unweit von hier das Felt 
ber goldenen Hochzeit. 

Füßen m biefigen Gefäng- 
niß bat fih der Ladirer Georg Beh 
bon Würzburg an feinem Lebergurt 
in feiner SHaftzelle erhängt. Die 
Gründe, die ihn zu diefem Schritt 
bewogen Haben, find nicht befannt. 
Beh wurde wegen Bettelns und gro» 
ben Unfugs in’3 hiefige Amtögeriht3- 
aefängniß. eingeliefert. Er mar biel- 
fach Dorbefraft. 

Zeit von 


berlegte 

ichtärath a. 

Haufe geftorbe Er er Dpe- 
ben. 

ration glüdlich verl ‚war, foll in 


Iepter Zeit Lungenentzündung 


ten gi 
aufgeizelen fein. 


* 


Der hier ſtationirte 


——————— Dieſer 
beging das Württ. 
ſein Sjähriges Jubiläum. 
ath Karl Herrmann hierſelbſt 
de aus Anlaß ſeiner 2jährigen 
übelfeiet als Kommandeur des 
Würti. freiwilligen Sanitätskorps 
und des 2öjährigen Beitehens dieſes 
Korps von fämtlüchen Sanitätskolon⸗ 
nen des Landes eineEhrengabe über⸗ 
reicht. — Kürzlich iſt hier Bankdirel⸗ 
tor a. D. Karl Guggenheimer im Al- 
tet vom 71 Yahren geitorben. 
Arnbach. Nachdem erſt vor 


einiger Zeit hier die Wirthſchaft zum 


Ochfen und zwei weitere Häuſer mit 
Scheunen abgebrannt ſind, brach letz⸗ 
tens abermals ein Feuer aus, dem 
das Rathaus, ein Doppelwohnhaus 
und ein weiteres Wohnhaus zum 
Opfer fielen. Der Schaden wird 
auf etwa 50,000 Mark geihät. 
Böblingen. Der verbeira- 


| thete, hier mohnhafte Säger Wibmai- 


er wurde an einem Baume am oberen 
See erhängt aufgefunden. Häugliche 
Amiftigleiten dürften den im Augen 
blid der That nicht ganz Zurech— 
nungsfähigen zu dem unglüdjeligen 
Schritte ‚getrieben haben. 

Engelsbrand. ier if 
fürzlih das Wohnhaus des Schult- 
heißen Schaible und feines Bruders 
gänzlich niedergebrannt. Der Scha= 
den beträgt etwa 25,000 Mar. 

Grabenftetten. Als letz⸗ 
iens der Bauer 
aus dem Keller holen wollte, ſtürzte 
er die Treppe hinunter, erlitt einen 
Schädelbruch und ſtarb nach einiger 
Zeit. 

Baden. 

Kaͤrlsruhe. PVrofeſſor Hör— 
ter hier, ein geſchätzter Landſchafts— 
und Porkrätmaler, der vor 50 Jahren 
von Düſſeldorf an die hieſige Akade— 
mie kam, iſt im Alter von 74 Jahren 
geſtorben. 

RBerwangen. Hier brannte 
das Wirthſchaftsgebäude ſowie das 
Wohn- und Oekonomiegebäude des 
Löwenwirths Lauer ab; der Schaden 
beträgt 30,000 Marl. Der Brand 
fol dur Selbftentzündung des Heu- 
es enftanden fein. i 

Dangfitetten. Der 8Ojähri- 
ge Landwirt Augufiin Schmid ge= 
rieth lebtens unter fein Fuhrmerf. 
Gr erlitt. jchmwere innere Berlegungen, 
die den Tod zur Folge hatten. . 

Freiburg. Der ordentliche 
Profeffor der Mathematif an der bie- 
Äigen Univerfität Mathias Lerch hat 
einen Ru; an die böhmifche Techrifche 
Hohihule in Brünn erhalten. 

Hagnau Diefer Tage beging 
der hiefige Winzerverein das Felt fei- 
nes 2öjährigen Beitehens. 

Lahr. Der Beliter der in 
ganz Baden befannien Wirthichaft 
zur Atome, der älteften Weinwirth— 
jchaft unferer Stadt, Flüge, Hat fei- 
nem Leben freimillig ein Ende ge- 
macht, indem er in PBafel in ben 
Rhein Iprang und ertranf. Die Lei- 

wurde bald gelämbet. Der 
Grund, der den in ben beiten VBermö- 
gensperhältniffen lebenden Mann zu 
diefem Schritt veranlaßt hat, dürfte 
in Nervenüberreizung zu fucen fein. 
RBeinpfalz. 


Speyer. TDiefer Tage jtarb 


(Georg | dahier Oberfonfiftorialratd Deder, 
| 


eine ine Firchlichen Leben der Pfalz 
wohlbetannte und hochgeachtete Per- 
fönlichteit. An früheren Jahren war 
der Verflorbene längere Zeit Rebat- 
teur det liberalen SKirchenzeitung 


Union“; fein legtes Wert war ber 


Entwurfs eineg neuen Gejangbucdhes. 
Auch am politifchen Leben betheiligte 
fih der Verftorbene jehr rege. 


Battenberg. Bor furzem 


| brach) bier in einem den YFabrifanten 


Franz, und Yofeph Maus gehörigen 
Stalle ein Brand aus, der fo rajch 
um fih griff, daß das Gebäude 
fammt den in dem Dadhraum desjel- 
ben anfgejpeicherten Heu- und Stroh- 
bortäthen vollitändig niederbrannte. 

Dörrmofchel. Das einzige 
Kind des Aderers Heinrich Teuſcher 
von bier, ein 4 Yahre altes Mädchen, 
mutde in dem Hofe jeiner Eltern 
bon deren Fuhrmert überfahren.*Das 
Rav'Ying ihm über den Kopf, mas 
den fofortigen Tod durch Verbluten 
verurfachte. 

Hardenburg Im Anmejen 
des Zimmermanns Nojef Krumbacher 
brach leßtens Teuer aus, melches fich 
auch auf das angrenzende Wohnhaus 
bon Wilhelm Jamin außbreitete. 
Beide Wohnhäufer find fat vollitän- 
dig zerftört worden. 


Elfaß: Lothringen. 


Straßburg. Dem derzeitigen 
Rektor der Univerjität, Profeflor Dr. 
Yulius3 Smend, wurde von der |ot- 
ttfchen Univerfität Aberdeen aus Ar: 
laß ihres A00jährigen Jubiläums die 
Würde eines „Doctor of Divinity“ 
honoris caufa verliehen. 

Met. Am-October vor 25 Jah 
ren wurde die hiefige Garnijonfirche 
von dem damaligen Dipifionspfarrer 
Stöder, dem jeigen Mofprediger a. 
D., eingeweiht. Er hielt auch bier 
wieder die Yyeitpredigt. Daran jchloß 


ji ein Vortrag über die innere Mif-' 


fion in Beriin. 

Mülhauſen. Wegen Stra—⸗ 
benraubes hatte ſich der Erdarbeiter 
Auguſt Marſot von hier vor den Ge— 
ſchworenen zu verantworten. Er 
hatte den Kischt Siffert auf ber 
Straße angehalten und feiner Baar- 
haft beraubt. Der. jhon mit Zucht: 
Haus borbeftrafte Angeklagte erhält 
10 Nabre Zuchthaus und 10 Yahre 
Ehrverluft, indem er auch unter Boli- 
zeiaufficht ‚geftellt wird. 

‘  Medilenburg. 

Schwerin. Der Direltor bez 
biefigen Realgymnafiums, Dr. 
‚Staehle, —39 biefer Zage jein 50- 

iged  Amtsjubiläum. nn ber 
Aula der Anftalt fand eine Feier 
bei * Profeſſor Dr. Schmidi 


—— 


Tage | 
Sanitätstorps | i 
Dem ı zer ın Alt-Damerow (Hinterpom- 


Zange ein Bierfaß 


“D. Songbein tn 
Jahren im’ 


an mweldem er por 50 
Amt trat. Vorher war er Hausleh- 


mern), 
S-denburg. e 

Oldenburg. Mit Landesherr- 
licher Gutheißung ift ber bisherige 
Kaplan Dr. Averdam in Dinklage 
zum Bilar in Zohne ernannt morben. 

Delmenhorfl. Vor einiger 
Zeit wurde hier die 24 Jahre alte 
unberebelichte Yabrifarbeiterin Ott 
tobt in ihrem Zimmer aufgefunden. 
Sie hatte einen Schuß in der Schläfe, 
furz borher hatte man den Anal des 
Schufles gehört. Yhr Bräutigam, 
der wegen Arbeitslojigteit nach Ame- 
rifa auswandern mollte, womit fie 
nicht einverftanden imar, befand fi 
wihrend ber That in ihrem Kogis. 
Er gab an, feine Braut Habe ſich 
ſelbſt erſchoſſen, doch wurde er, wenn⸗ 
gleich wenig belaſtet, in Haft genom⸗ 
men. 

Sreie Hrädte. * 

Bremen Kürzlich waren 25 
Jahre vergangen, daß Heinrich Meyer 
al? Beamter der Bremiſchen Steuer 
auf dem hieſigen Haupt ⸗Güterbahn⸗ 
bof jeinen verantiortungspollen Po—⸗ 
ften wahrgenommen hat. Der Yubi- 
far hat e3 verftanden, in biefer lan- 
gen Zeit fidh die Liebe und. Achtung 
jeiner Vorgejegten, fowie des Publi- 
fums in reihem Maße zu erwerben. 

Lübed. Unter ber Theilnahme 
de Senated, ber Bürgerfchaft, “der 
firhlichen Behörden und der ftrie- 
gervereine fand Fürzli in der Ma- 
rienkirche eine Tirchliche Gebenkfeier 
an die Erftlürmung und Plünderung 
unferer Stabt durch die Franzofen im 
November 1806 flat. Senator D. 
Rante hielt bie bon patriotifchem 
Geijte erfüllte Fetpredigt, 

Schweiz. 

Bern. Der orbentlide Profeflor 
der romanifhen Philologie an der 
biefigen Univerfität Dr. Louis Gau: 
hat Hat einen Ruf an die Univerfität 
Zürich, an Stelle des vor einiger Zeit 
verftorbenen Profefjors Ulrich, erhal: 
ten und angenommen. Gauchat, der 
im 41. Lebensjahre fteht, Hat haupt- 
fähli auf den Gebieten der proven= 
zalifhen und der altitalienifchen Lis 
teratur gearbeitet, 

Aarau. In einem Anfall von 
GSeiftesftörung erfhoß ein aus der 
Yremde zurüdgelehrter Sohn von 
Kantonsſchulprofeſſor Winteler feine 
Mutter, ſeinen Schwager Bandi und 
dann ſich ſelbſt. Bandi war ange— 
ftelt am Gemerbemufeum und hin- 
terläßt rau und Kinder. Der Ihä- 
ter Yoft Winteler ift der jüngſte 
Sohn, geboren 1880. Er fuhr ala 
Schiffstoh während fünf Jahre auf 
allen Meeren, zeigte Spuren von 
Geijtestrantheit und murbe deshalb 
bor einiger Zeit aus Pittsburg nad) 
der Heimath zurückgebracht. Pro— 
feſſor Winteler war während der Zeit 
der furchtbaren Blutthat abivefend: 

Hagendorf. Hier ftarb im Als 
ter von 52 Yahren Frik Glutz, als 
KRantonsrath und ehemaliger Redat- 
teur der fatholifch - konjervativen 
„Dltner Nachrichten“. Gluß hatte 
früher der päpftlichen Schweizergarbe 
angehört. 

3ürid. Hier ftarb Iegtens Ab- 
pofat Dr. Eugen Zuppinger, ein be= 
fannter liberaler Barteiführer. 

Befterr.id- Angarn. 

Dien. Yan dem Lichtbofe 
des Haufe Währing, Xherefiengafle 
No. 12, wurde lehtens ein etwa 30- 
jähriger Mann bemwußtlos aufgefun- 
den. Er mar im Haufe unbelannt 
und ift allem Anjchein nad durch 
ein Glasdad, das er eingedrüdt, etwa 
fünf Meter tief abgeftürzt. Der 
Mann, der eine fchmere Gehirner- 
fhütterung erlitten hat, wurde in’3 
Stephaniefpital gebradt und ift dort 
bald darauf feinen Berlegungen erle- 
gen. Später wurde feitgeitellt, daß 
er mit dem Z1jährigen Sänger Franz 
Reiz, Ottakring, Gablenzgaffe Ro. 
64 wohnhaft gemwejen, identifch fei. — 
Der 16jährige Paul Geiringer jprang 
legtens vom Landungsplag der Do- 
nau = Dampfiiffahrts = Gejellichaft 
in den Donaufttom. Er wurde von 
Shiffsleuten geretit und in das 
Spital der Barmberzigen Brüder ge- 
bradt. Das Motiv der That ift un- 
befannt. — Lettens bat fih Bier ein 
achtjähriges Schulmädchen aus Unluſt 
zum Lernen das Leben genommen. 
Das arme Kind hieß Fanny Rericha 
und mohnte bei der Mutter im Haufe 
Brigittenau, Klofterneuburgerftraße 
No. 67. AS die Mutter nicht da- 
heim war, hat fih die Kleine aus 
einem enter der im erften Stodiwert 
belegenen elterlichen Wohnung, bie 
eine Ede gegen die Romanogaffe bil: 
det, in diefe Gafle binabgeftürzt. 

Alt = Auffee Kürzlich fegel- 
ten die hier angeftellten Lehrer Anton 
Büchele und Yofef König bei heftigen 
Sturm auf dem Alt = Auffeer See, 
ala plöglich das Boot umſchlug. Bü— 
chele verfuchte fi am Bootsrande feit- 
zuffammern, während König, ben ein 
dider Ueberrod am Schwimmen Kin 
derte, vor den Augen feines Kollegen 
verfant. Leute am Ufer vernahmen 
die Hilferufe, und den Bemühungen 
des Tifchlermeilter® Ianner, der mit 
feinen Gejellen unter Lebensgefahr die 
Rettung verfuchte, gelang es, Büchele 
zwar bemußtlos, aber noch; lebend in 
Sicherheit zu bringen. 

Suzxzemburg. 


EI a. d. Alz. Die Erfahmahl 
zum Gemeinderatd machte eine Stid- 
wahl zmwifchen den Herren Hamilius 
und Nillese nötbig. In der GStid- 
wahl blieb Herr %. Hamilius Sieger. 

Efihdorf. Jr ver Wohnung bed 
Handelömannes Michel Wilmes brad 
mahrjceinlih infolge mange 
Ronftruttion des Ramind, ein 
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Die Mode. 


—Tiner ber dantbariten Mleiberftoffe 
tt auch in diefer Saifon wieder ber 
Corduroy » Velvet. Ganz befonbers 
praftiieh find Straßenkleider daraus, 
wenn man fie mit ben fehr modernen 
Lederbeſätzen ausputzt. E3 find bies 
feit ausgefchlagene Formen aus gutem 
Leder, das eine ganz metterfefte Ober» 
fläche hat, fo daß ihm ber Regen 3. 
B. nichts anhaben fann. Die Figu- 
ren werben dicht Hinter dem Schnitt 
mit gleichfarbiger Seide durch die 
Mafchine aufgeiteppt und heben fich 
dann fehr Thon von dem Stleiber- 
grunde ab. Man fept aus ben ie 
guren nad Belieben eine Ringelung 
für. den Rod und die Straßenjade 
zufammen, oder fegt fie an den NRod- 
und Sadennähten von oben nad un- 
ten, auf. Die Wirkung ift hübfch und 
eigenartig. 


L. 
Elegantes Geſellſchaftskleid. 


Gleichfalls ſehr praktiſch ſind die 
engliſchen, grün- und blaukarirten 
Straßenkleider, die man jetzt mit 
ſchrägen Doppelblenden aus gleich— 
falls grün- und blaukarirten Seiden—⸗ 
ſtoffen ausputzt. Die Muſterungen 
der Kleiderſtoffe ſind möglichſt fein, 
wodurch dies Material ſehr dunkel 
wirkt. Die Beſätze ſind aus ungleich 
größer karirten, mit lebhaft farbigen 
Linien, roth, gelb, weiß. durchzogenen 
Seiden, die ſehr lebhaft auf dem ſtil— 
len Untergrund wirken. Für das 
Haus trägt man Bluſen aus derſelben 
Seide wie die Beſätze zu den Röcken. 
Die Straßenjacken zeigen nur 
Sammtkragen und Aufſchläge in einer 
der beiben Grundfarben. Eine mun- 
derfchöne Garnirung gibt eine Nebung 
aus fchmalem  Sammtband, "zur 
farbe des Kleiderftoffes pafiend, mit 
abmweihendem Tuch unterlegt, 

Die groben Toiletten find von au3s 
geluchter Eleganz, wenngleich fie auch 
ftill in den Farbenzufammenftellungen 
find, E83 mird fehr viel mit Belz 
garnirt, und zwar nicht nur, -mie man 
da3 ja Thon fehr ange that, ala 
Randverzieruna, fonbern die Pelze 
werden flach auf den platten Kleider» 
Ttoff aufgefeßt, maS ganz neue Wir- 
tungen hervorruft. Die Felle werben 
fo bearbeitet, daß die Haut ganz fein 
wird, ganz weich und ganz fchmieg- 
fam, jodaß eine Pelzverzierung fi 
genau jo willig den Formen fügt, mie 
der Stoff des Gewandes ſelber. 

Im Allgemeinen ſind aber die Ge— 
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Elegantes ſchwarzes Taffetkleid mit 
Volantrock. 


ſellſchaftskleider dieſes Jahr äußerſt 


gart- und duftig gehalten; Spitzen, 


Chiffon und Tüll werben mit Tud 
gufanmen verarbeitet, auch Pelz und 
Chiffon bilden eine reizvolle Zufam- 
menftellung; aber an: daß märmenbde 
Moment fcheint bei. Befuchd- und 
Abendtoiletten kaum gedacht, nur bie 
Koftüme, aus Nod und ade befte- 
bend, bilden eine Ausnahme: ‚Die 
Vifitene, Theater» und Wbenbfleiber 
find mit raffinirter Syeinheit zufam» 
mengeftellt; oft auß den heterogenften 
Materialien beftehend, zeigen fie por 
allem befonbere MWeichheit fomoh! im 
Stoff wie in den Farben. AIs 
Hauptfarben gelten rauch» und maul- 
wurfgrau, weinroth, fraiſe, pflau⸗ 
menblau, grün und bronze, alles Far⸗ 
ben, die in einer 
uancen au 


bie ſo beis garnir 
hab das Dei, Duftige bes 


änzen Stala von. 
ten. 


Tüll, reich mit Seidenſoutache und 
Sammet beſetzt, als elegantes Mate⸗ 
rial für ein Theaterkleid; auch maul⸗ 
wurffarbiger Ehiffon kann reizend 
wirken, wenn er mit maulwurffarbi⸗ 
gen Spitzen zu einer Toilette zufam- 
mengeftellt wird. Yarbige Spiten, in 
der Nuance des Stoffes, zu dem fie 
beriwendet werden follen, find "jehr 
modern, erzielen aber auch eine bejon= 
ders vornehme Wirkung. Bei einem 
fraifefarbigen Model maren felbit 
die irifehe Spiten, die immer no 
als legte Mode gelten, in die gleiche 
Farbe getaucht. Zu düfteren Stoffen, 
iwie grau, braun, quetfch (ein neues 
Pflaumenblau), mählt man gern ans 
beräfarbige Unterfleiver aus chan= 
geant ober geblümter Chineferde, 100» 
durch ganz reizende, bißfrete Yarben- 
wirkungen herauskommen. Gold— 
und Silberſtoffe, -Tülle und -Spitzen 
ſpielen bei den Garnituren eine be— 
deutende Rolle, doch iſt bei der An— 
wendung ſtets Vorſicht anzurathen. 
Zu den transparenten Stoffen 
gehört, neben den befannten Tüllen, 
ein reizvoller Seidenvoile mit Sam: 
metftreifen, der ebenfo mie bie ge- 
ftreiften Kammgarne läng3 und quer 
verarbeitet wird. Zu diefen Sam» 
metftreifen wird oft Dice Chenille in 
Stangen und Bogen ald Auspuß ge= 
nommen, ZÜl und Spigen bilden 
jeboch nach wie vor daß beltebtefte und 
reispollfte Mittel zur Belebung und 
Garnirung aller Toiletten. 

Ein überaus elegantes Gefell» 
ichaft3fleid zeigt unfer erfte® Modell. 
Es tft aus weichem, rofa Seidenvoile 
und weißem Tüll über einem rofa fei- 
denen Wutterkleid gearbeitet und bins 
ten gu jchließen. Der au 3 Bahnen 
bejtehende Rod hat eine jchmalke Vor⸗ 
derbahn, welche mit ſpitzenbegrenzten 
Blendengruppen garnirt iſt. Zu bei⸗ 
den Seiten derſelben find breite Sti⸗ 
ckereieinſätze angebracht, die auch den 
Anſatz des gereihten Volants aus wei⸗ 
ßem Tüll verdecken. Derſelbe iſt ei— 
nem rund geſchnittenen, leicht einge— 
reihten Volant aus Seidenvoile auf— 
geſetzt, reicht bis zu etwa ein Drittel 
der Rockhöhe und ſchließt unten mit 
einem 215 Zoll breiten Boilefaum ab; 
Figuren aus gefaltetem Geibenboile, 


8. 
Unzug mit Yadentaille und Treffen- 
bejab. 


bon 1% Boll breiten Spitenfräuschen 
umgeben, zieren den Bolant. Oben ift 
der Rod mehrmals eingereiht und mit 
der verfürzten Futtertaille verbunden. 
Hür die Taille ift der Oberftoff -in 
zwei etma 21%, Zoll breite QDuerfäume 
geiteppt; er tritt leicht baufchend uns 
ter ben breiten, gezogenen GSeidengürs 
Eine Garnitur, aus breitem 
Stidereieinfag zufammengefeßt, ums 
rahmt den vorn und im Rüden ſpitzen 
Ausſchnitt und ſetzt ſich ſpitz auslau— 
fend auf den kurzen Puffärmeln fort. 
Seidenvoilepliſſess von 126 Zoll 
Breite umranden die Garnitur nach 
unten, während gefalteter Tüll den 
Abſchluß am Halſe bildet. Doppelte 
Pliſſees, nach hinten ſtark verlängert, 
garniren die Aermel am unteren 
Rand. Seidenbandſchleifen ſind am 
Ausſchnitt, den Aermeln und dem 
hinten zu ſchließenden Gürtel ange⸗ 
bracht. 


Das geſchmackvolle Kleid des zwei⸗ 
ten Bildes iſt reich mit Clunybordüre 
und ſchmalen, mit Sammetband be— 
grenzten Taffetvolants geziert. Der 
verkuͤrzt geſchnittene fünftheilige Roc 
wird hinten geſchloſſen; er iſt unten 
burch einen eima 5 Yd. weiten Volant 
ergänzt, beffen zadigen Anfah 
Spitenborbüre dedt. Anderthalb Zoll 
breite: Volant3 umziehen leicht übers 
einanderfallend in Bogenlinien ven 
Volant und begrenzen feinen unteren 
Rand. Pliffirter Seidemuffelin und 
Spitenborbüre dienen zur Zufams 
menftellung ber Haren Pafle, fomie 
des mit einem 45 Zoll breiten Taffet- 
ftveifen umrandeten Stehfragend. 2 
und 115 Zoll breite Volants begren» 
zen die wie bie Taille porn zu johlies 
hende Paſſe und die ſpitzengeſchmück⸗ 
ien, epauletteartigen Theile. Spitzen⸗ 
bordüre umgieht, Harmonirend mil 


ben feitlich Leicht, in der Mitte dichter" 


gereihfen Blufentheilen, die kurzen, 
etwa 34 Yd. weiten Aermelpuffen, des 


ren Abſchluß gewundenes Sammet⸗ 


band bildet. Es deckt den Anſatz des 


eriten der fünf 114 Zoll breiten, leicht 


übereinander fallenden Bolant3 unb 

ift au) für die mit Bandkräuschen 

—— Agraffen der Aermel und 
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ſcheint. So gilt maulwurffarbiger 


ſellſchaft!“ 


terial für unſer letztes Modell, welches 
ſich aus einer Jackentaille und einem 
zweitheiligen Rock zuſammenſetzt. 
Letzterer wird hinten geſchloſſen und 
iſt mit ſchwarzer Treſſe garnirt, wel⸗ 
che vorn etwa 15 Zoll vom unteren 
Rand entfernt den Anſatz einer 216 
Zoll breiten, unten leicht gedehnten 
Stoffblende det und in unten 214, 
oben 1 Zoll breiter Entfernung von 
ber vorderen, Naht bi3 zum Rodbund 
auffteigt, jo einen tunilaartigen 
Ueberwurf marlitend, Motive aus 
Soutade garniren in Ziwifchenräumen 
den Rod. Eine durch Goldfnöpfe ges 
ſchloſſene blaue Sammetweſte iſt zwi— 
ſchen den leicht zurückgeſchlagenen 
Vordertheilen, die innen mit weißer, 
farbig geſtickter Seidentreſſe beſetzt 
ſind, ſichtbar. Den Anſatz des im 
Rücken in zwei Zacken endigenden 
Schößchens deckt ſchwarze Treſſe über 
einer Soutacheverzierung. Treſſe 
zieht ſich auch an dem vorderen Rand 
der Jackentaille entlang bis zu dem 
aus Serge hergeſtellten, mit Soutache 
benähten Umlegekragen, der ſich auch, 
ebenſo wie die Aermelaufſchläge aus 
Sammet anfertigen ließe. Kleine, mit 
ebenſo wie die Aermelaufſchläge, aus 
Sammet ſind in Brufthöße den Bor- 
bertheilen- aufgejeßt und von Tchwars- 
zer Ireffe umichloffen, die fih von 
da an über die Ecdhultern bis zum 
Rand des Schößchens fortjeht. Auf 
dem dreiviertellangen Keulenärmel 
ſind Aufſchläge angebracht, ſie zeigen 
dieſelbe Garnirung wie der Kragen. 


Widerlegt. 


Richtex: „Sie ſind ein unverbeſ⸗ 
ſerlicher Menſch und bleiben ein völlig 
nutzloſes Glied der menſchlichen Ge— 


Angellagter: „Bitte jehr, an 
mir haben ſich ſchon ſechs Rechtöprafs 
tikanten ausgebildet!“ 


— Schlau. Meiſter: „Na, was 
hat denn der Geldbrief gekoſtet?“ — 
Lehrjunge: „Niſcht, hier iſt das Geld 
wieder! Ick habe ihn heimlich, wie der 
Poſtmann nicht herjeſehen Hat, in’ 
Schalter ringeſchoben un bin fortge⸗ 
loofen.“ 


Im Geſinde⸗-Bureau. 


„Zwölf Zeugniſſe haben Sie da, 


und keins über längere Zeit als vier 

Wochen ? 
„Ja, kann ich denn dafür, daß die 

Herrſchaften keine Ausdauer haben?“ 


— DerkUuge Waldl. Förſter: 
„Hab' ich mich doch immer gewundert, 
daß der Waldl ſo ruhig am Klavier 
ſihen bleibt, wenn meine Tochter mu— 
ſizirt! . .. Was entdeck' ich da ge— 
ftern auf einmal®! Hat ſich der Köter 
Watte in die Ohren geſteckt!“ 


Fortſchrittliches. 


Bräutigam: „Wenn Du 'mal 
meine Frau biſt, liebe Roſalie, werde 
ih Dich auf den Händen tragen.“ 

Braut: „Über, Alfred, was bift 
Du nod fo altmodifch!. Heutzutage 
trägt man feine Frau mehr auf den 
Händen, jondern man fährt. fie im 
Automobil!“ 4 


unbeſcheiden. 
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„.. . O, die Kleine, Baroneff’, Herr 
„Ja — wenn ſie nicht ohne wär'!“ 





Eine genußreiche Produktion. 
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Leutnant, 





Xantippe (bie ihren aus dem 
Wirthshauſe kommenden Mann ers 
wartet): „Jetzt könnt' er aber bald 
kommen, ſonſt vergiß i mei ſchöne ein— 
ſtudirte Rede!“ 


Reflexion. 


N 


„Inmitten biefer großartigen Berg- 


welt fommt einem fo 'n Schmeins» 


hazl eigentlich nochmal fo Hein vor!“ 


— Nehtäbelehrung. „On 
fel, wie wird denn eigentlich „Signal“ 
gefchrieben?" — „Signal — Nu — 
i Unfinn, Signal mird überhaupt 
nicht gefchrieben, das wird geblafen!“ 


Zu gründlich. 


: Gerftlbauer (beffen hocverfi- 
chertes Anweſen in Flammen fteht): 
„Süafra, die löfchen wie bie Teufi — 
mad’, Alte, hol' eahna rafch a’ Bier!“ 


— Einarme3 Dorf. „Sagen 
Sie ’mal, was tft tenn ihr Nachbar: 
borf haufen’ für ein Ort?“ — „Ad 
berrjeh,: das: ift ein ganz: trauriges 
Neft! Dort verhungern ja die Sper- 
linge während der Ernte!“ 


.. immer der Gleiche. 


* —— wie ichs anſtell⸗ 


— Böſe Ahnung vor dem 
Standesamt. Friß zittert mit 
der Hand beim Unterſchreiben, wor⸗ 
auf die Braut: „Aber Fritze, Fritze, 
und haſt doch ſchon zwei Feldzüge, 
zwei Kriege mitgemächt!“ 


Neue Benennung. 


Paſſant (entrüſtet): „No, no! .. 
Sie Automobilweibel, Sie!“ 


Beitgemäß. 


„Ste fönnen bei mir ala Köchin 
eintreten — aber einen Soldaten ala 
Liebhaber dulde ih nicht!“ 

„sa glauben Sie denn, ich merbe: 
SHretmegen abrüften!?“ 


Im Kurhaus, 


„Du; ich’ beftel’ mir nod; Gänfes 
braten.“ r 


- ' „Möchten wir nicht lieber in ben 
Rh i ‘7 5” e 
Saal? Drin fingt eine junge Dame.* Sie, daß ich Sie meiner Tochter vor= 


J m 
mir lieber, als die Gans am Flügel.“ Relk. 


' ‚Mes, der :fylügel an der Gana 


0! Hausfrau; „Wenn ih 
daß 


Photogr 


gefällt?“ in: 


erauß 
Manne us { ilfe: „u 


Student: „Haben Sie vielleicht ein Zimmer frei?" 
grau: „Ich weiß nicht recht; ich Habe biäher immer Mieiher gehabt, 


bie nicht3 zahlten.“ 


Student: „OD, daß paßt mirfehr gut!” 


— Aus der Inſtruktions— 


— uebertrumpft. Ruſſe: 


ſtunde. Unteroffizier: „Nun, ſagen ‚Die ruſſiſche Küche iſt bei weilem 
Sie mir einmal. Schultze, wer hat beſſer als die deutſche. Das iſt aber 
Amerika entdeckt?“ — Rekrut: „Der auch ſehr erklärlich, denn bei uns in 


große 


Kurfürſt.“ — Unteroffizier: Rußland hat jede halbwegs gutſitu⸗ 


„Nun ja, fertig gebracht hätte der's irte Familie u Koh!" — Berli- 
ja auch, wenn ihm nicht ein paar!ner: „Männefen, menn’$ imeiter niſcht 
Jahrhunderte früher der Kopernikus is, da ſind wir Deutſchen euch Rufſen 
zuvorgekommen wäre — alſo merken längſt über, denn bei uns hat ſ 


Sie ſich für künftige Fälle den Na— 
men Sopernitus.“ 


Stadt muß): „Dö8 faq i dir, Waftl. 
Wann? an Krieg anfange, fei g’- 
ſcheidt, miſch di net drein.“ 


Koe 


— Vorſorglich. Mutter (zu 
ihrem Sohn, der als Rekrut in die ſich— 


r 
gewöhnliche Soldat feine... 


in!“ 
Wreigebig. „Denken. Sie 
znäbtger ° Herr, heut’ Nacht 
teäumt mir, ie hätten ntir ein 
Zehnwarkſtück geſchenkt!“ — „Schon 
gut, das kannſt du behalten!“ 


jeder 
ö 


Merkwürdige Rührung. 


„Was hat denn der Herr Gemahl, 


Augen?“ 


MM 
N] 


/ —*— N} — * — 
WHEN 


ben ftehen ja Thränen in den 


/i . 


„Ach, ich hab’ ihm nur g’rad einen Puff "geben „ . . ber tft Immer 


gleih jo gerührt!” 
— Mißverſtändniß. Dol- 


tor: „sa, aber lieber Mann, warum |„Ste fpielen in der Lolterie, 


bringt Er mir denn fein frantes 
Kind nicht in der feftgefegten Sprech» 
ftunde?" — Bauer: „Xa, Herr Dot: 
tor, in der Sprechitund’ wär’ ba nir 
zu. Ichaffen; ’3 Mabel i8 ja taub» 
ſtumm.“ 

— Vielleicht. Frau (im Adreß— 
buch nachſchlagend): „Hier 
Meier tommt kein Ochſenhändler 
Meier.“ — Mann: „No guck emol 
unter Ochſe, vielleicht kommt er do.“ 


unter 


at Glüc 
tt 
Huber?“ — Ya! Denn fett zwei Jah— 
ren jchon Tpür’ ich eine merkliche Ab- 
nahme meiner Geiftesfräfte, und fo 
glaub’ ich, weil ich fattifch „biimmer* 
er baß ih a mal Glüd im Spiel 
ab’, 

— Ohne Bedeutung Er 
„In dieſer Grabſchrift find ja 
Schreibfehler.“ — Wiftwe Do 
—— nir, mei Mann. bot eh net leſ'n 
önna.“ 


— Der Dumme 


Das Strafurtheil. 


we SO TNNNNN EN —* 
JIrnge Frau (die zum erſtenmal gekocht hah: „Nun, was ſagſt 
Du, Männchen?“ 


Staatsanwalt (in Gedanken): „Ich beantrage zwei Jahre Ge-· 
fängniß!“ 


— Doppeldeutiige Ableb- 
nung. Her Dr. Miller ift bei einer 
Familie auf Beſuch. — Als er ſich 
entfernen will, bemerkt die Hausfrau, 
daß es draußen regnet. „Ach, bleiben 
Sie noch, Herr Doktor, bis es aufge— 
hört hat zu regnen. Meine Töchter 
werden Ihnen inzwiſchen etwas vor⸗ 
ſpielen!“ — „O danke — ſo arg reg⸗ 
net's doch nicht!“ 


IN 


— Yu, „Sie, paffen Sie auf, daf 
Shnen auf der Brüde der Hut nicht 
abfliegt,“ — „MWeöwegen: benn, e# ift. 
ja gar nieht windig.“ — „Sa, bas ift 
aber doch eine Zugbrüde.“ 

— Einnobler Onkel, „Rum, 
wie war's? Hat bein: Ontel, der 
Gutäbefiger, bei deinem Abfchiebe et= 
was ſpringen laflen?“ — „O ja — 
ben Springbrunnen!“ 


Der jchneibige Herr Affeffor. 


Halbes Rebhuhn, 
auch in gute Hände kommt! 

— Berſchoitzt. „Erlauben 
err — äh — Herr — äh — 
— ndlic, nun ift e8 fo 
ich Ihren Namen total verfchwigt 

® ebolfen. Apo⸗ 

9 
taugen?“ — Käuferin: 
* ehilfe: Ganz un⸗ 


— din, dan 
mia!" 


unfer Rattengift |for: „Was miflen Cie non 


— — 


Kellner! Dill aber hoffen, daß bie andere. Hälfte 


— m Tbhiergarten. Mare: 
„Papa, mas: it ba ‚angefchrieben?“ 
apa: „Da beißt ed: Das. Fütlern 


— ber Raubthiere iſt ſtrengſtens verbe⸗ 


ten.“ — Narel: Abet von was leben 


J 
— Aus dem Gramen, Vrofeſ⸗ 
Zele · 


der 


11 
E Yasıı 


2 
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"Prices Our 


oston 


7 5 
; 
* —— 
> Sr e * 
— Lowest 
\ 


— — —⸗es 


Chief Attractions 


orte 


STATE MADISON ax DEARBORN STS. 


Infer jährlicher Räumungs- Ver- 


kauf von Iileiderllofe-Nellern | 


Einjährliches Ereigniß, das von aufmerkffamen 
Käufern mit Ungeduld erwartet wird — denn fie 
wijjen, daß in Bezug auf Ausdehnung und Größe 
fein anderer Refter-Derfauf damit zu vergleichen 
it—das größte Sager von Reftern zur Zluswahl, 
denn wir machen das größte Kleiderftoffe-Gefchäft 
in Amerika, und außerdem fchicken mehrere der 
größten Sabrifen ausfchlieglich uns ihre Anhäu 
fungen der Saifon von furzen Längen und Re: 
ftern—eine folche Mannigfaltigkfeit von fhwarzen 
und farbigen Kleiderftoffe: NReftern wurden noch 
nie zufammen gebracht—Taufende und Taufende 
von Nards, jedes Stüd gut und wünfchenswerth 
ganz gleich wie niedrig der Preis — Werthe die 
beweijen wie entfichlofjen wir find, alle früheren 
Derfäufe zu übertreffen und einen Andrang nach 
diefem Laden zu Stande zu bringen wie nie zw 
vor. Bier werden Kleiderftoffe:Nefter ebenjo be: 
reitwilligft umgetaufcht wie andere Waaren — 


immer. 


41.25 bis 52.50 Zleiderfioffe, 


Taufende Nards 


von Reftern von feinen reinwollenen Broadcloths, Denetians, 

Coverts, Panamas, Storm Serges, Cheviots, Worfted Suit. 

ings, Scotch Suitings, Novelties, Plaids, feide- und wollene 

und reinwollene Poplins, Eoilennes, Doiles, Taffetas und 
Veilings etc., in fchwarz und einer großen 


Auswahl von Sarben, 44 bis 54 Zoll breit, 
2 bis 8 Nards lang, auferordentlicher Werth 
zu dem Räumungsverkaufspreis, per Dard, 


N5c bis %#1.25 Zleiderftoffe, 


[ 


Taufende Nards von 


Reftern von reinwollenen Suitings,, Panama Lloths, Ser- 
aes, Cheviots, Melrofe Lloths, Poplins, einfachen und fancy 
Brilliantines, einfachen und fancy Worfted Suitings, Cafh- 
meres, Henriettas, Ylun’s Deilings, Plaids, Cheds, Stripes 
und Movelty Suitings, in fehwarz und einer 


großen Auswahl von hellen und dunklen Sar- 
ben, 36 bis 50 Zoll breit, 2 bis 81)ds. Längen, 
Jahres - Räumungsverkaufspreis, per Dard. 


| Mefter von feinen Seide 
finifhed Cafhmeres u. Alo- 
hair Brilliantines in fchwar- 
zen und hellen und dunklen 
Sarben, Längen 2 bis 10 
Yards, werth 50c bis 40c 


vom Stüc, Mon- 
tag, Räumungs 


Derfauf 


spreis, M 


150 


Keſter v. Caſhmeres, Bril⸗ 
liantines und Serges, in 
Cream, fchwarzen und hel« 
len und dunklen Karben, in 
kurzen Längen aufw, bis zu 
I Hard, werth 25c und 5öc 
vom Stücd, Montag, 


Räumu 


ngsver⸗ 


kaufspreis, Nard, 


ze 


In der Fremde. 


Stigge von Unnie Gelsbeen, 


Alte Kirchhöfe haben einen muns 
berbaren Zauber. Eingefuntene Grüs 
ber, —— — —— 
Grabſteine, dazwiſchen junges, neues, 
— Grün, duftende Veilchen, 
Schneeglöckchen — alles ſpricht eine 
beredie Sprache von Kommen und 
Gehen, vom ewigen Leben, von ewiger 


Liebe. 


Zwiſchen ſolchen alten Gräbern un⸗ 


ter bem 


Schatten hober, alter Bäume 
und Irauermweiben, bie ringgum einen 


neuen, ftolgen Kirchenbau umgeben, 


ging 


fadenſcheinigem. 


nicht gekannt 


ihre Todten, 


die 


hatte. 


Licht der Sonne. 
wärmenden Frühlings⸗ 
auf einer kleinen, alten, 


In dieſem 
ſonnenſchein, 
verwitterten 


Hinter ihr bie Kirche, b 


hes, rothes, 


einfaches, 


eine einſame, in ſchlichtem, ſchon 
ſchworzem Gewand. 
Sie trauerte nicht um bie Tobten, bie 
in ben Gräbern bier ruhten, bie fie 
Sie trauerte um 
die nicht geftorben find, 
auf der Erbe wandeln unter bem 


Holzbant nimmt fie Plah. 
or ihr ein gro» 
tafernenhaftes 


Gebäude: die Voltsfchule. Heller Ge- 


fang ganz 


“ Bringt an ihr Ohr. 


junger 


Kinderftimmen 
Lächelnd lauſcht 


fie. Das tft Frühling, junges, neues 
Leben, knoſpendes Hoffen. 


Da, vom Kirchthum zwölf Schläge, 


"Yang ausholende Schläge Wuchtig 
fühlagen fie in fo unmittelbarer Nähe 


an ihr Obr. 


Die Kinderftimmen find verftummt. 
Die Einfame fteht auf non ihrer 


Bant. 


Freubig, erregt, ermartung3- 


poll biict fie hinab auf bie Thür bes 


lhauſes. 

ua: 

‚bauer 
Heer 


Knaben 


fteht meit 
e8, ba fto 


‚ jungeß Leben. 


Hard 
2 


erften, 
ein rot 


— 


unie 


ne Nicht 
fie boit entftrömt ihr 


den Tornifter noch 


auf 
ter 


[ 


Wefter von reinwollenen Pa= 
namas, einfachen und fancy 
Suitinas, Whipcord Serges, 
einfachen u. fancy Mlohairs, 
Poplins, Plaids und Mirtu- 
res, von I bis 8 Dards lang, 


jchwarz und far- 1 9 


bia, werth 50c 
bis 75c — Dard, 

Wefter von reinwoll. Suit: 
ings, Cheviots, Serges, Pa- 
nama Cloths, Worfted Suit- 
ings, Cajhmeres etc,, fchwarz 
und alle Sarben, Furze Län 
gen, aufwärts bis I Nard, 


56 bis 50 Zoll 10c 


dem ein rofige3 Kindergefiht mit 
blauen, ernten Augen berporfchaut, ift 
in wenigen Sätzen oben bei ihr, bie ihn 
erwartet hat. 

Sie füffen ih, Mutter und Kind, 

„Dau, dat i8 fin Modber.” 

„Dau, bem ‚Berliner’ fin Mobber.“ 

Sie raunen e8 fih zu in ihrem 
fremdartigen Platt, die einen Bur- 
ſchen des kleinen Städtchens. 

Mutter und Kind gehen um die 
Kirche herum, einſame Wege, zwiſchen 
den Gräberreihen hindurch, mit den 
verwitterten Steinen und den jungen 
Blümchen. 

„Richt wahr, Mutti, wenn die Men— 
ſchen ſterben, werden ſie eingepflanzt, 
und dann wachſen Blumen und Bäume 
daraus?“ 

Die kindliche, denkende Seele fragte 
es und blickte glücklich zu der Mutler 
auf, die immer eine Antwort auf alle 
Fragen fand. 

Er wußte ſo viel zu fragen in ſeiner 
Wißbegierde, die ſo viel von ihrem ei⸗ 
genen Denken verrieth, daß ſie gern 
ihm Auskunft gab. 

Sie blickten ſich an, und lachendes 
Glück lag in beider Augen: Glück des 
Beſitzes. 

So gingen ſie ganz langſam Hand 
in Hand. 

Zuweilen hob ſich die junge Bruſt 
des Kleinen in einem erlöſenden Seuf⸗ 


breit, werth 50c, 
Montag, Nard, 


zer. 

Dann ſprach er ihr ſtolz einige 
Verſe vor, die er in der Schule gelernt. 

„Aber eines kann ich, das iſt wun— 
derſchön, das hat Ernſt Moriß Arndt 
gemacht, und das heißt: ‚Gott ein 
Vater’,“ 

Sie zog ihn auf die Ban, an ber fie 
eben borüberfchreiten mollten. Sie 
fette ſich. 

Der Kleine jedoch ftand aufrenht vor 
ihr, faltete- die Händchen, und lang⸗ 
am, mit feierlichen Worten, mit felt- 
Sale Wie: 

ändni prach er 


7 
bat. 4 


Sonnragpon, Wmteage, ZBonntag, D 


Ste laufchte den Worten bes Di 
—9 If es ——— m fe 
t fie eine Offenbarung, fir 

und daß Find. 

Das feine, * Kinderſtimmchen 
tönte in der Einfamteit, in des alten, 
verfallenen Kirhhof3 Nähe. Helles 
Lerchenfingen in hoher Zuft begleitete 
die Worte, bie wie Balfam in beider 

erzen fielen. 

Iſt das nicht ſchön?“ ir der 
Knabe mit feinem tiefen, ernten Blid, 
einem PBhilofophenblid in dem rofigen 

indergeficht. 

„Es iſt wunderſchön“. 

„Noch ſo viele, ſchöne Gedichte * 
im Leſebuch von den Großen; ſo viele, 
ſchöne Geſchichten, die leſe ich, wenn 
ich an dich denken muß, Mutti — 
wenn — wenn — du nicht — da biſt.“ 

Er ſchmiegte ſich an ſie, umſchloß 
mit ſeinen Aermchen ihren Hals. So 
ſaßen ſie eine Weile, ganz ſtill, ganz 
ſtill, glücklich in ihrem gegenſeitigen 
Beſitz. 

„Die Kinder 
bier.“ 

Klagend klang e2. 

„Das wird nur Scherz fein,“ 
ftete die Mutter. 

„Aber e8 thut meh.“ 

„Du mußt dich wehren. Ein rechter 
Knabe, der wehrt fich, der läßt fich 
nicht jchlagen. Nur nicht feige fein. 
Mehre dich.“ 

„Aber wenn es fo viele find?“ 

Iraurig fprach es der Kindermund. 

„Warum fchlagen fie dich denn?“ 

„Sie fagen, weil ich ein ‚Frembder’ 
bin.“ 


Ihlagen mich immer 


trö⸗ 


„Ein Fremder!“ Traurig ſprach es 
der zuckende Mund. 

„Ein Fremder!“ hallte es wider im 
Herzen der Mutter. 

Zärtlich 30g fie ihn an fi. Mie 
ein Schuß fuchender Vogel fehmiegte er 
fih an fie, wie ein Vogel höherer Art, 
der zmwijchen ein Spabenheer gerathen. 

„Er wird niemal3 Spat merden,“ 
dachte fie. 

Auch ihr wurden Wunden gefchla- 
gen, tiefe, fchmerzende, nie ganz hei= 
lende Wunden, auch von vielen — bon 
vielen — vielen. 

Auch fie war fremd im Meltgetiim- 
mel, darum ging fie ihren einfamen 
Meg. 
„D, da ein Veilden — noch mehr 
— Mutti, die pflücke ich für did. Die 
gehören alle dir, Mutti.” 

In freudiger Haft pflücten die Kin- 
berhände ihr Blumen, bduftende, föjt- 
liche Blumen, ganz frifeh, für fie ge- 
pflüdt, als ob fie nur gewachjen wären 
für fie allein. 

Plötzlich hielt die Kinderhand jäh 
inne, erſchrocken. 

„Mutti, müſſen die Blumen jetzt 
ſterben?“ 

„Sie werden welken, aber ich will ſie 
in Waſſer ſtellen und lange halten und 
dann ſie trocknen und aufheben zum 
Andenken an dieſe Stunde; wenn ich 
ſie anſehe, dann ſtehen ſie wieder auf 
in junger, duftender Pracht, wie jetzt, 
wie jetzt“. 

Verſtändnißvoll nickte er. 

„Wenn andere ſie pflücken, die he— 
ben ſie nicht auf, die werfen ſie fort, 
wenn ſie welk ſind“ — tröſtete er ſich 
und ſuchte emſig weiter, ſolange er 
noch eine Blüthe fand. 

Sie blickte über das Kind hinweg, in 
die Weite. 

Sie dachte, wie ſein Vater ihr Blü— 
then gepflückt. wie mit bedeutungsvol⸗ 
len Blicken er ihr ſie in die Hand ge— 
drückt. Wie ſie freudig erglüht war, 
wie dankbar ſie nahm, was er ihr gab; 
wie ſie gab, alles das gab, was er be— 
gehrte, nicht nur Herz und Hand, ihr 
ganzes Selbſt, ihm und ſeinen, ihren 
Kindern; wie ſie an eine Idealehe ge— 
dacht dabei, an zwei Menſchen, die ein 
Herz, eine Seele ſein ſollen — ganz 
offen beider Gedanken, wie in einem 
Buche zu leſen, nichts Verborgenes, 
nichts Verſtecktes, ehrliche, offene 
Wahrheit, ehrliches, feſtes Streben 
nach oben, über das Alltägliche hin— 
aus. 

Trotz Miſere, trotz Noth, Elend auf 
Roſen wandeln, ſie wollte es. Sie 
fonnte lachen, konnte ſcherzend entbeh— 
ren, entſagen, immer hoffnungsſtolz 
die Bruſt geſchwellt vom kommenden 
Glück. 

Stolze Träume träumten ſie mit— 
einander. 

Die Vuftſchlöſſer, die ſie bauten, 
fielen zuſammen wie Kartenhäuſer, die 
feſte Grundlage fehlte, die Materie, 
auf welcher ſie bauten, war niemals 
da — ſie hieß — Geld — Geld — 
Geld! 

Müde von all dem Hoffen, all dem 
Streben ohne Erfolg, ſanken ihnen die 
Flügel, als ob ſie verbrannt wären an 
einer Sonne, die ihnen geſtrahlt trotz 
Nebel, trotz Sturm und Thränen, de— 
ren heiße, kurze Strahlen ſie verſengt. 

Künſtlerhoffen, Künſtlerleben, Künſt⸗ 
lerſtreben und -ſterben. 

Todt — todt — todt! 

Ganz zuſammengeſunken in ſich ſaß 
ſie. Da kam eine kleine, warme Kin— 
derhand und drückte ihr Blumen in 
die Finger mit einem Blick, der an den 
des Vaters erinnerte. Der Knabe 
ſchmiegte ſich an je wie einft ber 
Mann e3 gethan, liebefuchend, und fie 
gab, fie gab. Heiliger, reiner, himmli> 
[her war ihre Liebe jebt, geläutert 
durh taufend Schmerzen. Mutter- 
fhmerzen, wie reines Gold, gemafchen 
in Strömen von IThränen. 

Sie kannte nur bie ‚Liebe, die ewig 
mährt, bie fich erneut, die mieberfehrt, 
fo unfehlbar, mie jebe8 Jahr ein 
Frühling kommt. 

Die Seele ſtirbt nicht. Die Liebe 
ſtirbt nicht, denn Liebe iſt Leben der 
Seele. 

Die Lerchen jubelten es in hoher 
Luft, im Gezweig der knoſpenden 
Bäume flüſterte es, leiſer, koſender 
Frühlingswind raunte es in ihr Ohr. 

„Komm, Muttt, ic habe Hunger,“ 
Er 30g fie hoch von ber Bant, in fher- 
genbem Lachen über feine Kraft, feine 

Knabenkraft. 
Din, bann — dann 


8* 


Mutti, wenn ich auf 
ER, ee 'arır 4 9 


arbeite ich, dann Befomme ih Gelb, 
piel Gelb, dann gebe A dir Gelb, 
bann brauchft du nicht mehr zu wei⸗ 
nen.” 


N. 

Ste ftreichelte ben Blonbkopf, der 
ich fo ſehnſüchtig an ſie ſchmiegte. 

Sprechen konnie ſie nicht. Das Herz 
that ihr zu weh. 

Stumm gingen ſie nebeneinander 
bis 5 einem Haus, da rief man fchon: 

au — dau — fumm zum Etten.” 

Sie füßten fi, Mutter und Kind 
trennten fich. 

Die Einfame ging zum Gafthof. 
Shr Kind zu Fremden, fremd unter 
HYremden — beide. Sein Vater mollte 
e3 jo. Das Gefeß verlangt, daß die 
Frau gehorcht. Sie fühlte die ganze 
Schwere des Gefetes. |hr ftolzes Hof- 
fen war gebemüthigt, fie hatte von ei= 
ner „dealehe geträumt und vergejjen, 
daß fie ihn zu ihrem Herrn und Ge- 
bieter gejegt,daß fie nur Dienerin war. 

Müde, gleichgiltig nahm fie ihre 
Mahlzeit ein. Sie mar ausgefchaltet 
morden in rauher Willtür des Starken 
gegen den Schwachen. 

Ausgefhaltet von der Erziehung 
ihrer Kinder — wie eine Ehebrecherin 
fam fie fich vor. 

Sshr Gemiffen war rein, ganz rein, 
jo rein wie der Frühlingsodem, der 
durch das Tenfter ftrömte zu ihr Hin- 
ein, ber freudig ihre Bruft hob, der 
ni Hände faltete in jtolzer Zuver— 
icht. 


„Es war ihr, als hörte fie die heile, 
füße, geliebte Kinderftimme „Gott ein 
Vater“ — herfagen — und Mutti — 
dann und dann — dann fie tröften. 

‚Bor ihr bufteten die Veilchen, die 
die Hand ihres Kindes für fie ge= 
pflüctt hatte, 


—-+)+ 9 — ——— 
Ehrlide NRaturen. 


„Ich Tage boch nur die Wahrheit!“ 
Es gilt im Allgemeinen als löblich, 
die Wahrheit zu ſagen. In dieſer Weli 
der Verlogenheit, der Heuchelei und 
Hinterliſt ſollte man ſich eigentlich 
| freuen, wenn man mal auf einen Men— 
hen trifft, der mirklich und immer 
nur die Wahrheit jagt, nich! wahr? 
Ach, lieber Leſer, ſchöne Leferin (Le— 
ſerinnen ſind bekanntlich immer ſchön 
—ich ſage blos die Wahrheit), wünſcht 
es euch trotzdem nicht! Menſchen, die 
nur die Wahrheit ſagen, ſind entſetz— 
liche Menſchen, Menſchen, die man ſich 
am beſten hundert Schritt vom Leibe, 
Kan aus den: Haufe ganz und gar fern 
ält. 

Da iſt z. B. Tante Louiſe. Kennt 
Ihr Tante Louiſe? O, ſie iſt eine ent⸗ 
zückende Frau, immer freundlich, im— 
mer voll Theilnahme, die Güte ſelbſt. 
Sie kommt und hilft Euch beim Ku— 
chenbacken, beim Umziehen und beim 
Großreinemachen, ſie wacht wohl gar 
an Eurem Krankenbett und nimmt an 
allen Euren Leiden und Freuden den 
herzinnigſten Antheil, ihr könnt gar 
nicht, gar nicht anders; Ihr müßt ihr 
Vertrauen ſchenken, Ihr laßt fie in 
die Geheimniſſe Eures Hauſes und in 
die Falten Eurer Seele ſehen. Ihr 
ſingt das Loblied von Tante Louiſe 
bis — — bis — 

Nun ja, bis Euch eines Tages Tante 
Grete begegnet oder Onkel Guſtav oder 
Onkel Adolf, vielleicht auch noch das 
Dienſtmädchen von Tante Käthe und 
die Waſchfrau Eurer Nachbarin und 
Euch ganz genau, aber auch ganz ges 
nau, mwiebererzählen, was die Gekims 
niffe Eures Haufes bergen, und mas 
in den alten Eurer Seele fchläft. 

Shr feid netürlich ehr empört. 
Nein, diefe Tante Quife, diefe Verrä- 
therin, diefe — diefe Klatfche! 

Sa, Ihr laßt Euch in Eurer Wuth 
wahrhaftig zu folchen unparlamenta= 
riſchen Ausdrücken hinreißen, aber jagt 
fie Tante Quife um Gottes willen nicht 
etiva ing Geficht. Kränkt die gute Seele 
nicht fo tief, fie würde Euch gar nicht 
berjtehen. Sie würde Euch anfchauen 
mit den naipjten Augen frommen Er— 
ftaunens und aufs Tiefjte beleibigter 
Würde. 

Klatſch? Sie ſoll „geklatſcht“ haben? 
Nein, ſie hat durchaus nicht geklatſcht. 
Klatſch iſt Verleumdung — Klatſch iſt 
Lüge — Tante Luiſe wirft ſich in Po— 
an „sch habe blos die Wahrheit ges 

agt!” 

Sa, fie hat nur die Wahrheit gejagt, 
bie quite Frau, die reine Wahrheit und 
nicht8 als die Wahrheit. Ober ift e8 
bielleicht nicht die reine Warheit, daß 
‘hr darüber ftöhnt, daß der Gatte, der 
tbeure, alle Woche viermal an den 
Stammtifh eilt und Euch mutterfee- 
lenallein zu Haufe läßt, daß Euer 
Junge jchlecht lernt und in der Schule 
ſchwer mitkommt, daß Yhr momentan 
leider kein Geld habt, das etwas zer⸗ 
ſchliſſene Sofa im Salon neu beziehen 
zu laſſen, daß es Euch ſchmerzt, daß 
Eure Aelteſte noch immer keinen Mann 
hat, und daß Ihr den alten Winter— 
mantel erſt im nächſten Jahr durch 
einen anderen erſetzen könnt? 

Iſt es nicht die Wahrheit, iſt ſie es 
wirklich nicht? 

Ach Ihr meint, dieſe Wahrheit wäre 
doch blos für Tante Luiſe geweſen, 
nicht auch für Tante Grete und Tante 
Käthe, für die loſen Zungen von 
Meyers Köchin und Lehmanns Waſch— 
frau. Ja, das macht, bitte, anderen 
Leuten klar — Tante Luiſe wird es 
nie begreifen. 

Tante Luiſe ſagt blos die Wahrheit. 
Ach ja, aber die Leute, die blos die 
Wahrheit ſagen, ſind entſehlich, 
grauenhaft ſind ſie, ſie kommen an 
Gemeingefährlichkeit noch über die ge— 
meingefährlichſte Klatſche. Die Klat⸗ 
ſche, die da verleumdet und lügt, die 
aufbauſcht und zuſetzt, kann man we⸗ 
nigſtens faſſen, man kann ihr Gerede 
auf das richtige Maß zurückführen, 
man kann nachweiſen, daß ſie unrecht 
hat und ſie damit von vornherein un⸗ 
glaubwürdig machen. 

Denen — die or 
Wahr gen, kann man bas Alles 
nicht. "len ift ihnen mehrlos prei 
geben, mit gebundenen 


hi 
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Verfauf von Leinen und Weifwaaren 


Die zweite Woche unferes großen jährlichen Leinen-Verfaufs beginnt mit neuen Sendungen, vom denen 
jebe etliche fehr fpezielle Partien bringt, wodurch wir Euch bedeutende Erfparniffe machen können, wenn hr 
Vergleiche zieht mit gewöhnlichen Preifen und Preifen, die Xhr anderswo bezahlen müßt. Biweiter (Ines, 

Tiih:Damast zu einer groken Erfparnif 
Gebleichter Satin Tamaft, entweder aus feinem Golden Flache Jriſh —— *— * 


tem reinleinenem ſchottiſchem Satin-Damaſt, oder die vorzügliche Qualität von ſ 
ſchem halbgebleichtem Damaſt, frei von jeder ſtärkehaltigen Subſtanz. Ihr habt die Uus⸗ 69€ 


wahl zu dem jpeziellen Preis von, per Yard, 

Rahmfarbiger Barnsleyg Damaft, garantirt Toppelter Satin s Damafl, zwel Extra-Speyia- 
reines Binnen, 66 Zoll breit, in allen neuen | Tftäten, die leicht 1.25 bringen Be on met 
ihönen Muftern, der befte 60c = Werth. Wir | Yard$ breit, alle neuen hHochfeinen ſtleriſchen 

Muſter von Irland, das beſte Linnen⸗GMe⸗ 9 ec 


offeriren denjelden am Montag die 45 
Yard zu nur Als twebe, die Yard zu nur 
Zifh: Servietten zu herabgeietten Preifen 


Viele Hunderte von 3: Tugend Partien von dem riefigen LinnensPVerfauf lehter einzelne 
Partien und ein Theil leicht bejhmugt dom Anfajjen. Fünf große Partien. 6 für 9 44 
82c, 69c, 59e und c 


Tiſchtücher, hohlgeſäumt, 


RG 


Bade-Handtücher, zwei jehr fpezielle Sorten 
bon gebleihten (Oriental Mills) türkijchen 
Sandtüchern, doppelt gedrehter Faden, große 
Sorte und ftart abjorbirend, morgen 12c 


ihwerem reinem Linnen, alle mit gut gemach- 

wahl. Diejelben jind biß zu 89e orgen 
Montag, zu nur 23c 

Zeinene Handtücher 

genden reduzirten Preife gelten, bis olles fort ift; Stüd, 240, 160, 14 und 

Handtuchftoffe, braune 
das Stüd zu 16o und 

Fabrit:Reiter von Zndia Linen 


gemacht aus ertra Fancy leinene Stüde in Ouebratform, Scarfs 
e und Centerpieces und Doilies, eine endloſe Aus⸗ 
ten hohlgeſäumten Borden, Größe 8 bei 10, 
werth $2.50. Eine Spezialität für 1 95 gehen alle zu einem fpeziellen 
Id | nämlich, 
‘ Einzelne Stüde und „Seconds“ von Mebereien, ein Theil in etivas eigenartigen Ord aber 
° fonft tadellos, es jind jeltene Handtuch Werthe, die Ihr nicht verjäumen folltet; die fol⸗ % 
Handtuchftoffe, reines irifches Ofnnen, gebleicht, 
Barnsien runder fyaden, feine a A Wee⸗ 
alle zu einer Erſparniß von 
früheren Verkaufspreis, Yard, 
Longeloth Bargain 
Ebenfalls ein großer Bargain. Wir offeriren zwei 
Partien zu Preijen, die unmöglich dupligiet werden * 


Ueber 10,000 Yards zu weniger als den Herſtellungsko— 
der jemals offerirt wurde. Sogar Zwiſchenhändler wären' 
ſten. Dies iſt ohne Zweifel der größe Werth in Longeloth, 
froh, wenn ſie ſie zu dieſem Preiſe belommen könnten. r Dards, pajjend für Waifts, Shirts et Der ganze Uns 
wiljen, daß dieje Qualität bejjer ift als irgend eine zu 15e die fauf geht in zwei Partien: 

Bere on. IE 


Yard, den heutigen Preis der Baumwolle in Betracht 1 1c 12c 
Bertte Od, 


gezogen. Per Bolt, 1.30; per Yard, 
Bettdecken, Betttücher und Kiffen-Bezüge. 


Scehsundachtzig Kiften, im Ganzen 4,300, Bettdedten, die Räumung einer der größten Yall River Yabri- 


nen. Die Stoffe find fehr gut, in Sängen von 1 bis 16 


Bis au 2We 
Werthe, 9b., 


HOHER) 


All 


81290 Atlantie Mills Bettlaken, ſehr ſchwerer Lin⸗ 
nen⸗Finiſh, „torn⸗ und gebügelt, zu 


ken. Preiſe, welche ſich Hotelbeſitzer, Koſthausbeſitzer und Anſtalten anläßllich dieſes großen Verkaufes zu Nutze 

machen ſollten. Bierter Floor. 

Partie 1 — Geſäumte Bettdecken in | Partie 2 — Befranfte und be 

Marfeilles Muftern — 45 c Bettdeden, volle Größe, Mare 

zu | feilleg Mufter, zu 

Partie 8. —. Befranfte und befäumte fehmere Marjeilles Mujter Bett: 

deden, ein Theil mit ausgefehnittenen Eden für Betten, 1.25 . 

Partie 4. — Ertra große Marfeilles Mufter Bettdeden, fhivere — 9 Pr 

in allen neuen Muftern, zu 69 or ATZE ZA ZH Dr 

Partie 5. — Peine Satin-intfh und eh KO Var wor ARE on 

Größe 12 bei 4, befranft und bejäumt, gu 

Partie 6. — Extra große befranfte und fchvere Marfeilles 

und ren mit ausgejchnittenen Eden — 75 63€ 

eine fehr feine Qualität, zu i > 4 ; 

— —— größten ee, er werden, 90 nase a 45 bei 36 Zoll groß, feine Onalttät ge 

x oll, in ſchwerem Satin-Finiſh kantige oder ausgefchnit- — 

tene Eden, befranft und gefäumt. Dieje Bestdeden 3 65 PR. m ober einfache Kiffen» Bezüge, gute 12c 

wurden nie unter $5 verfauft — fpegtell, + 2 Be 45 bei - 2, zu ER 2 
81x90 jchwere gebleichte Bettlafen, gemacht aus 24 VYards atragensSchoner, „quilted“, unge waſchbar 

breitem Stoff — die beſten Bettlaken in Chicago zu 50 dauerhaft. 42 bei 76 54 bei 78 616 

diefem Preis, 6} nie 7: WE 


Aupergewöhnliher Räumungs:Berfauf von Spiten-Gardinen 4 Bien. 


Eine Fabrit » Räumung von 1,500 Paaren geftreifter Mus- Importirte Nottingham = Gardinen in fYenfterbreite, eine der 
lin =» Gardinen, gemadt aus Furzen een alle vers | jchönften Gardinen, die zu finden ift, 24 Yards lang, reguläre 
jehen mit boller und breiter Ruffle Die ganze Par: 55e Fenſterbreite, in zweitönigen Effekiten und Arabian. — Eine 
tie geht zu, das Paar, a Nachahmung der echten ttalienifhen Spigen — nur 

Tiichneg » Gardinen, mit dazu paffender Spigen-Ruffle, 88 Baare in der Partie — für morgen haben mir 1 75 
in weiß und Eeru. — Eine ſehr populäre Gardine — 9 5 das Paar herabgeſetzt auf 210 
markirt zu, das Paar, c 5,000 Yards geſtreiftes Swiß — 36 Zoll breit — nicht mehr 

Battenberg Bobbinet ⸗Gardinen, mit Battenberg⸗Einſatz als 20 Yards an einen Kunden — die Yard herabgeſett 6c 
und «Rand, volle drei Yards lang — das 
Paar zu “ 


auf nur 
d 
Elunyg » Gardinen, in weiß und Arabian — die importirte 


Fleifh und Proviftsnen 


Armom’d Banch Snaar caureb 


Geftreifter fardiger Scrim, 36 Zoll breit, werth m c 
Sorte — zwei und drei Paar von einer Sorte — 1 65 
e bian, die Yard zu 
— 3 7.00 und 8.00 Portieren, in ſoliden Farben und ein Theil 
das Paar zu 
Groceries scmät, Bahn 
10 Biund 9. & E. gra- 

bübihe Farbe und Tüß, Star Schinten, das 15€ 

Pfund au 


die Yard herabgejegt auf 
i N breit, in weiß und Aras 
das Pace mu ea ar 62 Schlichtes Bobbinet, 36 Zoll breit, in weiß 19e 
ottingham⸗ und Cable Netz-Gardinen, drei, vier und fe 
u ; mportirte Couch =-Deden, eine oder zwei don jeder 
Paare von einer Sorte alle ein jehr fpezieller J ein 3.95 Werth, per Stüd, 2,50 
Bruffels Net Gardinen, Battenberg, Yrifh Point und Elus 
— zwei d drei Paar von einer Sorte — mit weißer Tapeſtry-⸗Borte, nur ein Paar von jeder 
— ————— 3.9 Sorte, das Paar zu 4.50 
Kaffee, Thee, Gewürze, e 
Fleiih, Filh, Geflügel. Gemüje, Bühfen:Baaren. 
—— en Seife Obſt 
Californiſche Navel Orangen, 
Sie ide 


u 43 Geife, 
i i je⸗ Stücke für 
nulirter Zucker mit je —— 5 


dem Einkauf von Gro— 
cerie8 im Betrage von 


1.00 oder mehr, 45 c 


für 
Berichiedenes 
ee —— Sad, ZEILE 
Minnelfota Bate — 
für 1 . 10 


Buchtweizenmehl, — 5 Pfund 
Sad, rein, für Montaa 19€ 


nur 
Nabhbohnen, fünf Bd. 
bandgepflüdt, für 16€ 
Kornmehl, 10 Bid. granulirt, 
weiß oder gelb, 15c 
für 


Opal Fairy Seife, 10 
Stüde für 39% 
Kia American Family Seife, 
sehn Stüde für Montag 43c 


* 
17e 


Falxbank's Gold Duft, 

ber Badet, 
Büchſenwaaren 

B. & M. Corn. Mon⸗ 
tag, der Büchfe, 

Sanch String Bohnen, 
per Büchfe, 

Golden Wax Bohnen. 
per Büdhfe, 


10c 
dc 
9 


Nabob Tomatoes, folid paded, 
drei Pfund Hobe PBiüdh- 15c 
fe für 


Shee und Kaffee 


Florida Grape 

ober Briabts, — 

Etüd zu 
KRalifornifhe Altronen, 

dünnichal., Dutend, 15e 
Sen. —— — in 

aroßen iters, 

per Pfund, 20€ 


Frucht, Ruſſets 
das dc 


rg Bet 0 Mepfel, 
aute Kochäpfel, 
per Bed, 30e 


New t King Uenfel, 
J a. ng 35c 


— me extra aroß, 
Montag, das S 
= 15€ 


Sea Foods 


ver Band, 15e 
per Bid. dc 
Sweet piedleb Bort, 
Smwtift’s Gotslnet — 
Emift’s — 
Rmel-Uingen Kr 
= eil-Un 2%: 
na. Jar, 
Butter und Kife 


Rumb Cora Be, 
ber Pib., 12c 
u &xtraft, Marfdalt, 21e 
ne IR - 35e 


ö— —— —— — — — — — — — eV — 


‚Tiefe | 
Feb. ab deine Eigneiberie 


twetichen, Santa@lara, 
ver Sb 10e 


Fanch gedörrte 
Aepfel, Pfund, 10e 
Gedörrte Brombeeren, 19e 
er Pfund, 
Gereinigte Korinthen⸗/— 10e 
ver Pfund, 
Marmalade, Hartleh’3 6c 
Enalifb, per, Dar. $ 
Monard, ; affortirte 15€ 
Sams, per Jar, Old Faſhion Japan Thee, reg. 
Snider’3 Tomato Cat⸗ 18c 50c d 3 für 


Blue Points, 
ber Dugend, 


12c 

a 

1 ↄ2 

Ei Naanen — 166 

— — 16c 

2i⸗ 
Hieſige —— 


4 Pfund feiner aranulirter 
Zucker in Driginal Tuchſäcken 
frei weggegeben mit einem 
Einkauf von 1.00 oder mehr 
unierer offenen Kaffeeſorten. 


Butterine, — oder 
—— — Te 16€ 


— — 12e 


tale. Der Bunde 0 SIE 
— — 18c 
re ie 
Sue  40e 


Ed — das 
ur 1,00 


* fd. € 
fup, Rintflafche, Ei 1.00; "Vin, 39e 
Daſzed, Corn Blake. Die | Zanch Theeſtaub, 1.Vf. 12c 
Padet für - 


3 Badete 
4c 


per Büdf 


r 
Friſche Ginger Snaps, 

Friſche pickled Sbrimps, 
per Büchfe, 


ver Pfund, 
Datmeal Craders, drei 
i Badete für 25c 


die Kleinen Fehler und Schwächen, die — 
wir ſo gern verhüllen und verſtecken, 
dem Gelächter und dem Spott der 
Menge preisgeben. Er 
Sie jagen ja „bloß die Wahrkeit. 
Und wie fie die Wahrheit über uns 
Tagen, fo jagen fie uns bie Wahrheit 
auch ins Gefiht. D, fie find „ehr= 
liche Naturen“. Jede Heuchelei liegt 
ihnen fern. Sie treten an Euer Kran⸗ 
kenlager und verſichern Euch mit be⸗ 
trübteſter Miene, daß Ihr heute wirk⸗ 
lich ſchlecht ausſehet, jammervoll 
ſchlecht ſogar. Sie hören euch huſten 
und erzählen bereitwilligſt, daß vom 
Huſten manchmal die Schwindſucht 
time — ober irgenb ein anderes 
hlimmes Leiden. Nur die Wahrheit, 


Tetlen’3 oder Lipton’3 hodhfein. 
Ceylon-Thee in 3:Pfund 49€ 
Büdien, Pfd., 


Tafel zu, daß die Köchin heute die] Ach ja, Gott jhlige uns dor unferen: 
en een hat, fie jagen e8 dir | Freunden, befonderd wenn fie — Bloß 
auf offener Promenade, daß deine | die Wahrheit fagen! 
Frifeurin dich Heute nicht ganz fo gut ee 
frifirt hat mie geitern, fie vetſichern 
dir mit liebensmwürbigfter Offenheit, 
bat du jegt wirklich ein neues Kleid 
brauchen fönnteft, daß deine Wohnung  Pollnow in Pommern ein nahezu 80- 
entjeglich eng wäre, ober daß irgend | jähriger Landftreiher namens Konitz. 
etwas anberes in beinem Leben befler | Als Nacht quartier ſu er ſich den 
und vollkommener ſein könnte. | freiftehenden Badofen Guteß aus, 
Du haft fehlecht geträumt von Zäh- der am andern Morgen von dem ah⸗ 
nen, bie dir augfielen oder dergleichen, i nungslofen Vefißer geheigt, wurde, Ehe 
fet ruhig, unfere freunde wiflen deinen | e3 beim Greife möglid war, is be⸗ 
Traum zu deuten: fie erzählen dir merkbar zu machen hatte ihn die Hitz 
ganz ausführlich, daß die ausgefalle- am ganzen Leibe buchſtäblich geröſtet. 
nen Zühne einen Todesfall, der Rau) | Das Yyleifch fiel ihm in S bom 
Schlechte Nachrichten oder Zant umd! Leibe. Der Zod trat natürlich in für- 
nichts ala die Wahrheit! das umreine Wafler eine ſchwere, viel⸗ zeſtet Zeit eim, Der.auf fo entfegliche 
Sie find geradezu genial im Finden | leicht gar. eine unbeilbare Erkrankung | Weife um's Leben. I war 
„unangenehmer tten“, Deine | deines liebſten Angehörigen bedeuten. | früher jehr ie Laufe der. 
neue Taille jchlägt eine Faltel Set] Bei frige un. fo einge- nachte ihn der Schnaps- 


aber 
und nu. Bagabunde | x 
3 E Sefet rn 5 


Am Badofen verbrannt, 
Auf entiegliche Weife den Zob ge- 
funden hat auf Ausbau Forth bei 





